
\la ctoht im I irht Scheinwerfer, die kleine 
«JIC OlCIll llll LIUIl fünfjährige Kabarettistin Trixi. 
Eine Mikrophonprobe beim Rundfunk gab ihr den Start. 
Seitdem reist sie als „Wunderkind" von Erfolg zu Erfolg. Zur 
selben Zeit hörten wir aus dem Bayerischen Wald von der 
großen Not der Kinder. Wir machen in diesem Heft den 
Vorschlag: Können die vielen netten deutschen Wunderkinder 
allen in Not und Elend lebenden deutschen Kindern helfen? 
Vielleicht durch Sonderver 
Rundfunk? — Kinder helfet 
Kindern! Oie im Licht . . 


für die im Schatten! 






Plötzlich gellte ein Schrei! Vera Molnar stieß ihn aus, als sie in 
Taormina im sonnigen Sizilien von einer Felsklippe rutschte und mitten 
ins Mittelmeer fiel. Geza v. Cziffra drehte dort mit seinem Film-Stab 
gerade den „Bunten Traum“. Ehe die Männer aber auf Veras Schrei 
reagieren konnten, fiog schon ein zweiter schlanker Mäddienkörper durdi 
die Luft Es war die kaum siebzehnjährige Italienerin Felicitas Busi, 
die die zweite weibliche Hauptrolle im „Bunten Traum“ spielt. Sie 
sprang freiwillig, denn sie ist Rettungssdiwimmerin mit Diplom. Dieser 
Sprung war zwar nidit im Drehbuch vorgesehen, aber „Tita“ (so nennt 
man sie in Italien) hat bereits Erfahrungen mit Stürzen von Felsen. Für 
den Film „Morgen ist es zu spät“ kam sie zu spät für die Hauptrolle. 
Sie konnte aber gerade nodi die junge begabte Pier Angeli bei der 
Selbstmordszene doubeln. Aditzehnmal mußte sie sich an einer ganz 
gefährlichen Stelle ins Wasser stürzen. Pier Angeli wurde dem Italie- 
nisdien Film später von Hollywood weggeschnappt. „Tita“ indessen 
ging zum deutschen Film. Ihre Mutter stammt aus einer deutsdi-irischen 
Familie und lebte lange in Berlin. Kein Wunder, daß „Tita“ neben 
Italienisdi, Französisch und Englisch auch perfekt Deutsch spricht. Auf 
ihren Reisen ist die Mutter als fürsorgliche Begleiterin immer dabei. 
„Tita“ hat trotz ihrer jungän Jahre schon eine ansehnliche „Vergangen¬ 
heit“. Von ihrem Onkel, dem berühmten Röntgenforscher Busi, hat sie 
viel gelernt. Italiens großer Regisseur de Sica zählt zu ihren väterlichen 
Freunden. Regisseur Moguy. ihr Entdecker, gab ihr eine wichtige Rolle 
in „Hundert kleine Mütter“. Am „Chateaubriand“ in Rom machte Felicitas 
ihr Abitur und erhielt eine mehrjährige Ausbildung im klassischen Tanz. 
Jetzt kurvte sie als Schlittschuhläuferin mitten in den „Bunten Traum“. 


Man spridit darüber... 


^y^aldemar Frank begann in Berlin im Aufträge 
einer amerikanischen Fernsehgesellschaft 
mit Filmaufnahmen für musikalische Fernseh¬ 
filme. Rita Streich, Sonja Schöner, Herbert 
Brauer, Joseph Pflanzl, das Tänzerpaar Liselotte 
Köster und Jockel Stahl wirken bei diesen Kurz¬ 
filmen aus Opern und Operetten mit. 


Qerllns Funktnrm macht den Ausstellungsbehör¬ 
den schwere Sorgen. Seit mehr als sieben Jah¬ 
ren hat das kühne Stahlgerüst keine 
frische Farbe mehr gesehen. Über 
100 000 D-Mark werden benötigt, um 
das Berliner Wahrzeichen wieder 
gründlich instandzusetzen. Vor allem 
y aber muß der Funkturm erst einmal 
^ gründlich entrostet werden. 


K«i -Heinz Stockhausen und Bernd Alois Zim¬ 
mermann erhielten als junge deutsche Kom¬ 
ponisten vom Südwestfunk Kompositionsauf¬ 
träge für Orchesterwerke, die auf den Donau- 
eschinger Musiktagen aufgeführt werden sollen, 
pegiemngspr&sldent Dr. Fritz Hoch aus Kassel 
wurde in den Verwaltungsrat des Hessischen 
Rundfunks als Nachfolger für Dr. Hans Bredow 
gewählt. 


£)ante Raiteri, Italiens Hörspielfreund Nr. 1, der 
Herausgeber der internationalen Zeitschrift 
„Radiodramma“, denkt daran, eine Sondernum¬ 
mer seiner Zeitschrift dem deutschen Fernsehen 
zu widmen. 


I^ehrer Huber betrieb in einem oberösterreichi¬ 
schen Städtchen wochenlang einen Schwarz¬ 
sender, über den er Klatsch und 
Tratsch verbreitete. Keiner war 
vor seinem Spott sicher, nicht 
einmal der Bürgermeister. „Radio 
Taufkirchen“ war stets großartig 
informiert. Jetzt mußte der Sen¬ 
der seinen Betrieb einstellen, 
weil ein Bürgermeister das „Funkhaus“ ausfin¬ 
dig gemacht hatte und den Lehrer-Sendeleiter 
fürriiterlich verprügelte. Er gab SOS — und da¬ 
mit fand die Polizei den schon lange gesuchten 
Schwarzsender. 



Qarry Hermann und das große NWDR-Orchester 
spielen die Musik von Lotar Olias in dem 
neuen Film „Die Diebin von Bag- 
dad“, in dem weitere bekannte Rund- 
funkkünstler — Liselotte Malkowski, 
^ r j das Sunshine-Quartett, Heinz Woe- 
\ ' I zel und Gerhard Gregor — beschäf- 
, tigt sind. Sonja Ziemann und Rudolf 
Prack spielen die Hauptrollen. 
Rrigitte Helm sehnt sich wieder nach der Lein- 
*^wand. Gerüchte wollen wissen, daß Willy Forst 
nach IBjähriger Pause das „Come-back“ der 
Schauspielerin vorbereitet. 

(^hristopherMayhew,frühererenglischerStaats- 
sekretär, verließ unter Protest die Londoner 
Premiere des amerikanischen Millionenfilms 
„C3uo vadis“. Er bezeichnete ihn als geschmack¬ 
losen Monstre-Film und als Kulturschande. 
James Mason ist ein großer Katzenliebhaber. 

Nicht gerade zur Freude seiner Gattin Pamela 
bevölkern neim besonders schöne Musterexem¬ 
plare von Persianerkatzen seine Wohnung. 
Glynis Johns, die auch in Deutschland bekannte 
englische Schauspielerin, hat still und heim¬ 
lich geheiratet. Ihr Lebenspartner 
ist weder Schauspieler, noch Regis¬ 
seur, sondern der Sohn des bri¬ 
tischen Palmolive - Direktors, der 
gleichzeitig die englische und die 
amerikanische Staatsangehörigkeit 
besitzt. 

Joachim Ernst Berendt vom SWF wird in den 
* Sendungen ^azz 1952“ laufend vom großen 
Jazz-Festival in Paris berichten. Der SWF hat 
als einzige außerfranzösische Rundfunkanstalt 
die Genehmigung zur Übertragung erhalten. 

JJr. Franz Miserö, der Chefingenieur des Hes¬ 
sischen Rundfunks, erklärte, daß seit Februar 
auf dem Feldberg im Taunus zwei UKW-Sender 
über eine Antenne betrieben werden. Das sei, 
so fügte er hinzu, der erste gelungene Versuch 
dieser Art im deutschen Ultrakurzwellen-Rund- 
funk. 



jStecicbif 0efun^ir 


Rex Harrlson wurde am 5. 3. 1908 
i: in Huyton geboren. 1924 stand er 
fzum ersten Male aut der Bühne. 
Filmt seit 1929, Erster Film: „The 
School for Skandal“. Seine gro¬ 
ßen Erfolge: „,Geisterkomödie“, 
„Der letzte Sündenfall“, „Die 
Ungetreue" u. v. a. Verheiratet 
mit Lilll Palmer. Zu erreichen 
über: Rank-Film, London-Plne- 
wood. Liebhaberei: Angeln. 

William Wyler, einer der bedeu¬ 
tendsten Regisseure Hollywoods. 


Der Abstammung nach Deutsch¬ 
schweizer. 1902 in Mühlhausen ge¬ 
boren. Durch Lämmle nach USA. 
Erhielt bisher 9 Oskars für seine 
Filme. Am bekanntesten: „Die Er¬ 
bin" und „Die besten Jahre unse¬ 
res Lebens“. Zu erreichen über: 
Paramount, Hollywood. Califor¬ 
nia, USA. 

Dagmar Altrichter stammt aus 
Berlin. Wollte zunächst Tänzerin 
werden, dann aber zum Theater. 
Horst Lommers „Das unterschlug 


Homer“ hob sie als Helena mit aus 
der Taufe. Bei der Tobis drehte 
sie ihren ersten Film. Nach 1945 
kam sie nach Hamburg. Beim 
NWDR fand sie ihre Wirkungs¬ 
stätte. Dann Kammerspiele, Ham¬ 
burg, Thalia-Theater, Theater im 
Zimmer u. a. Abermals zum Film: 
„Die Andere“, dann wieder The¬ 
ater. Erfolg reihte sich an Erfolg. 
Ihre ganze Liebe gilt ihren beiden 
Kindern Viola-Gabriele und Mi¬ 
chael. Zu erreichen über: NWDR, 
Hamburg. Rothenbaumchaussee. 


Werbefunk ein Gesdiäft? | 

V 

Bayerischer Landtag fordert Hörerumfrage ^ 

„Warum sollte man dieses Geschäft anderen fiberlassen?“ fragte Dr. Alois Hund- ^ 
hammer, Vorsitzender des Verwaltnngsrates, als sich im Bayerischen Landtag die 
große Debatte über den Werbefnnk entspann. 270 Minuten Werbefunk sendet der 
Bayerische Rundfunk wöchentlich, für die er jährlich rund 3 Millionen DM einnimmt. § 


* Die Staatsregierung wird ersudit, ihren Recht wird darauf hingewiesen, daß die 
S ganzen Einfluß beim Bayerischen Rund- Einrichtung eines Werbefunks mit den 
funk dahingehend geltend zu machen, daß Aufgaben einer Körperschaft öffentlichen 
die Werbesendungen abgeschafft werden! Rechts (wie es unsere Rundfunkanstalten 
d So lautete der Antrag von Dr. Franz Lip- sind) nichts zu tun hat. Man kann sogar 
^ pert im Bayerischen Landtag. Gerade in der Meinung sein, daß er gegen das Rund- 
fr Süddeutschland steht der Werbefunk heute funkgesetz, ja sogar gegen die Verfassung 
y mehr denn je im Mittelpunkt der öffent- verstößt. „Der Werbefunk ist einfach nicht 
^ liehen Kritik. Der Südwestfunk, der Süd- legal. Er verkauft seine Stimme zweimal 
deutsche Rundfunk und Radio Bremen und entzieht dem Hörer 3‘/i Stimden 
}‘> haben aber ebenfalls regelmäßige Werbe- Sendezeit.“ Das ist ein Argument, das in 
^ funksendungen. die große Debatte des Bayerischen Land- 

)f Wie steht der Hörer zu diesem Problem? tags geworfen wurde. Von Handwerkern 
Eine große Zeitungsumfrage in München wird andererseits darauf hingewiesen, daß 
(f; ergab, daß sich 60 Prozent der Leser gegen der Werbefunk die Wettbewerbsverhält- 
£f den Werbefunk grundsätzlich Aussprachen, nisse verlagere. Kleine und mittlere Be- 
S Zehn Prozent standen positiv, während der triebe können sich aus wirtschaftlichen 
fc! Rest mit der Form njeht zufrieden war Gründen dieses Instrumentes nicht be- 
oder keine Meinung äußerte. Der Baye- dienen. Ja, man könnte sogar von unlau- 
rische Rundfunk hat von sich aus ganz an- terem Wettbewerb sprechen. 

S dere Zahlen gegeben. Danach waren näm- Auch wir möchten meinen, daß der Wer- 
^ lieh sechzig Prozent der Befragten zufrie- befunk gegen die Interessen der Rund- 
^ dene Werbefunkhörer und nur zehn Pro- funkhörer verstößt. Die Begründung, da- 
|K zent lehnten ihn gänzlich ab. Der Vorschlag durch zusätzliche Mittel für kulturelle 
g des Abgeordneten Dr. Weiss, mit der Ein- Zwecke zu beschaffen, scheint uns doch 
g Ziehung der Rundfunkgebühren eine ein- nicht ausreichend und berechtigt zu sein, 
ijp malige Hörerbefragung vorzunehmen, ver- um den Rundfunkhörer — wie es zum 
dient große Aufmerksamkeit. Beispiel beim Südwestfunk geschieht — 

W Die Kritiker des Werbefunks gehen von um 510 Sendeminuten in jeder Woche 
vj verschiedenen Gesichtspunkten aus. Mit zu bringen. K. H. R. 
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SUdweithink: Dienstag, K.OO Uhr. 
„Konzert zum 125. Todestag von 
Beethoven"; Mittwoch. 17.20 Uhr, 
„Klaviermusik"; Mittwoch, 22.20 
Uhr, „Klaviermusik". 

Süddeutscher Rundfunk: Mittwoch, 
9.05 Uhr, „Kleines Konzert". 

RIAS: Sonntag, 11.00 Uhr. „Musik. 
Sprache der Welt"; Sonntag, 14.00 
Uhr, „Musiker und Poeten" 
(Goethe und Beethoven); Diens¬ 
tag, 14.15Uhr, „Beethoven: Streich¬ 
quartett op. 132"; Mittwoch, 20.01, 
„Zum 125. Todestag Beethovens" 


Frankluri: Montag, 22.20 Uhr. „Carl 
Seemann spielt Klavierwerke von 
Beethoven"; Mittwoch, 20.05 Uhr, 
„Zum 125. Todestag Beethovens" 
München; Mittwoch. 16.00 Uhr, 
„Ludwig van Beethoven"; Mitt¬ 
woch, 21.30 Uhr, „Beethoven" 
(Sinfonie Nr. 5). 

NWDR: Mittwoch. 15.50 Uhr, „Der 
Junge Beethoven"; Mittwoch, 
19.30 Uhr, „Ludwig van Beethoven". 
Bremen; Sonntag, 9.00 Uhr, „Beet¬ 
hoven; Was bin ich?"; Sonntag, 


Zum 125. Todestag Ludwig van Beethovens 


Am 26. März 1827, £ 

Tage, lag Beelhoven in Wien auf d-- 

bebette. Ein Gewitter am HimnjeTlsegleitete ^ 
die letzte Stunde des Meisters.'Wenigq,.Tr“" 
später stand der Diditer prillpaiafer ;— 

Grabe Beethovens und spradt „Ei^icünstle^ki 
war er, aber auch ein MensdirH&nsdi^JSrj.^ Ol ^ 

dem, in höchstem Sinn ... So warfr, so starb ströiS^'ayc|| in der Mitte e 
er, so wird er leben für alle Zeitert Ihr aber, boreneu" Öeschledits, so erinnert euch dieser 
die ihr unserem Geleite gefolgt b^hierher, Stui^’ ui^ denkt: Wir waren dabei, als sie ihn 
gebietet eurem Sdimerz! Nicht verloye B.habt _ b egniben.Tund als er starb, haben wir geweint!“ 
ihr ihn, ihr habt ihn gewonnen. KeinXe- Imsfier Werden diese kongenialen Worte des 
bendiger tritt in die Hallen der Unsterblich- Dichters Franz Grillparzer gegenwärtig sein. 


t öffnen 
T steht von 
I, unantast- 

. . ^ -t nach Hause, betrübt. 

Kf^tJc;Utt3 wenn euch je im Leben, wie der 
^turm, die Gewalt seiner Schöpfungen 

_ S^ri^^nt^wenn euer Entzüdcen einstmals dahin- 

;o starb' ströt^^'ayc|t in der Mitte eines jetzt nodi unge- 


litoültimi 

[itnradicn 
gÄöqnS 
nirooMigfa 

tuifinldTtr^ 

ih BetttlODCn vt fs-: 



LJobomir Romansky leitet die Aufführung der Die Philihnrmotäm der großen Städte und die Rundfunkorchester aller Sender haben in dieser Wodie Ludwig van Beethoven, 
,Jdissa solemnis“ mit Chor, Orchester und Solisten den großen Meister der Sinfonie, auf ihre Programme gesetzt. Der NWDR plant neben den musikalischen Aufführungen 
aus Frankfurt (Radio Bremen, Freitag um 2I.3S Uhr) noch eine Sendereihe, die — ähnlich wie im Boch- und im Goethe-Jahr — das Leben des Künstlers zum Inhalt hat 
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sich in München die Freihel 
unsere Freiheiten kabarettj 
stisch zu betrachten. Hier „Wa| 
lensteins Lager“ modern frisiei 


Den Kopf abfahren läßt er sich ohne 
Murren und Knurren. „August“, ein 
stummer Kollege der Paderbomer 
Kriminalpolizei, ist zur Stelle, wenn 
„besondere Vorkommnisse“ von der 
Polizei rekonstruiert werden müssen. 
Er hat weder Planstelle noch Gehalt 


DIE WOCHE 


Weiß vor Augen wurde den Zuschauern, als sie plötzlich den beliebten 
Film-, Rundfunk- und Fernsehstar Petula Clark leibhaftig vor Augen 
sahen. Man hat sie oft genug im abgedunkelten Heim auf dem Television- 
Bildschirm gesehen; jetzt konnten die Londoner sie tatsächlich bei einer 
Filmpremiere in Augenschein nehmen. Ergebnis; Nah-Sehen ist viel besser! 


Mil gekonntem Lächeln begrüßt Präsident Truman im Weißen Haus Judith Shimanski und Paul 
Messinger. die beiden Favoriten im wissenschaftlichen Wettbewerb der amerikanischen Universitäten 
in diesem Jahr. „Wissenschaft ist Arbeit für den Frieden“ erklärte der Präsident vor den versammel¬ 
ten Studenten „und ich glaube fest daran, daß der Welt der Frieden erhalten bleiben wird.“ Die 
beiden Sieger des Wettbewerbs wurden von den ^Universitäten Brooklyn und Los Angeles gestellt 



Die Besatzungskinder sind für Deutschland ein 
Problem, das nicht wegzudiskutieren ist. Ihre Ein¬ 
schulung steht in diesem Jahr bevor. Bremens 
Schulsenator betonte, daß wir alles tun müssen, um 
ihr schweres Los zu erleichtern. Der deutsche Film 
„Toxi“ greift diese Frage menschlich heiter auf 


Der groBe Meister des Saitenspiels, der weltberühmte Geiger 
Yehudin Menuhin befindet sich zur Zeit auf einer Konzert¬ 
reise durch Indien. In Delhi traf er mit dem beliebten indischen 
Musiker Ravi Shanker zusammen, dessen kunstvolles Saiten¬ 
instrument er bewunderte. Der amerikanische Violinsolist 
wurde überall im Lande der Maharadschas begeistert begrüßt 


Für große und kleine Kinder baute Hans Held, der sonst 
auch als Trickfilmzeichner bekannte Konstrukteur, ein 
neues Düsenauto. Es erreicht eine Geschwindigkeit von 
50 std/km und wird von drei Raketen angetrieben. Held 
zeigte es erstmalig auf der Frankfurter Messe. Der Verkaufs¬ 
preis dieses einzigartigen Spielzeuges liegt unter 10,— DM 
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Viele Küste bekam der Vati von der 
kleinen Elizabeth Bean, als sie von ihrer 
Weltreise nachKansasCity zurückkehrte. 
Sie hatte ihre Ferien bei einer kleinen 
Freundin im fernen Indien verbracht 
und zweimal ganz allein den Flug über 
den großen Pazifik gemacht. Ihre Mut¬ 
ter und ihre Großmutter standen eben¬ 
falls auf dem RoUfel^ als Klein-Eliza¬ 
beth ankam, und weinten Freudenträ¬ 
nen. Am meisten erzählte das Mädchen 
von dem langen Flug über den Ozean. 
Von Urwald, Schlangen, Tigern und in¬ 
dischen Tautricfcs wußte sie nichts zu 
berichten. Fest aber batte sich der mär¬ 
chenhaft schöne Anblick der alten in¬ 
dischen Tempel in die Seele des Kindes 
eingeprägt. Im nächsten Jahr will sie 
ihre kleine indische Freundin einladen 
und ihr Amerika zeigen; denn trotz der 
schönen Reise ins indische Wunderland 
ist Elizabeth der Meinung, daß es zu 
Hause immer noch am schönsten ist. 
„Gut, wenn man eine solche Erkenntnis 
ausgerechnet von einer Weltreise mit 
nach Hause bringt“, sagte Vater Bean 

Fotos: Keystone (2). Lindinger. Chrobot. 
dpo (2). ScKloudroli. Sdtmodte. Vedtehrsverein Ruhpolding 


IM BILD 


Überraschend, aber umstritten, wurde 
der Westfale Heinz Neuhaus neuer 
Europameister. 18 000 Zuschauer umju¬ 
belten ihn in der Westfalenhalle, als er 
in der letzten Runde den Sieg errang 


Meterhoch lag der Schnee über Ruhpolding in den schönen bayerischen Bergen. 
Meterlang wurden die Gesichter der Leute aus diesem netten Kurort, als sie in der 
Radio-Jllustrierten von „Miß Fremdenverkehr“ lasen, die mit Pfeife und krach- 
lederner Hose magnetisch wirkt. Diese Meldung war von unserem „ständigen Zertreter“ 
in einer Faschingslaune verfaßt worden. Weit von sich weist Ruhpolding diese „Masche“ 



Maiskörner warfen die Demonstranten aui 
die Straße, um die Polizeipferde zu FaU 
zu bringen. „Das gibt es nur in Panama!“, 
schrieb unser Reporter zu diesem Foto, das 
er aus dem fahrenden Auto heraus schoß 




Der Mann, der brennende Olfelder erstickt 

Myron Klnley, der bei allen internationalen Ol- 
konzernen als „Fenerkönir* bekannte Spezulist 
mit dem gefälirliihsten Beruf der Welt, konnte 
in den französischen Pyrenäen ein bisher ein- 
maliees Jnbilänm feiern. Es gelang ihm, auf den 
neuen Bohrfeldem in Lacc] zum iS». Male einen 
der riesigen Olbrände zum Erlöschen zn bringen. 
Seinen Namen kennt man in aller Welt überall 
dort, wo Bohrtürme ihre stählernen Gerüste 
in den Himmel recken. Sei es in Argentinien 
oder Kanada, in Baku oder Abadan. Es gibt 
keinen Olkonzem, in dessen Kartei die Adresse 
von Myron Kinley nicht an besonderer Stelle 
verzeichnet steht. Sie liegt griffbereit, um je¬ 
derzeit sofort einen SOS-Ruf nach Houston in 
Texas telegraphieren zu können. Geschieht es, 
dann ist auf irgendeinem Bohrfeld eine jener 
gefürchteten Katastrophen ausgebrochen. Eine 
Ölquelle hat Feuer gefangen und schießt mit 
ungeheurer Gewalt als riesige Fontäne lodernd 
und qualmend Hunderte von Metern in die 
Höhe. Nur einer vermag dann zu helfen: der 
„Feuer-König“. Dieser Mann mit dem gefähr¬ 
lichsten Beruf der Welt weiß wie kein ande¬ 
rer, wie man diese gefährlichen Riesenbrände 
durch Explosionen bezwingen kann. Seit drei¬ 
ßig Jahren hat sich Myron Kinley auf diesen 
einmaligen Job spezialisiert. Er hat in dieser 
Zeit alle großen Ölbrände der Welt erlebt und 
immer aufs neue Kopf und Kragen riskiert, 
um die rasenden Flammenmeere ersticken zu 
können. Wie durch ein Wunder kam er oft nur 
mit dem Leben davon. Als bei einem Brand in 
Argentinien eine Explosion zu früh losging, 
verlor Kinley sein rechtes Bein, in den Rocky 
Mountains zerschmetterte eine Detonation 
seinen linken Arm und in Mexiko wäre er 
um ein Haar fast im kochenden öl bei leben¬ 
digem Leibe verbrannt. Jeder Einsatz bedeutet 
ein neues gefährliches Spiel mit dem Tod, gilt 
es doch stets, eine größere Sprengstoffmenge 
so nahe an den Brandherd heranzubringen, 
daß durch die Explosion der Brandherd von 
der weiteren Ölzufuhr abgeschnitten wird und 
damit erlischt. Als Kinley vor wenigen Tagen 
auf dem neuen französischen Bohrfeld von Lacq 
zu Füßen der Pyrenäen wiederum einen öl¬ 
brand gelöscht hatte, konnte der heute 55jäh- 
rige „Feuer-König“ das Jubiläum seines 250. 
Sieges über ein brennendes Ölfeld feiern. Es 
wird nicht der letzte gewesen sein. Noch am 
gleichen Tage rief ihn ein Telegramm nach 
Wyoming, wo in den Rocky Mountains ein 
Ölfeld in Flammen aufgegangen ist. Und das 
hieß: Neue Arbeit für Myron Kinley, den 
Mann mit dem gefährlichsten Beruf der Welt. 
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Bayerns Ministerpräsident 
Dt. Ehard richtete einen Aufruf an 
die deutsche Öffentlichkeit. Er er¬ 
hob seine Stimme für das Not¬ 
standsgebiet des Bayrischen Wai¬ 
des und namentlich für die notlei¬ 
denden Kinder. Eine .Hilfsaktion 
Bayrischer Wald“ ist nicht neu. Seit 
Jahr und Tag ist dieser Teil un¬ 
serer deutschen Heimat „das noto¬ 
rische Notstandsgebiet“, wie es in 
zahlreichen Alarmberichten heißt. 
Flüchtlingselend, Wohnraumman- 
gel, Arbeitslosigkeit, schwierige 
Verkehrsprobleme (selbst der Hilfs¬ 
aktion versperren Schneemauern 
Weg und Steg) — das sind die 
Gründe des Notstands, der sich be¬ 
sonders hart auf die KiTtder des 
Bayemioaldes auswirkt. Eine fühl¬ 
bare Linderung der Not — meint 
Dt. Ehard — ist nur durch eine um¬ 
fassende Hilfsaktion des ganzen 
Volkes mißlich. Die Mittel des 
Staates reichen nicht aus. Helfen 
sei für uns alle erste Bürgerpflicht 




Unser Vorschlag: Wunderkinder könnten den Kindern im Bayernwald helfen! 



„Nur so sum Scherz“ hatte Vater Ger¬ 
hard Froboess von Tochter Cornelia 
einmal Bandaufnahmen machen las¬ 
sen. Die Sache schlug ein. Funk und 
Schallplatte zogen mit „Badehose“ 
und „Schneeballschlacht“ gern nach 


In einem Variete entdecfcte ein ameri- Autogramme muß sie nun mit ihrer steilen Kinderschrifl 
kanischer Manager die kleine achtjäh- geben, die kleine Angelika Völkel. In den beiden Noch- 
rige Monika. Er gab ihr den Pseudo- icriegs/ilmen „Nachtwache“ und „Fallender Stern“ hat sie 
Nachnamen „Burton“ und nahm sie ' sich die Herzen des deutschen Filmpublikums gewonnen, 
mit über den großen Teich. Bald kommt Aber sie hat durchaus ihre Kindlichkeit bewahrt und 
sie als „deutsches Wunderkind“ zurück ist keineswegs gleich ein „Kinder-Star“ geworden 


Eine Fußbank braucht er zwar noch, 
aber seine Klöppel wirbeln über das 
Xylophon wie bei einem reifen Virtu¬ 
osen. Dabei ist der kleine Ralph Heid 
erst fünf Jahre alt und geht noch gern 
mit seinem Spielzeug-Bärchen zu Bett 
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Wunderkinder, ^fülmiale jugendliche 
Talente, scheinen ’in unserem Zeit¬ 
alter sehr häufig tu sein. Einer von 
den proßen Kleinen in Amerika ist 
der junge Musifier Jeremy Spenser 




Mit Bollrbimmt-ii: nd Flaschen, mit Saxo¬ 
phon und Klarinette weiß der elfjährige 
Rainer Böhm aus Marienfelde umzusprin¬ 
gen toie ein Alter. Sein Vater ist Sudeten- 
fluditling. Rainer verdient sdion tiidxtig mit 


Sein Taktstock ieitet ein ganzes Ensemble er¬ 
wachsener Pnilharmoniker. Der kleine Italie¬ 
ner Roberto Benzi hat Weltruf. In dem fran¬ 
zösischen Film „Prelude ä la pioire“ spielt er 
die Hauptrolle: ein junges musikalisches Gerne 



Aosverkaufte Konzerte, beispiellose Erfolge erlebt s^it geraumer Zeit die elfjährige Kolo¬ 
ratursängerin Anja Silja. Mit kindlicher Unbeschwertheit tritt sic vor ihr Publikum und 
bringt schwierigste Opemarien (etwa die Pagenarie aus Meyerbeers „Hugenotten“) mit be¬ 
zaubernder Leichtigkeit zum Vortrag. Wenn sich das grazile Persönchen leise singend im 
Walzertakt wiegt, ist das Publikum hingerissen. Stimmphänomen von seltenem Ausmaß — 
und doch ein reizender kleiner Kobold foio, Cooti (3). HMP (2). Bovorio. dpo. Grimm, lop 




DIE MATTIERENDE, IN DEN TIEFEN 
DER POREN WIRKENDE HAUTCREME 


Schönheit, ewig gefällst Du. 

Euripides 




zeigen sich seinem Blick alle 
Fehler Ihrer Haut wie unter 
einem Vergrößerungsglas. Kön¬ 
nen Sie einer solchen Prüfung 
ruhig standhalten ? Was sagt Ihr 
Spiegel dazu? 

Wenn Sie irgendwelche Unrein¬ 
heiten feststellen, dann erinnern 
Sie sich daran: Regelmäßige 
Pflege mit Creme Mouson rei¬ 
nigt, nährt und strafft die Haut. 
Pickel und Mitesser verschwin¬ 


den. Rauhe, gerötete und schup¬ 
pige Haut wird in kurzer Zeit 
glatt, geschmeidig und jugend¬ 
lich frisch - alles dank der 
ausgezeichneten Tiefenwirkung 
der sofort in die Gewebe ein¬ 
dringenden Creme Mouson. 

Diese erfreuliche Feststellung 
konnten Millionen Frauen ma¬ 
chen, die ihre Haut regelmäßig 
mit Creme Mouson behandeln. 

Ein mit Creme Mouson gepfleg¬ 
tes Gesicht hält jedem kritischen 
Blick stand. 
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Verdis erster 


SdurleriKkelten 

bereiteten Verdi die da¬ 
maligen Zensurbehörden. 
Am geselligen Hofe König 
Franz I. von Frankreich 
sollte seine vieraktige 
Oper „Der Fludi“ spie¬ 
len. Er sah sich aber ge¬ 
zwungen, die Handlung 
unter dem Titel „Rigo- 
letto“ nadi Mantua zu 
verlegen. Amll.MärzlSSX 


T'w.'r, 


i 

I 




I 

I 


»So unmöglich es sein mag, 
ich bitte Sie, mit mir zu 
einem Fußballspiel zu kom¬ 
men.“ Mit diesen Worten 
beginnt der Jugendobmann 
der „Rasenfreunde 07“, Her¬ 
mann Ewer, das Hörspiel 
von Otto-Heinz Jahn. An 
diesem Tag soll es sich ent¬ 
scheiden, ob die „Rasen¬ 
freunde“, die Spitzenreiter 
der Amateurstaffel, fortan 
in derOberligaspielen. Durch 
diesen Kampf entstehen Kon¬ 
flikte, die der Hörer als 
Zeuge miterleben wird. Viele 
Vereinsmitglieder liebäu¬ 
geln bereits mit der Taube 
auf dem Dach, bevor das 
Spiel entschieden ist. Daß 
ihre Mannschaft verlieren 
könnte, glaubt natürlich kei¬ 
ner. Am Vorabend des ent¬ 
scheidenden Spiels tagt der 
Vorstand im Vereinslokal 
bei Schwebbelmann, und 
Paul Habeland, Weinhändler 
en gros, sieht sich schon als 
„Generaldirektor“ eines ka¬ 
pitalkräftigen Sportvereins. 
NWDR Homburg. Freitag, 19.30. 


DIE GR088E MASCHE 

Ein Hörspiel um Fnfiball - Sport oder Geschäft? 





Sie haben es geschafft! Als Vertragsspieler jonglieren sie jeden Sonntag 
mit dem Fußball und heischen um die Gunst des wetterwendischen Publi¬ 
kums. Das Managertum ist auch im Sport heimisch geworden und läßt 
den Spieler zuweilen als Ware erscheinen, die eingehandelt oder verkauft 
werden muß. Neben dem Sport steht der ausgeglichene Vereinsetat! 



Seit vielen Jahren betreut Hermann Ewer die Jugendlichen 
seines Vereins. Sein Stolz sind die 27 Jugendmannschaften, 
die sich aus Freude am Sport und zu Ehren des Vereins auf 
dem Fußballplatz tummeln. Er will aus dem Klub keine „Fuß- 
baller-Verwertungs-GmbH.“ werden lassen, und verzweifelt, 
als sich auch noch einige seiner Jungen gegen ihn richten. 


„Vor allem die Oberschenkel! Und mit der Außenkante! Und 
was du kannst, Kroschel!" meint der reihte Verteidiger, 
Krummbigel (Sieg), mit schmerzverzerrtem Gesicht zu seinem 
Trainer und Masseur (Sieber). Kroschel wird es schon richtig 
machen. Er weiß, daß von dem heutigen Spiel auch seine Zu¬ 
kunft, nämlich der Vertrag bei den „Rasenfreunden“, abhängt 


Mitten ins Gesicht von Habeland (Kle- 
venow) blies Ewer (Marks) den Rauch 
seiner Zigarette. „Laß die Jungs morgen 
erst hinter dem Ball herlaufen, bevor 
du große Pläne machst, Paul. Für nichts 
weiter als die Ehre unseres Vereins!" 



Der Ifekannte Repräsentationsspieler Heinz 
Spundflasche vom HSV, ein erfahrener Rit¬ 
ter des „Königs Fußball“, wird einleitende 
Worte zu diesem Sport-Hörspiel sprechen 



„So müßt ihr es machen, wenn ihr Tore schießen wollt“, er¬ 
klärt der Regisseur Fritz Schröder-Jahn seiner Hörspiel¬ 
mannschaft, in der sich auch die jungen Ftlmschauspieler 
Walter Giller und Hardy Krüger befinden. Sie sind in bester 
Laune und glauben nicht, daß sie „eine Packung kriegen“. 
Sie sehen ihren Verein schon auf den Totolisten, träumen 
von-Rundfunkübertragungen und lesen im Geiste die lob¬ 
reichen Kritiken in allen Tageszeitungen. Die Siegerlaune 
läßt alle Gefahren, die dem Sportler drohen, vergessen 

Fotos: Sello (4). Keysione 
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Das Mädchen im Badezimmer 

Ein „Einfall" der zutn „Rcinfall“ wurde 


Da steht ein kleines, gepflegtes Häus¬ 
chen im Westen von Paris, in der Avenue 
Victor Hugo, cremefarben und idyllisch, 
vermietet an einen Amerikaner aus dem 
Staate Ohio. Jim Sudbury, eben jener 
neue Mieter, ein kleiner Mann, Mitte der 
Vierzig, an den Schläfen bereits leicht 
angegraut, ein Künstler den Gerüchten 
nach, verwunderte die Nachbarn durch 
seine zurückgezogene Lebensführung. 

Eines Abends — nach der Vorstellung 
im „Tabarin“ — kehrte Jim Sudbury in 
die Avenue Victor Hugo zurück. Er ging 
in die Küche, bereitete sich einige Ome- 



Jim nicht damit begonnen, sich einzusei¬ 
fen, noch saß er bis zum Kopf im Wasser 
und spielte mit der Nagelbürste und dem 
Seifenschälchen Schiffchen, als er ein Ge¬ 
räusch vernahm, das aus seinem Schlaf¬ 
gemach kommen mußte. 

Ein Einbrecher, durchfuhr es ihm. Mein 
Gott, und ich ohne Hemd, ohne Hose, 
ohne ... Langsam, ganz vorsichtig, kroch 
er aus dem Wasser, ging zur Tür und 
schloß sie erst einmal leise ab. 

Doch dann war da dieser Einfall, der 
sich seiner just im allerentscheidendsten 
Augenblick bemächtigte, und auch Mon¬ 
sieur Lamar, der Direktor des „Tabarin“, 
sagte am darauffolgenden Tage zu Sud¬ 
bury: „Das war sehr klug von Ihnen, 
wirklich, sehr klug!“ 

Der Amerikaner meinte: „Ich kann 
jetzt nicht mehr genau sagen, ob ich die 
Stimme Greta Garbos, Marlene Dietrichs 
oder die der Ingrid Bergman parodierte. 


aber ich rief jedenfalls, mir nicht weniger 
Mühe gebend als auf der Bühne: ,HaIlo, 
Liebling, sei so gut und reiche mir bitte 
meinen Morgenmantel herein, ich friere!* 
Ich hoffte, in Paris wären auch die Ein¬ 
brecher Kavaliere. In der Seitentasche 
meines Morgenmantels steckte nämlich 
eine Pistole, und die glaubte ich gerade 
in dem Augenblick gut gebrauchen zu 
können. Deshalb das alles, Monsieur.“ 
„Und?“ fragte Lamar. 

„Ja, sehen Sie, und nun möchte ich Sie 
bitten“, sagte Jim Sudbury, „mir zu er¬ 
lauben, das Engagement bei Ihnen abzu¬ 
brechen. Ich muß auf dem schnellsten 
Wege nach Ohio zurück! Ich habe eine 
Frau, die außerordentlich eifersüchtig ist!“ 
Monsieur Lamar, der Direktor des „Ta¬ 
barin“, unterbrach den Parodisten: „Sie 
sind sehr sprunghaft, Sudbury, in Ihren 
Erklärungen, finde ich ...“ 

Statt einer Antwort reichte ihm Jim 
einen kleinen Zettel. „Lesen Sie!“ sagte 
er. „Diese Nachricht fand ich vor, als ich 
gegen Morgen aus dem Bad kam ...“ 
Lamar las: „Jim! Du weißt, daß ich 
nichts auf der Welt so sehr hasse wie 
Deine Europa-Tournees. Ich bin Dir ge¬ 
folgt, um Gewißheit zu haben über Dei¬ 
nen Lebenswandel! Ich fliege jedoch noch 
heute nach Ohio zurück und reiche die 
Scheidung ein. Die angebrannten Ome¬ 
letts würde ich Dir verzeihen, nicht aber 
das Mädchen in Deinem Badezimmer. 
Dorothy.“ Willi Wegener. 

Prahl-Otto hat Pech 

Wir Menschen haben Schwächen. Von 
der einen, der schönsten, ganz abge¬ 
sehen, neigen wir dazu, mehr von uns 
zu geben, als in uns ist. Machen aus dem 
Flüßchen einen Strom, aus der Mücke 
einen Elefanten. Die einen mehr, die an¬ 
deren weniger. 

Den Vogel schoß Otto ab. 

Was für unsereinen Essen und Trinken 
bedeutet, das, wie man sagt, Leib und 
Seele zusammenhält, war für Otto das 
Prahlen. Er brach darin alle Rekorde. 


Wo Otto ging, stand, saß, prahlte er. 

Prahl-Otto holte das Blaue vom Himmel. 
Er kannte, wenn man ihn danach fragte, 
all^ führenden Persönlichkeiten der 
Stadt: vom Ministerpräsidenten angefan¬ 
gen, bis hinunter zum Künstler. Er 
kannte auch alle Mädchen. Er war, um 
seine eigenen Worte zu gebrauchen, der 
flotteste Tänzer, der kühnste Turmsprin¬ 
ger, der beste Schachspieler. Nie hatte er 
eine Niederlage erlitten. Nie war er nicht 
Hahn im Korbe gewesen. 

Otto trieb es bunt. 

Eines Tages kam Onkel Otto zu Otto. 

„Na, wie geht’s, wie steht’s?“ 

Prahl-Otto kam ln Fahrt. 

„Blendend. Ausgezeichnet. Hast du 
daran gezweifelt? Habe tolle Karriere ge¬ 


macht. Bin nicht Verkäufer, sondern 
Rayonchef. Verdiene nicht einhundert- 
undachtzig Mark, sondern achthundert. 
Fahre nicht mit einem Fahrrad, sondern 
im Auto. Bis morgen natürlich nur. Über¬ 
morgen bin ich Direktor. Verdiene drei¬ 
tausend, und fahre im Cadillac.“ 

Onkel Otto stand auf. 

„Da kann man ja gratulieren“, sagte 
Onkel Otto und reichte Prahl-Otto die 
Hand. „Eigentlich bin ich gekommen, um 
dir etwas unter die Arme zu greifen. 
Wollte dir tausend Mark geben, damit du 
auf die Beine kommst Aber, wie ich sriie, 
könntest du mir noch Geld geben. Auf 
Wiedersehen also.“ 

Seitdem soll Prahl-Otto das Prahlen 
verlernt haben. 






Wetten, nach dem neuen Rahmschmelz 
werdet Ihr Euch alle Finger lecken! Denn 
diese neue Milkana^ Spitzensorte ist über¬ 
fett. Und das ist doch klar: Je fetter der 
Käse, desto reiner und feiner der CJeschmack. 
Wie alle anderen Milkana - Sorten ist auch 
Rahmschmelz edler, geschmolzener Natur¬ 
käse und. deshalb ebenso nahrhaft und 
bekömmlich wie Milch. Übrigens: Auch auf 
der Rahmschmelz-Packung findet Ihr die 
drolligen, bunten Walt Disney-Tierbilder. 


MILKANA 


.... Jch seh - _ 

das war» <v%ein 
Kauf.p A-I 


und Brot macht Wangen rot! 
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Das tragische Schicksal des Erxherzogs Johann Salvator 

Gestalten, Puppen und Gespenster, schreibt die bekannte Autorin Juliana von Stock¬ 
hausen, lebten „Im Sdiatten der Hofburg“ von Wien. Bis *um heutigen Tage sind die 
Geheimnisse um die letzten regierenden Habsburger nidit entschleiert. War „Meyer- 
ling“ eine Liebestragödie oder ein politisdier Skandal? Hat Kronprinz Rudolph mit 
seinem Vetter Johann Salvator versucht, das Regime Kaiser Franz Josephs zu stürzen 
und die Doppelmonarcfaie in ein österreichisches und ein ungarisches Kaiserhaus anf- 
zuteilen? Das neue Werk der bekannten Sdiriftstellerin, das auf Gesprächen mit der 
letzten Kronprinzessin Österreich-Ungarns, Stephanie von Belgien, beruht, bringt 
aufschiuBreidie Einzelheiten über die erregenden Ereignisse der Zeit vor 1914. Mit 
freundlicher Genehmigung des Verlages F. H. Kerle, Heidelberg, geben wir unseren 
Lesern heute einen Auszug aus dem Kapitel „Johann Salvator“, der Beachtung verdient. 


Ü ber die Bühne der Hofoper wir¬ 
belte das Ballett; eine Wolke zart- 
farbener Puderquasten flog nach vom, 
teilte sidt und sank lautlos in sidi zu¬ 
sammen. Eine Sekunde lang verstumm¬ 
ten die Geigen, um dann zärtlich, fle¬ 
hend und beschwörend in sieghaften 
Jubel auszubrechen. Die Jüngste der 
Tänzerinnen umschwebte auf abgebo- 
gehen Zehenspitzen, die Arme über den 
Kopf gehoben, die Ballerina. 

Die Jüngste, sie hieß Miltschi Stubel, 
war fünfzehn Jahre und stammte aus 
braver kleinbürgerlicher Familie. Zu¬ 
sammen mit der Mutter lebte sie in 
einem der düsteren Hinterhäuser auf 
der Wieden. Eine ältere Schwester, Lori, 
war Sängerin, eine gefeierte, muntere 
Person. Über die Lori grämte sich die 
Mutter ab, schnüffelte, jammerte und 
hielt die Jüngere um so strenger. Sie 
hielt sie so streng, daß es dem Erzher¬ 
zog lange Zeit nicht gelang, das Mäd¬ 
chen auch nur zum Souper ins Sacher 
führen zu können. Zunächst traf er die 
Miltschi auf der Galerie der Hofoper, 
während der Pausen in den Proben. 
Dort oben war es dunkel und roch nach 
Staub und billigem Parfüm. Der Logen¬ 
schließer genoß die Idylle und die erz- 
herzoglichen Trinkgelder. Miltschi wai- 
fünfzehn und obgleich sie sich in dem 
herkömmlichen, ordinären Jargon aus- 
drüchte, merkte Johann Salvator bald, 
daß sie unschuldig war wie ein Kind. 
Er war verliebt bis zur Verrücktheit. 
Julia, Gretchen, Ophelia — verglichen 
mit seiner Miltschi waren es alte Jung¬ 
fern. Die Leidenschaft schlug über ihm 
zusammen. Im Schlafen und Wachen 
träumte er von seinem Engel. „Über 
ihrem ganzen Wesen liegt der Reiz der 
Jugend. Sie gleicht einer Rosenknospe, 
eingehüllt in Frühlingstau, von keiner 
rauhen Hand je berührt. Mit ihren 
feurigen Augen entflammt sie aller 
Herzen. Ihr schlanker Wuchs, das üp¬ 
pige schwarze Haar, die Schönheit 
ihrer Formen, edel wie eine griechische 
Statue!“ — Der Freund, dem er diesen 
Hymnus schrieb, lächelte sardonisch. 

Eines Tages ging es Johann Salvator 
auf, daß er nicht nur verliebt war; er 
liebte. Er war der großen Liebe seines 
Lebens begegnet: Miltschi Stubel, Ele¬ 
vin beim Hofballett. Johann Salvator, 
Erzherzog von Österreich, Prinz von 
Toskana, fuhr mit der Miltschi auf die 
Wieden zur Mutter Stubel. Die Woh¬ 
nung roch nach Kohl, auf den Plüsch¬ 
möbeln lagen Häkeldeckchen, das 
Kaffeehäferl brodelte und in seinem 
Bauer, zwischen den Blumentöpfen am 
Fenster, schmetterte der Kanari. Die 
Stubel schwankte zwischen Empörung, 
Stolz und Rührung. Sie war eine Wea- 
nerin; die Rührung siegte. Grundsätze 
hin oder her, es ging über sie weg, un¬ 
abwendbar und wundervoll. Der hohe 
Herr und ihre Miltschi! Es war keine 
Sünde, es war das große Glüch. 

Johann Salvator begann seine Milt¬ 
schi zu erziehen: das schöne Geschöpf 
sollte die Formen und die Bildung 
einer Dame erhalten. Er lehrte sie, sich 
korrekt auszudrüchen, er erzog sie zu 
gesellschaftlicher Sicherheit und gutem 
Geschmack. Sie war musikalisch; ihr 
Geträller mit den sentimental gezo¬ 
genen Vokalen wurde unter der Lei¬ 
tung eines Musikpädagogen zu Gesang. 
Er engagierte ihr einen Sprachlehrer, 
der ihr französisch und italienisch bei¬ 


brachte. Allmählich verwandelte sich 
die Miltschi; der ihr angeborene 
Charme verfeinerte sich, ihre natür¬ 
liche Liebenswürdigkeit gewann an 
Ausdruch und Form. 

Für das Mädchen von der Wieden 
war Johann Salvator ein Gott; er 
konnte sie nehmen, besitzen und weg¬ 
werfen. Sie war sein Eigentum, sie ge¬ 
hörte ihm mit Leib und Seele. Das 
Wunder lag darin, daß er auch ihr ge¬ 
hörte. Sie begriff es nicht, es ging über 
ihr Fassungsvermögen hinaus. 

Hochverrat! 

Johann Salvator galt für unberechen¬ 
bar; in der Tat war er eine wider¬ 
spruchsvolle Natur. In ihm kämpften 
die einander entgegengesetztesten Lei¬ 
denschaften. Zum Herrschen geboren 
und am Herrschen verhindert, oppo¬ 
nierte er nicht nur gegen die regierende 
Gewalt; der Konflikt ging durch sein 
eigenes Selbst. Er war autokratisch 
wie nur irgendein Renaissance-Fürst; 
zugleich aber brodelten in ihm die libe¬ 
ralen und sozialistischen Ideen derzeit. 

Verwegen bis zum Äußersten, spielte 
ci immer wieder mit dem Gedanken 
an eine Tat, die ihm zur Freiheit des 
Handelns verhelfen würde. Schließlich 
schredete er nicht vor dem Hochverrat 
zurück. In unklaren Umrissen erkannte 
er die Notwendigkeit demokratischer 
Regierungsformen; klarer war ihm die 
außenpolitische und völkische Proble¬ 
matik der Monarchie. Zur Untätigkeit 
gezwungen, wuchs seine Verzweiflung 
an den Zuständen in demselben Maß. 
als er reifer und erfahrener wurde. 

Um diese Zeit kam es zu der Beset¬ 
zung Bosniens und der Herzegowina. 
Der Erzherzog Johann Salvator erhielt 
ein Kommanclo. Seine Stunde hatte ge¬ 
schlagen. Er zog in den Krieg, als ginge 
es zur Hochzeit. Der Fluch der Untätig¬ 
keit war von ihm genommen. Er war 
nicht mehr dazu verurteilt, ,Tapisserie 
zu machen*. Unter ,Tapisserie machen* 
verstand man das Dabeistehen der 
Erzherzöge, wenn der Kaiser bei den 
Empfängen Cercle hielt. 

In der Armee lebte das fJedächtnis 
an die Tapferkeit Johann Salvators 
durch Jahrzehnte hindurch. Noch im 
Weltkrieg erinnerte man sich seiner 
strategischen Begabung und seiner 
todesverachtenden Tapferkeit. 

Bulgariens Zarenkrone 

Johann Salvator war fünfunddrei¬ 
ßig Jahre alt, als ihm führende bul¬ 
garische Politiker die Zarenkrone an- 
boten. Die Zeit seiner Illusionen war 
dahin. 

Im Juni traf er mit dem ersten Poli¬ 
tiker Bulgariens, Stoiloff, in Linz zu¬ 
sammen. Über den Inhalt der Verhand¬ 
lungen schrieb er später, er sei der 
festen Überzeugung gewesen und hege 
auch heute noch diese Überzeugung, 


daß die Sache Bulgariens zugleich die 
Sache Österreichs sei. Die Unabhängig¬ 
keit Bulgariens garantiere die Existenz¬ 
bedingung Österreichs. Auch habe ihn 
das Streben geleitet, an dem Kampf 
für eine volkstümliche, schöne Idee 
teilzunehmen, ,der Reiz einer modernen 
Rittertat*. 

Die Verhandlungen zerschlugen sich, 
nachdem der Kaiser die Bulgaren un¬ 
mißverständlich hatte wissen lassen, 
daß er sich eines Erzherzogs wegen in 
keinerlei politische Inkommoditäten 
bringen lassen werde. 

Eine ungeheuere Kränkung 

Um dieselbe Zeit wurde dem Kaiser 
hinterbracht, daß Johann Salvator noch 
immer mit der Tänzerin zusammenlebe. 
Schon lange hatte der Erzherzog die 
Vorsicht gebraucht, die Stubel als seine 
Beschließerin auszugeben. In einem 
strengen Brief forderte der Kaiser die 
sofortige Entlassung der Person. 

Johann Salvator fand eine höfliche, 
nichtssagende Antwort. Damals schrieb 
er in trotziger Aufwallung einem 
Freund, daß er eher in den Tod gehen 
würde, als sich von der Geliebten zu 
trennen. Die Äußerung war unvorsich¬ 
tig. Seit längerem wurde die Post des 
Erzherzogs spoliert, belastende Briefe 
dem Kaiser zur Einsichtnahme vorge¬ 
legt, und der Kaiser schlug zurüch. Jo¬ 
hann Salvator sollte eine Kränkung 
ohne Beispiel hinnehmen müssen. 

Die Stadt Linz hatte Johann Salvator 
das Ehrenbtirgerrecht verliehen, aber 
der Kaiser verfügte, daß die Annahme 
aus staatsrechtlichen und politischen 
Gründen nicht gestattet sei. Die Krän¬ 
kung war ungeheuer, nicht nur für den 
Erzherzog, sondern vor allem auch für 
die Stadt. Johann Salvator war in einer 
Weise bloßgestellt, die ihm das Leben 
bei Hof unerträglich machte. 

Der Staatsstreich 

Das Verhältnis der beiden Erzher¬ 
zöge, Johann Salvator und Rudolf, un¬ 
terlag einer eigentümlichen Anziehung 
und Abstoßung. Beide waren von den 
gleichen Ideen geleitet. Sie waren sich 
einig in ihrem Haß gegen Rußland und 
ihrer Abneigung gegen Preußen. 

In den Jahren 1887^1889 verbün¬ 
deten sich die beiden Erzherzöge zu 
einem ans Letzte, an den Hochverrat 
heranführenden Plan. Was an schrift¬ 
lichen Aufzeichnungen darüber exi¬ 
stierte, ist bis auf weniges mit einer 
Sorgfalt, die ihresgleichen sucht, ver¬ 
nichtet worden. Aber diese Sorgfalt 
beweist die Gefährlichkeit des Ma¬ 
terials, das man zu vernichten genötigt 

Beide Erzherzöge waren sich einig in 
der Auffassung, daß der Staat nur 
durch einen Staatsstreich vor dem Zer¬ 
fall und Untergang gerettet werden 
könnte. Sie waren sich einig in der 



Johann Salvator in der Uniform eines öster¬ 
reichischen Feldmarschall-Leutnants zur Zeit 
der Bosnienkrise Foto: Arciiiv 


Überzeugung, daß der Kaiser selbst im 
Jahre 1851, in dem er sich zum abso¬ 
lutistischen Herrscher machte, die Ver¬ 
fassung gebrochen habe. 

Rudolf und Johann Salvator sahen 
mit den scharfen Augen des Hasses in 
der mehr als dreißigjährigen Regie¬ 
rungszeit Franz Josefs ein einziges, 
fortwährendes Unglück für Österreich. 

Sie zogen aus dem damaligen Ver¬ 
fassungsbruch des Kaisers die Nutz¬ 
anwendung und glaubten, daraus das 
Recht ableiten zu können, in letzter 
Stunde den Staat ihrerseits durch einen 
Staatsstreich zu retten. Ihre politische 
Konzeption scheint eine Teilung der 
Doppelmonarchie vorgesehen zu haben, 
nach der Rudolf den ungarischen Thron 
besteigen, Johann Salvator als Regent 
von Österreich fungieren sollte. 

Am letzten Tag seines Lebens erschien 
Kronprinz Rudolf bei seiner Kusine, 
der Gräfin Larisch, im Grand Hotel, 
wie sie in ihren bekannten Erinnerun¬ 
gen selbst erzählt. Die Kappe tief in 
die Stirn gedrücht, den Mantelkragen 
hochge-schlagen, kam er über die Hin¬ 
tertreppe des Hotels in ihr Apparte¬ 
ment. Im Verlauf der Unterredung ver¬ 
traute er ihr eine kleine Kassette an. 

Sie nahm das Kästchen an sich, es 
schien ihr schwer wie Blei. Rudolf sagte 
ihr, wenn er ihr die Kassette nicht selbst 
abverlangen würde, so solle sie die¬ 
selbe einer Persönlichkeit geben, die 
ihr die Buchstaben R. I. O. U. nennt. 

An diesen Buchstaben hat man viel 
herumgerätselt; sollte die Chiffre R. 1. 
O.U. gleichbedeutend gewesen sein mit; 
Rudolf Imperator Österreich-Ungarn? 

Bald nach der Katastrophe von May¬ 
erling empfing die Gräfin Larisch den 
Besuch eines ungarischen Politikers, 
des Grafen Gyula Andrassy. Am selben 
Abend erhielt sie die Verständigung, 
sich zur Nacht im Schwarzenberg-Park 
einzuflnden und die Kassette mitzu¬ 
bringen. Der Brief war mit den Buch¬ 
staben R. I. O. U. gezeichnet. 

Die Gräfin Larisch erkannte in dem 
Mann im schwarzen Radmantel, der 
ihr in der nächtlichen Dunkelheit enl- 
gegentrat, den Erzherzog Johann Sal¬ 
vator. Als er ihr die Chiffre nannte, 
übergab sie ihm die Kassette. Sie wagte, 
ihm einige Fragen zü stellen. 

„Er hat.mir sein Wört gebrochen und 
ich hatte ihm vertraut!** entgegnete der 
Erzherzog. Tragisches Bekenntnis eines 
Mannes, der die Summe seines Lebens 
eingesetzt und verloren hatte. 

Nachdem Johann Salvator Österreich 
verlassen hatte — niemand wußte, wo- 



„Ja, die gute alte Zeit!“ seufzt so mancher 
in Erinnerrmg an schönere Tage und ver¬ 
gißt dabei, daß es auch heute noch Dinge 
gibt, die die gute alte Zeit verkörpern. 
Dazu gehört auch Chlorodont — auf deren 
Qualität seit bald einem halben Jahr¬ 
hundert Verlaß ist. Was sich durch so 
lange Zeit bewährt hat, das muß gut sein! 
Die große Tube Chlorodont kostet auch 
heute nur 90 Pf. 
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hin er sich wandte —, gelang es dem 
Journalisten Polladc über einen fran¬ 
zösischen Kollegen das Hotel in P2u:is 
ausfindig zu madien, in dem der Erz¬ 
herzog unter dem Namen eines Grafen 
Orth wohnte. Aber nodi ehe die Ver- 
bindimg hergestellt war, reiste Johaim 
Orth ab, ohne eine Adresse zu hinter¬ 
lassen. Pariser und Londoner Jour¬ 
nalisten suchten fieberhaft nach der 
Spur des Verschwundenen. 

Johann Salvator legte seinen Titel 
und seinen Rang ab; er verzichtete auf 
alle ihm zustehenden Rechte, auch auf 
die Apanage. Der Kaiser verwies ihn 
des Landes und verlangte, daß der 
Erzherzog die österreichische Staats¬ 
angehörigkeit ablege. Mit der Entnatio¬ 
nalisierung verlor der Erzherzog mehr 
als einen ideellen Wert; sein österrei¬ 
chisches Kapitänspatent wurde dadurch 
hinfällig. Er appellierte an die Gnade 
des Monarchen, aber es vergingen 
Wochen, ehe sein Ansuchen genehmigt 
wurde. 

„Ich glaubte mir durch Erlangvmg des 
österreichischen Kapitänspatentes eine 
Basis zu einer Beru|stätigkeit geschaf¬ 
fen zu haben; werde ich aber Schwei¬ 
zer, so ist das Patent nichts mehr wert. 
Ich hätte das Vergnügen, drei Jahre als 
gemeiner Matrose zu dienen, um erst 
zur Steuermannsprüfung unter anderer 
Flagge zugelassen zu werden ... Vor¬ 
läufig habe ich mich in Hamburg und 
in England über die Verhältnisse der 
Reederei möglichst informiert und mich 
vorbereitet, die heimatliche Flagge 
nach fernen Meeren zu führen, ln den 
Wogen des Ozeans werden die Träume, 
die Wünsche, hoffentlich nicht die 
Ideale, untergehen. Werde ich zufrie¬ 
den sein? Das weiß ich nicht, aber we¬ 
nigstens werde ich das Bewußtsein ge¬ 
winnen, daß ich mich meines Daseins 
nicht zu schämen brauche.“ 

Johann Salvator war über Paris nach 
Liverpool gefahren. So nahm auch 
Miltschi Stubel Abschied von Wien. Es 
war ein Abschied für immer. Der Ge¬ 
liebte erwartete sie im North Western 
Hotel in Liverpool. 

Nach verschiedenen aktenmäßigen 
Belegen, die die Familie Stubel später 
vorlegte, hat der Erzheizog Johann 
Salvator die Geliebte wenige Tage vor 
seiner Ausfahrt in aller Stille ge¬ 
heiratet. 

Hatte Johann Orth mit der Stubel 
das Schiff verlassen? War das Paar als 
einzige Überlebende aus dem Schiff¬ 
bruch bei Cap Hom gerettet worden? 

Ein Mann in Entre Rios 

Im Jahre 1899 zog ein Mann, der sich 
im Departement Concordia in der Pro¬ 
vinz Entre Rios der Republik Argen¬ 
tinien aufhielt, die Aufmerksamkeit der 
Polizei auf sich. Der Mann hatte seine 
. Handtasche verloren und gab auf der 
Präfektur, wo er den Schaden anmel¬ 
dete, seinen Namen an: Johann Orth, 
Kaufmann aus Österreich. Er ahnte 
nicht, daß die Geschichte seines Lebens 
bis in diesen entlegenen Winkel ge¬ 
drungen war. Der Präfekt, DonBbglich, 
aufs lebhafteste interessiert, ließ ihn 
beobachten. Man stellte fest, daß er in 
einem bestimmten Gasthaus zu essen 
pfiegte und, etwas flußaufwärts, bei 
einem vornehmen Italiener, Signor Nino 
de Villa Rey, wohnte. Er sprach wenig, 
kannte niemand und schien tief in Ge¬ 
danken versunken. Zahlte er, so ge¬ 
schah es in purem Gold. Einmal kam 
es vor, daß ihm mehrere Goldstücke 
aus der Börse fielen, mit ihnen ein Or¬ 
den an rotem Band. 

Der Präfekt von Concordia, vom Ehr¬ 
geiz geplagt, schrieb an die Polizeidirek¬ 
tion nach Wien. Die Antwort wurde 
durch das Ministerium des Äußeren 
gegeben. Sie verlautete, daß Seine Ma¬ 
jestät, der Kaiser, sich Vorbehalte, den 
Fall mit dem Polizeichef des Departe¬ 
ments Concordia, Signor Boglich, un¬ 
mittelbar zu behandeln; auch verhieß 
man eine entsprechencle Belohnung. 

Am 28. November 1905 teilt Boglich 
dem Exsenator mit, daß Johann Orth 
verschwunden sei. Der Geschäftsführer, 
Herr de Reys, habe ihm erzählt, der 
Fremde sei noch vor Ausbruch des rus¬ 
sisch-japanischen Krieges nach Japan 
abgereist. 

Johann Salvator, Erzherzog von 
Österreich, genannt Johann Orth, war 
und blieb von da an verschollen. Mit 
dem Beschluß des Obersthofmarschall¬ 
amtes vom 6. 5. 1911 wurde Johann 
Salvator für tot erklärt. 



^«5 NIN O - FLE X gibt es mehr 
versdhiedenartige !Moäelle ah aus 
irgend einem anderen Stoff 


ÜbereinfBmmuriß 
mit der Modevichturiß 


Der 1 ip hir die wärmere Jahreszeit: 

luftige, flotte Kleidung für Haus, Sport und Strand 


Die gültige Moderichtung verlangt einen Stoff 
mit Stand, guter Griffigkeit und stumpfem 
Glanz. Diesen Forderungen entspricht der viel¬ 
seitig verwendbare Markenstoff NINO-FLEX 
in idealer Weise. Aus diesem Stoff mit der 
weiten Farbenskala werden Mäntel, Sport¬ 
kleidung und neuerdings auch Kostüme und 
Kleider gefertigt, die von den Frauen begehrt 
und von den Männern bewundert werden. 


Tür den 'Kauf von Kleidungsstüdien aus 
«hf NINO-FLEX 
spredhen außerdem nod> folgende Punkte: 


• die Qesunderbahung 

durdb zweckmäßige Kleidung 


die Qebraudbstüdjtigkeit des festen 
und strapazierfähigen Stoffes 


Das fordert die Mode: feste, griffige Stoffe mit stumpfem Glanz 


die unbegrenzteJuswabl inTarb- 
tönen. Tormen und Preislagen 

















Wir Zithern 

darA diese Semdew«<lie 



Oh, wie reizend! 


Ober die Grundsätze weib¬ 
licher Schönheit stimmen alle ] 
Fachleute der Verschöne- 
rungslcunst überein, obwohl 
sie getrennt an den Brenn¬ 
punkten der Welt wirken und 
einen rein persönlichen Ge¬ 
schmack entwickeln. Zunächst 
machen sie vielen Frauen den 
Vorwurf, daß sie sich falsche Vorbilder suchen, ihre 
Kleidung, ihre Frisur, ihre ganze Aufmachung nach ^ 
einem fremden Ideal richten. Erste Aufgabe jeder Frau S 
sollte es jedoch sein, ausfindig zu machen, welchem 1 
Typ sie angehört, um ihr Aussehen mit diesem ihr V 
angemessenen Typ in Einklang zu bringen. Sodann I 
sollte sie sich klarmachen, daß Harmonie zwischen 1 
Körper und Geist bestehen muß, daß Gesundheit und | 
Natürlichkeit von ausschlaggebender Bedeutung sind, I 
und daß schließlich Persönlichkeit zum wesentlichen 
Teil äußere Mängel ausgleicht. Gerade die Persönlich- jf 
keit, der in sich gefestigte Charakter bewirkt den zu- 
versichtlichen, gelösten Gang, die anmutige Haltung, 
die Wandlungsfähigkeit der Stimme, das Selbstver¬ 
trauen -alles Dinge, die das Gesamtbild beeinflus¬ 

sen. Sind diese Voraussetzungen durch Anlage oder 
Anerziehung erfüllt, kann der Verschönerungskünstler 
vollen Erfolg verbürgen. Jetzt sind für ihn die äußeren 
Mittel wie glänzendes Haar, gepflegte Hände, reiner, 
abgetönter Teint und all die anderen Beigaben der 
Schönheit zwar wichtige, aber nur handwerkliche Ar¬ 
beit. Wiederholen wir getrost die Binsenwahrheit: 
Wirkliche Schönheit strahlt von innen heraus! Andern¬ 
falls bleibt sie kalt, läßt sie kalt. Kälte aber mögen die 
Menschen nicht. Insbesondere Frauen brauchen viel 
Wärme und wollen erwärmen. Schönheit ist ein Mittel, 
um Siedehitze zu erzeugen. Deshalb wird viel Geld 
verfeuert, um Glut zu entfachen. Der Mann soll bren¬ 
nen, soll sich verbrennen. Aber nicht verglühen. Oft 
wird das geleugnet. „Für wen machst du dich schön?“ 

— „Für mich!“ — Ist ja gar nicht wahr! Für „Ihn"! 
Oder auch für andere Frauen, für die Konkurrenz, da¬ 
mit sie platzt. Schönheit braucht Publikum. Schönheit 
ist mit dem Wort „schauen“ verwandt. Drum laßt uns 
schauen, bewundern, niederknien, 
anbeten. Doch vor die Schönheit 
haben die Göttinnen die Selbst¬ 
erkenntnis gesetzt. Und die Mühe. 

Mit besten Grüßen! 



■ Sportbl««* .Helga“ 


I 12,50 


. Preis OM 26,80 


Preis DM 25,90 

Größen 48 und SO OM 27.M 
dl bewlhrl. Knintrlast-Q«alil!l« 


Preis DM 18,50 


Preis DM 15,95 


UM/t diese modischen 

VW loislungen bei so gün¬ 

stiger Preisgestaltung möglich. Eigene Her¬ 
stellung vom Garn bis zum modischen Klei¬ 
dungsstück in eigenen Webereien und 
Spezialwerkstatten. Keine kostspielige 
Lodenousstaltung — direkter Versand an 
meine verehrten Kunden. Sie wühlen unbeein- 
llußt daheim. Wenn Ihnen ein¬ 
mal wirklich etwas nicht passen 
oder nicht gefallen sollte, er¬ 
halten Sie sofort ein anderes 
Modell Ihrer Wahl, oder — ganz 
nach Wunsfh — Ihr Geld zurück. 


aus kräftigem Zellwoltkammgarn: Farbon. 
grau, beige,braun, manne. Größen: 38—48- 

Preis OM 19,40 
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Immer wieder 

‘ schreiben uns unsere Leser und teilen uns manniefaltige Wttnsdie zur Ausgestaltung 
unserer „Radio-Jllustrlerten“. mit. Viele dieser Anregungen beziehen sich auf unseren 
Programmteil. Eine kleine Auswahl von Zuschriften wird Sie überzeugen, daB es recht 
schwer ist, jeden der verschiedenen Hinweise zu berücksichtigen und alle Interessen 
bei der Gestaltung unseres Programmteils „unter einen Hut“ zu bringen; , 


Zeit. In Deu 


mißt 


Zahl der UKW-Hörer stellen 
Sie aber reichlich viel Raum 
zur Verfügung. Wie wäre es, 
wenn Sie uns,- die wir uns kein 
neues Gerät leisten konnten, 
mit einem ausführlicheren 
Kurzwellenteil entschädigen 
würden> 

J. M., Neustadt-Coburg. 
Schon vor dem Kriege ... 

.. . war Ich lange Zeit eifriger 
Leser Ihrer Rundfunkzelt¬ 
schrift. Ich erinnere mich Je¬ 
doch, daß Sie damals statt der 
täglichen zwei Programmsel¬ 
ten sogar vier gebracht haben. 
Ich bin überzeugt, daß eine 
große Zahl begeisterter Rund¬ 
funkhörer eine solche, einzig- 
dastehende Erweiterung des 
Programmteils begeistert be¬ 
grüßen würde H. 3., Stade. 

Nicht wahr, Sie wissen es wahrscheinlich aus dem eigenen Berufsleben: Die Kunst, 
es allen recht zu machen, ist bis heute noch nicht erfunden worden. Wir wollen uns 
jedoch nicht so einfach aus der Affäre ziehen, indem wir den Einsendern anregender 
Zuschriften einfach die oftmals genau entgegengesetzten Wünsche anderer Leser ent¬ 
gegenhalten. Deshalb haben wir die große Zahl der Vorschläge gesichtet, verarbeitet, 
und können Sie nun mit einer wertvollen Neuerscheinung überraschen. 

Begeisterte Wellenjäger 

finden in der neuen erweiterten Ausgabe der „Radio-JIlustrierten* 


In anerkennenswerter Weise .. 
.. . bemühen Sie sich darum, 
dem anspruchsvollen Hörer 
gerecht zu werden. Anspruchs¬ 
volle Hörer aber möchten sich 
ihr Programm für die Woche 
selbst zusammenstellen. Dazu 
wäre es wünschenswert, wenn 
Sie noch mehr Auslandssender 
in Ihrem Programmteil unter¬ 
bringen könnten. Vielleicht 
ließen sich die einzelnen Dar¬ 
bietungen auch ausführlicher 
abdruchen. . . 

H. St., Dorn-Assenheim. 

Eine Frage: Warum_ 

.. . führt man kein Frühpro¬ 
gramm bei den ausländiscjien 
Sendern ein? Hilversum, Be¬ 
romünster usw. Gerade Lon¬ 
don bringt schöne Blechmusik, 
aber man weiß nie, zu welcher 


die Blasmusik. Eine ent¬ 
sprechende Änderung hielte 
ich für angebracht. 

J. G., Krefeld. 

Wer hört denn so etwas? .,. 

.. . frage ich mich immer, 
wann ich ln dichter Folge die 
Darbietungen des Auslands 
aufgeführt sehe. Bei Musik 
kann ich das nodi verstehen. 
Für die Aufzählung fremd¬ 
sprachlicher Wortsendungen 
aber fehlt mir das Verständ¬ 
nis, zumal der Raum für die 
deutschen Sender dadurch ein¬ 
geengt wird. 

W. R., ZweibrüCken. 
Alles was recht Ist,... 

... Ihr Programm ist um¬ 
fangreich und übersichtlicji. 
BJür die immerhin noch kleine 



ein susfütarlicfies Rundfunkprogramm von vier Seiten für jeden Tag • täglich 
U deutsche und 3«, ausländische Sender 5« In- und Allslandsprogramme In über¬ 
sichtlicher Gestaltung a Kurzwellenprogramme a aktuelle Beiträge zum Funk¬ 
geschehen a kritische Betrachtungen zu den Programmen a Fernsehspiegel a tech¬ 
nischen Fragekasten a interessante Meldungen rund um den Funk a sowie den 
sonstigen gewohnten Inhalt unserer Illustrierten auf 56 Seiten a Die ideale Zeitschrift 
In munterer Aufmachung, die über das gesamte Ge- 
Beheben um Funk und Fernsehen umfassend unterrichtet. 

Überall für g erhältlich. 

Hier und da wurden auch Leserstimmen laut, die die Bereitschaft verrieten, zugunsten 
einer Erweiterung des Programmteils auf manches unterhaltende Beiwerk zu ver¬ 
zichten. Einige dieser Meinungen sollen hier ebenfalls zu Wort kommen: 


Wenn ich einen guten Roman Sie eine Ausgabe heraus, die 
sich auf diese Punkte be¬ 
schränkt und lassen Sie mich 
nicht für etwas mitbezahlen, 
was Ich gar nicht lesen will. 

W. M., Bielefeld. 


1 der s 


... wähle ich 
Leihbibliothek selbst aus. Daß 
eine Zeitung meinen Ge¬ 
schmack treffen würde, wäre 
ein ähnlicher Zufall wie ein 
Gewinn beim Toto. Warum 
also die vergebliche Mühe? 
Mir kommt es darauf an, ein 
möglichst umfangreiches Pro¬ 
gramm zu erhalten und das 
Wichtigste über das Funkge- 
BChehen zi 


1 erfahren. Geben 


Das bunte Drum und Dran ... 
... könnten Sie meinethalben 
einschränkend Bilder zum Zeit¬ 
geschehen sieht man überall. 
Von Ihnen möchte Ich mehr 
Programm, vor allem auch für 
die Kurzwelle! H. M.. Wiesb 


Leider habe iCh viel Zelt... 

. .. zum Rundfunkhören. Well 
das Stempelgeld nicht zu son¬ 
stigen Reisen reicht, reise ich 
über die Skala meines Emp¬ 
fängers und habe schon man¬ 
chen Sender mit List und 
Tücke eingefangen. Dabei fällt 
mir immer wieder auf, daß Sie 
Ihr Programm von mir aus auf 
Kosten des Unterhaltungsteils 
wesentlich weiter ausbauen 
sollten. Ließe sich das nicht 
erreichen? T. A., Schwelnfurt. 


Mit einer weiteren Neuerscheinung glauben wir, von jetzt ab auch diesen Ansprüchen 
gerecht werden zu können. Ab Heft Nr. 14 können Sie den 32 Seiten umfassenden 
■ Programmteil der neuen erweiterten Ausgabe gesondert erhalten, wenn Sie die Absicht 
haben, auf Bildberichte, Roman, Frauen- und Kinderseiten zu verzichten. Diese reine 
Programmzeitsehrift erscheint unter dem Titel 


FnnkWbcbe 


Ble bietet Ihnen im „Blick aufs Programm“ eine erläuternde Übersicht über die Dar¬ 
bietungen der Woche. Außer dem täglich vier Selten umfassenden Programmteil finden 
Sie den Kurzwellenteil, aktuelle Beiträge zum Funkgeschehen, Programmkritik, den 
Fernsehspiegel, den technischen Fragekasten und die anregende Technikseite in dieser 
Ausgabe. Die Funkwoche, die Ihnen zum größeren Ge- ^ 

nuB an den Rundfunksendungen verhelfen möchte, ist 

überall für ^yrtV’ erhältlich. 
Mit den beiden neuen Ausgaben unserer „Radio-JIlustrierten“ werden wir eine Lücke 
schließen, die von passionierten „Wellenjägern“ schon längst als störend empfunden wurde. 

Diese beiden Spezialautgaben unterer Zeitschrift ^halten Sie bereits 

von der nächsten Woche ab 

auch bei den Stellen, von denen Sie die „Radio-Illustrierte" bisher beziehen. 
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Die Ursadie vieler Krankheiten 
i§itzt im Darm! 

Millionen von Bazillen beherbergt der Mensch ständig Im Darm. Der ganze Verdauungs¬ 
prozeß wird durch Fermente besorgt, d. h. durch Stoffe, welche die Nahrungs-Moleküle 
aufschlleßen. Dabei entstehen Gärungen und Blähungen, und wenn der Darm nicht richtig 
arbeitet, kann eine Vergiftung des ganzen Körpers elntreten. Verstopfung kann zahlreiche 
Krankheiten verursachen und zwar Krankheiten anderer Organe, wie nervöse Störungen, 
Müdigkeit, Schlaffheit, Kopfweh, ferner Leber- und Gallenstörungen, Fettleibigkeit, Unter¬ 
leibsstörungen sowie auch allerlei fieberhafte Krankheiten. Diese Störungen können unter 
Umständen Ihre Gesundheit gefährden, so daß man mit vollem Recht sagen darf: „Die 
Ursache vieler Krankheiten sitzt im Darm.“ 

Ein ausgezeichnetes Mittel zur Wiederherstellung einer geregelten Darm- und Verdauungs¬ 
tätigkeit sind die klinisch geprüften und empfohlenen Maffee-Dragees. Jilaffee wird mit 
bestem Erfolg angewendet bei Stuhlverstopfung, Darmträgheit, Verdauungsstörungen, 
Leber- und Gallenleiden, Stoffwechselstörungen und Fettleibigkeit. Machen Sie noch heule 
einen Versuch mit Maffee, er wird Sie von der prompten und reizlosen Wirkung über¬ 
zeugen. Keine unerwünschten Nebenerscheinungen und ohne Gewöhnung! In allen Apo¬ 
theken. DM 2,55. Togal-Werk München 27. 


' ' "V 

Radio-Fernsehaltung 

Bereits für DM 10,— 
mUheleset Ein- und Ausschalteii 
Ihres Rundiunkempfängeit 

durchRelais v. Jeder beliebigen Stelle aus 
Verlangen Sie bitte kostenlos unsern Pro¬ 
spekt „Fernschalter", der Sie Uber diese 
bequeme Einrichtung genau aufklärt 

Versandabteilung Mündien 15, Bayerstr: .25/k 


Wenn Ihr Kind 

Ihnen eine einfache, sichere Hille durch neuartige 
Gehirnnahrung. Auskunft kostenlos. Apotheker 
Haugg, Augsburg V 151, Bädeergasse 9 


Io Bienen-Blüten-Schleuderhonig || 


franko Nachnahme 

IVERBECK A CO., BREMEN 71 

Honigversand, Postfach 324 



Hätten Sie am 19.11.1951 

begonnen, durch einen Zickert-Fernkurs Engl., 
Franz., Span., Ifal., Port. (Bras.) oder Esperanto 
zu lernen, könnten Sie heute schon in der fremden 
Sprache schreiben, sprechen, Zeitungen lesen und 
Radio-Sendungen verstehen. Prospekte von 


OM 25.. 50.- sparen!II 
Kostenkdwg. ob 54.501 
Pedd.Kdwg. o. 78.-1 Frei¬ 
lief. ITeilz.l Verl. Prosp.l 
Schmuck, Hirschoid FSB 


Einem Teil der heutigen Ausgabe Ist der neue 
Bader-Katalog 1952 des bekannten Versand¬ 
hauses Bruno Bader Pforzheim, beigelegt. 


Zu dick'/ 

Die rattende Idee: 
trink RICHTERTEE. 

Er entfattetu.entwässert des 
Gewebe, regt die Drüsen u. 
Darmtätigkeit an. Erhältl. 
•uoh eis DRIX-DRAGEES. 
2,-/2,25DM i.Apoth.u J3rog. 


Wovon eine Frau 
sonst nicht spricht! | 

Für jede Frau unentbehrlich. Intime I 
Fragen tlnden Beantwortung! Ge- | 

Sundes Liebesieben vor und In der [ _ 

Ehe, Geburtenregelung, Schutzmittel Lhekalender, 
Ehekrisen und ihre Überwindung, Erlangung einer 
formvollendeten Büste. Intime Kosmetik, Auswir¬ 
kung auf Partner. Schwangerschaft und Wechsel¬ 
jahre FrauenOberschuB, Ehe zu Oritt, Sex. Aber¬ 
glaube. Dieses einzigartige illustrierte Buch per 
Nachnahme oder Voreinsendung DM 4,85 

Eiflhorn-Buchvenand, Braunschweig 

Abteilung 101 - Postfach 448 


große Aufklärungswerk 

liebeohnoFurchl 

Nicht umsonst trägt das 
Buch den Titel „Liebe 
ohne Furcht“ - denn die 
Furcht ist es, die das 
Sexualleben so vieler 
Menschen beeinträchtigt. 
Von zehn Verheirateten erleben neun niemals die 
vollen beselig. Freuden, die ein reifes Liebesleben 
schenkt. - Das gr. vollkomm. Aufklärungswerk von 
Dr. E. Chesser enthüllt alle Geheimn., die zu ein. 
glückt, vollkomm. Liebesleben führ. Umf. 304 S. 
9,90 DM, Alter angeben. Versand erfolgt gegen 
Vorelnsdg. d. Betrag. Nachn. 50 Pfg. mehr. Versand- 
buchh. Urano 15 F, Frankfurt/M 1, Postsch. 74S1 


45Pfd. 


Gewichtsabnahme 

sind schon durch mein Mittel 
erzielt worden. Ausk. kostenlos. 

Frau Karla Mast, Bremen H 50 



Massive Goldtrauringe 


MARION KÖRTE, Königstein/Ts. 26/1 


DM 500,— Belohnung! Wer hat Siemens-Groß¬ 
super SH 814 W mit der in Metall gepreßten 
Gerätenummer 20270? Nachricht an den WEST- 
FUNK, Köln, BreitestreOe 10. 


Warten Sie nicht 

bis Ihr Herz versagt und sich Kreislauf- und 
Nervenstörungen einstellen. Ein altes Natur- 
mittel hilft Fragen Sie kostenlos Apotheker 
Haugg, Augsburg 1S1, Bäckergasse 9 


Können Sie stridien ? 

Eskoctet Sie denn ein ANGOkA-PULlOVER m 9.- 
^ver,engen 


na 





Selbstgesohlt für 1.- DM 

- WESKA Besohlplastik überzieht abgeLaufene Sohlen rasdb und 

bequem wie mit „flüssigem Leder“, wird hornzäh, eiastiscäi, 
wirkt elegant. Leiser, gescdimeidiger Tritt. Die ScSiuhe halten 
länger, bleiben wasserdicht und sind säurefest. Die WESKit- 
Plastiksohle Ist dauerhaft, biegsam, gleitsicher, der Doseflinhalt 
kann nach Belieben verbraucht werden; er Ist unverderblicii und 
geruchlos. Jeder lobt. Verblüffend'hinfacii. Ohne Werkzeug. 
Stifte. Naht oder Klebstoff anwendbar. Schuhe werden nicht 
mehr zerstochen. 

Mit genauer Anleitung erhalten Sie 1 Dose = 5-1# Besohlungen 
für 5,90 DM franko Nachnalime mit Gebühr. Vorkasse netto. 
Postscheckamt Nürnberg 187 12 direkt vom 

Import Willy Schneider, Kulmbach J 20 
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23. März 


Vor 74 Jahren, also 1878, starl 
der Verlagsbuchhändler Ems 
Keil, der Begründer der „Gar 
glaube“. 


Auf Rosen gebettet fühlt sich in 
Deutschland kaum einer. Aber 
m vielen Ländern sieht es ähn- 
Bch aus, und ln England erlebt 
man augenblicklich auch dor¬ 
nige Zeiten. Die Tage sind vor¬ 
bei, an denen der „Squire" 
(Gutsbesitzer) mit Jagd und 
Ksdifang sein Leben verbrachte 
Die sdiweren Steuerlasten und 
die allgemeine Erhöhung der 
ftaushaltskosten haben den 
Landadel arm gemacht. Peter 
Fleming, der bekannte Relse- 
•chrlftsteller, gehört zu denen, 
die es verstanden haben, sldi an 
die neuen Gegebenheiten anzu¬ 
passen. Er hatte ein Gut von 
etwa 800 Hektar geerbt, das seit 
drei Generationen von seiner 
Familie bewirtschaftet wurde. 
Kr erzählt Ihnen, wie es einem 
englischen Gutsbesitzer heute 
geht. (BBC deutech, 20.50) Kl 
XuBerst cvunderlich soll es bei 
der Erschaffung Haigerlochs zu¬ 
gegangen sein. Gott, Erzengel 
und Teufel sind angeblich 
mit im Spiele gewesen. Ein 

S nz echter Schwabe erzählt 
sse fröhlich-grimmige Hei¬ 
matgeschichte einem halb-ech¬ 
ten Schwaben aus Massachusetts 
Ks wird wohl' etwas Wahres 
dran sein, daß die Haigerlocher 
halbe Teufelskerle sind, auch 
wenn sie sich nur zufällig in 
•inem Eisenbähnle begegnen 
und sich zuerst ziemlich lange 
nichts zu sagen haben. Schlleß- 
Bch erwärmen sie sich doch so 
füreinander, daß es zu einer 
Wette kommt. Wie alles aus- 
läuft, hören Sie am besten 
selbst. (Stuttgart. 13.30 Uhr.) Kl. 



treten, "frotzdem meint der 
Lehrling „Viel Vergnügen“, 
•benso wie der Südwestfunk 
um 15.30 Uhr. 

ln den Kneipen der Bohömlens 
■u Paris entwickelte sich unser 
heutiges Kabarett, Rodolphe Sa- 
Bs begründete 1881 im „Chat 
nolr“ (Schwarzer Kater) die 
erste Kleinkunstbühne. Seit 
Anfang des 20. Jahrhunderts ist 
das Kabarett auch ln Deütsch- 
tend heimisch geworden. Beson¬ 
ders in München hat sich das 
Brettl“ wohlgefühlt, wo u. a. 
euch Ernst von Wolzogen seine 
gelte aufgeschlagen hatte. Dort 
wohnt auch „Die kleine Frei¬ 
heit“, die Sie zu sich in einen 
Keller ln der Maximilianstraße 
bittet. Viel Spaß! (München um 
*3.15 Uhr.) Kl. 

Die beiden ersten Preise wurden 
beim Hörspiel-Preisausschreiben 
des Süddeutschen Rundfunks 
Dicht vergeben. Zwei dritte 
Preise Wurden für „Der Tod 
erlebt einen Spaß" ( Nlezoldi) 
tuid „Oktoberfrühling“ (Hey¬ 
nicke) zuerkannt. 


Rot-Weiß-Rot 

Wies 397,4 m 755 kHi 
Sahbg. 240 m 1250 kHz 
Linz 215,2 m 1394 kHz 


8.15 Sonntags-Magazin 
9.00 Dichtungen 
S.45 Kathoi. Sonntags- 

geOanken 

10.00 Gottesdienst 
11.15 FrUhschoppenkonzect 
12.00 Frumlng In d. Musik 

12.30 Nachrichten 
12.45 Peggy Sanford 

plaudert 

13.00 Opemkonzert 

mit Werken von Wagner 
und Verdi 

14.00 Das nächste Kapitel: 
„Eine Schicksalssinfonie“ 
von Friedrich Scdireyvogel 

14.30 * - ..* 


7-ÜO Nachrichten 
7.10 FrBMconztrt 

7.45 Sendepause 

9.00 Protestant. Predigt 
9.^0 Job. Seb. Bach 
Triosonate Nr. 2 in c-mo 

9.45 Kathoi. Predigt 

10.15 Orchesterkonzerl 
11.20 Diditung und Musik 

12.15 Musik V. Job. Strauß 
12.40 Wunschkonzert 
13.30 Sonntagsdessert 
14.00 Bauernkalender 
15.00 Volkstümliche Stunde 
15.60 FuBballreportage 

Schweiz—Luxemburg 


16.30 Und so geschah 
17.00 Die heilere Note 

17.45 Das Gespräch 
18.00 „Jane" 

Hörspiel v. William 
merset Maugham 

18.30 Tanzende Finger 
19.00 Musik vom Broadway 

19.45 Ich möchte gern 
wissen . 

20.00 Nachr., Weltlage 

20.15 „Durch die Blume" 
Kapelle Albert Baldsieten 

21.00 „Die Brautscbau“ 
Lustspiel V. Ludwig Tboma 
22.00 Nachr.. Sport 

22.15 Sag' es mit Musik 

22.45 „Der Tod d. Sokrates" 
Eine Szene aus d. Schau¬ 
spiel „Sokrates“ von C 
W. Birnbaum 

23.00 Unterhaltungskonzert 
0.05 MItternacMs.Mosaik 
1.00 Nachr., SendeschiuB 


West (Vorarlbg.) 

InnsbruckDornbirn 
477 m «29 kHz 
7.25 Morgenkonzert 
8.00 Französ. Nacht. 

8.30 Heitere Morgen- 
seiidung 

9.15 Musik und Dichtung 
10.00 Gottesdienst 
ll.OO Sinfon. Musik 

12.30 Nachrichen 
13.00 Blaskonzert 

13.45 Für den Bauern 
14.00 Paris: Französische 

Nachrichten 

14.30 Märebenhörspiel 

15.30 Thomas Steiner 
(Harfe) 

15.40 Beim Schalen Kaflet 
16.00 Konzert fOr alle 
Beethoven, zum 

_Todestag (Hörfolge) 

18.00 Schlagerecho 
■■1.30 Johann Wolfgang 
Goethe 

(zur 120. Wiederkehr 
seines Todestages) 

18.45 Hörberichl a. Tirol 
19.00 Gesangsvotträge 
19.16 Nachr.. Sport 

20.15 Bunte Melodien 
zum Frühlingsanfang 

21.15 Die schöne Stimme 
Gebet aus ..Rienzi“ (Wag¬ 
ner). Monolog des Fall¬ 
taff (Verdi). Sextett aus 
„Lucia di Lammermoor“ 
(Donizetti). Traumerzäh- 
lung aus „Manon" (Masse¬ 
net). Arie aus „Manon 
Lescaut“ (Puccini). Spie¬ 
gelarie aus „Hoffmanns 
Erzählungen“ (Offenbach). 
Duett aus „Don Pasquale" 
(Donizetti).Lodetnde Flam¬ 
men. aus „Troubadour“ 
(Verdi). Der Tempel Brah¬ 
mas strahlt, aus „Perlen¬ 
fischer“ (BIzet). Teurer 
Name, aus „Rigoletto“ 
(Verdi) Quartett aus „Ri- 
golelto“ (Verdi) 

22.00 Nachr., Sport 


18.00 Sporte-gebnisse 
18-05 Streichquartett 
in D-dur (Borodin) 

18-30 Neue BUthei 
18.40 Job. Seb Bach 
Violinsooate in h-moll 
Nr. 1 

19.00 Sport vom Sonntag 
19.25 Mitteilungen 
"1.30 Nachrichten 

anschl. d'e Glodren der 
St. Michaelskirdle 
Charlestown (USA) 

19.45 Ouvertüre zu ..Le R: 
ci'Ys" (Lalo) 

20.00 „Der kleine Prinz” 
Hörspiel nach A de Sain 
Exupöry 

21.15 Grofie .Messe In E: 
dur (Schubert), für Chor, 
Soli und Orchester. Kyrie- 
Gloria-Credo, Sanctus-Be- 
nedIctus-Agnus Del 

22.15 Nacbrrchten 
22.20—23.00 Abschied vom 

Sonntag mit d Orchester 


ASpenland 

417,2 ,m 719 kHz 15 kW 
292,7m 1025 kHz 100 kW 

16.15 „Sei mir gegrUBt 
mein -Österreich" 

17-00 Nachrichten 
17.10 Quer durch die Wel 
17.25 Kleine Sonntagsrevue 

18.15 England spricht 
18.30 „Frühlingssinfonie“, 

eine -literarisdi-musikal. 
Sendung von Cila Otto 
18.45 Sport. Musik u Toto¬ 
glück 

19.30 Gedanken zur Zeit 
9.45 Stimme Amerikas 
!D.OO Nadir Sportmeldun- 

20-20 „Der Stammtisch zum 
silbernen Glöckerl" — 
Eine heitere Hörfolge 
22.00 Nadiriditen 

22.15 Spott und klingender 
Sonntagabend 

23.00 Unterhaltungskonzert 
23-55 Nadir.. SendeschiuB 


16.00 Das Konzert fOr all« 
17.00 Nadir., Tanztee 
17-30 Prof. 'Dt H Ktalik 
„Beethoven“ 

17.50 Nachr., Kommentar 
16.00 Melodien, 
die w'- 

18.30 F 

19.30 S 

20.15 H . . 

zum 100. Todestag 

22.20 Nachriditen. Spott 

22.40 Bunte Sendung 

23.40 Tanzmusik aus Wien 
0.05—1.00 Bortkiewicz: 

1. Sinfonie 


Monte Ceneri 

539 m 557 kHz 50 kW 
20.00 Tönende Woche 
20.30 Mallplero-Konzert 
U. Sinfonie für Streich¬ 
orchester - Le sette 
Allegrezze d'amore da 
Lorenzo de Medici - 
„Die Passion“,Oratorium 
21.40 Kulturumschau 
22.00 


1293 m 232 kHz 150 kW 
Kurzw. 10,54 m. 49,26 m 
10.01 Aus Operetten 

10.15 Wunschkonzert 

11.15 Schallplatten 

11.45 Tanzwelsen 

12- 00, Meine jungen Jahre 
12.20 Luxemburg. Musik 
12.30 Swing 

kontra Musette > 
13.00 Nachrichten 

13- 16 Musik und Gesang 
13-30 Das Tribunal 

13.45 Chansons 

14.15 Schöne Musik 

von Mozart, Gounod, 
Poldlni, Rimsky-Kotssa- 
kow und loh. Strauß 

14.45 Die Tandems 
15.09 Zwei stunden 

Musik und Gesang 

17.25 Die Stunde .,G“ 

18.25 Sportberichte 

18.40 Buntes Allerlei 

19.15 Nachrichten 

19.40 Halio, Vedettes! 
29.00 Zappy-Max 

20.15 Festliche Sendung 

29.45 Nanette Vitamine 
21.02 Karlen 


Frankreich I 

National-Prograram 
347 m 863 kHz 100 kW 
249 m 1205 kHz 100 kW 
13.20 „Man kann nichts 
sagen“ 

Komödie nach Shaw 
15.39 „Dädä" 

' rette von Christine 

- Fastenandacht 

17.50 Orchesterkoniert 
Feuerwerksmusik (Hän¬ 
del). Konzert f-moll iür 
Klavier und Orchester 
(Chopin). „Gaullier - 
Qarguile“. sinfon. Oe- 
dicht (Bondeville). .Me¬ 
phistowalzer (Liszt) 
19-30 Sdiallplatten 
20.15 Unterhaltungsmusik 

20.45 Müsset und das 
Theater 

2120 „Älceste" 

Tragödie von Euripides 

22.45 Emll-Goue-Köhzert 
Dl ei Siiicke für Strei- 
cbertrio - Die fremden 
Stunden - „Ambiance“ 
für Klavier - Drei Re¬ 
genlieder - Zweites 

23.4^4“00 Nachrichten 


Straßburg I 

Programm Parlslen 

258.11 m 1160 kHz '>0 kW 
14.00 Für unsere Freunde 
Musik nach Wunsch 
15.00 Sport und Musik 
dazw., Halbzeit mit 
Andrä Ekyan 

18.25 Die letzte Stunde 
18.45 Sportberichte 
19-00 Elsäss. Sendung 
20.00 Nachrichten 
20.30 Frariöslsche 
Überraschungen 
21.40 Avant - Premiäre 
72.35 Nachrichten 

22- 40 Aktuelles a. Presse. 
Bühne. Kunst, Film und 
Konzert 

23- 25—23.30 Musik zum 
Tagesausklani» 


IfS! 


S Sporlreportage 


.40 Tanztee 
17.10 Musikal. Stunde 

Geistl. Sendung 
Sport, Nachrichten 
19.25 Die Abenteuer des 
Herrn Stop 

19.35 Buntes Allerlei 
20.05 „Figaros Hochzeit" 

Hörspiel nach Beaumar- 

22.35 Orgelmusik 
23.00—23.15 Tanz und 

Fröhlichkeit 


_ 303 m 989 kHz 100 kW 

Hof 439 m 683 kHz 40 kW 
Kurzwelle 49,94 m 
5.00 Nachrichten. 
Programmhinweise 
5.10 Frflhkonzert 
dazw. Nachrichten 
6.45 Freikitchliche 
Morgenfeier 
7.00 Sonntagmorgen - 
auf dem Lande 

7.30 Nachrichten 
7.35 Progtammhinweise 
7.40 Orgelrausik 

von J. Ahrens 
8.00 Kathoi. Morgenfeier 

8.30 Nachrichten 

8-40 Evang. Morgenfeier 
Bach-Ranlate Nt. 18 
9.20 Heilerer Auftakt 
10.00 Die RIAS-Kiuder 
10.30 Die Woche in Bonn 
11.09 Musik, Sprache der 
Weit 

fff. Sinfonie Es-dur „Eroica* 
(Beethoven) 

W. Furtwängler dirigiert 
11.53 Stimme der Kritik 

12- 98 Mittagskonzert 
dazw. Nachrichten 

14.09 Musiker und Poetin 
Vergessenes u. Unvergesse¬ 
nes. Gedichte von Goethe u. 
Kammermusik v. Beethoven 
15.00 Die Sonntagskinder 
15.35 Tanzmusik 

16- 30 Nachrichten 
16.40 Unterhaltungsmusik 

17- 15 Sport von heute 
17.43 Prograramhinweise 

17.45 Berliner Presse 
18.01 Europäische Stunde 
18 55 T«to-Ergehnisst 
16-56 Gute Nacht liebe 

Kinder! 

13- 08 Die Stimme Amerikas 
19-30 Nachr., Kommentar 

19.45 Viertelstunde 
ohne Programm 

20.00 Progiammhinweise 


n 185 kHz 15UkW 


-2-45 Mittagskonzert 
13.40 Nun will der Lenz 

15.35 Unterhaltungsmusik 
16.29 Berühmte Liebesduette 
aus Opern 

17.39 Bunte Musik 
18.00 Soort und Musik 
19.45 Sinlonlekonzart 

Zu Beethovens 125 Todes- 


22.15 Heitere Blasmusik 
22.45 Musik und Rhythmus 
Ein groBer Tanzabend 
9.35—1.00 Tanz in die neu 


20.01 „Rigoletto" 

Oper in vier Akten von Verdi 
Pers.: Der Herzog von Man¬ 
tua (R. Schock). Rigoletto. 
sein Holnarr (J. Metter¬ 
nich). Gilda, RigoleUos 
Tochter (Rita Streich). Gio- 
vanna, Gildas Gesellschafte¬ 
rin (Sylvia Menz). Graf Mon- 
terone (W. Lang). Graf Ce- 
prano (0. Httsch). MaruIIo 
und Borsa, Höflinge des 
Herzogs (L. Clara, R. Peters) 
Sparafucile ein Bandit (F. 
Hoppe). Maddalena. seihe 
Schwester (Margarete Ktose) 
Ein Page d. Herzogin (Syl¬ 
via Menz) 

RIAS-Kammerchor, Einstud.: 
Herbert Froitzheim 
RIAS-Sinfonie-Orchester 
Musikalische Leitg.: Ferenc 
Fricsay 

22.00 Nachrichten 

22.15 Sportnachrichten 

22.30 Stunde der Melodie 
Du gehst durch all meine 
Träume - Kleine Schmeiche- 


liebe - Fascination - 
People will say we are in 
love - Das Lied der Sehn¬ 
sucht - Komm. Zigeuner, 
nimm die Geige 
23.15 Und jetzt tanzen wir 
Das RIAS-Tanzorchester 
spielt unter W. Müller 
24.00 Nachrichten 
0.10 Die Stimme Amerikas 
0 25 Bon solr, mon bet 

Melodien um die Liebe 
1.00 Nachrichten 
1.05 Wir tanzen heitert 
Es spielen die Kapellen M. 
Greger und das Tango-Orch. 


Gauchos 

3.00 Nachrichten 
3-05—5.00 nur für Hot 
und Kurzwelle: Tanz- und 


In den Sonntag hineinl 
7.00 Orgelmusik 
7.20 Kälhol. Morgenfeier 
S.OS Singende Jugend 
8.45 Musik am Sonntag 

10.10 --- 

J1.09 

12.10 ... 

13.15 Schöne Melodien 

14.30 Berühmte Werke 
groBer Meister 
Sonate für Violine und Kla¬ 
vier Nr. 5 op. 24 F-dur 
(Beethoven) 

15.35 Musikal. Rätsellunk 
16.39 Das Tanzorch. spiclt- 

17.15 Leipzigs buntes Film- 

17.45 Das mnsikalische ABC 

18.15 Sportreporter berichten 

19.30 Bunte Musik 
20.00 „wir machen Mus 

'musik 


383.1 m 782 kHz 70 kW 

191.1 m 1570 kHz 20 kW 
1271m 2.3« kHz 

1-15 Konzert 
2.15 Musik zu Tisch 
13.10 Musikal Stieiilichter 
14.00 Theater. Film u. Musi 

15.30 Sdiöne Stimmen 
16.1Ö Kabarett 

16.30 Wer oder was — 

-sen Sie das? 

Operetten n. Spielopern 

17.30 Sport und Musik 

18.30 GoetlN-Liddei 
von Beethoven 

19.15 DeotscblandexpreB 

21- 30 Chorszenan aus Opern 
Marsch und Chor aus dem 
4. Akt „Carmen" (Bizet). In¬ 
troduktion -zum 2. Akt und 
Barcarole ans „Der Liebes¬ 
trank" (Donizetti). Chorsze¬ 
ne aus „Boris Godunow“ 
(Mussorgski). Chor aus „Re¬ 
gina" (Lortzing). 

22- 3(^-1.C0 Tan. 


Saarbrücken 211,1 

11.50 Mittagskonzert I 

12.30 Nachrichten 

12.35 Musik zu Tisch 

12.50 Sdiiager der Woche 

13.00 Oie Saarlandbrille 

13.20 Mlttagskonzert II 

■fd-OO Märchenstunde 

14.30 Erzählung 
am Sonntag 
„Romeo und Tingel- 

15.00^ Wir gratulieren 
dazw. Spottreportagen 
FuBballmeisterschaft 
1. FC Saarbrücken — 
Borussia Neunkirchen 

16.45 Saarländische 
Chorstunde 

17.15 Sport und Musik 

17.50 Slntonlokonzeit 


309 m 971kHz 5Ü kW 
530 m 566 kHz 5 kW 
189 m 1586 kHz 40 kW„ 
Kurzwelle 41,15 u. 25,4318 
6.00 Morgenspruch, Weiter 
anschl. Halenkonzert 
7.40 Köln: Landfunk 
8.00 Köln: Von Bauern, 
Jägern und Schäfern 
8.2Ö Köln: Orgelmusik 
8.4S Kirchliche Nachr. 

9-10 Froher Sonntagmorgen 
lO.OO Freikirchlicher 
Gottesdienst 

11- 00 Köln: Die stille Stunde 
11.45 Berlin: Von Woche z 

Woche 

12- 00 Köln: Sang und Klang 
13.00 Zeitzeichen 

Nacht Seewellei 

13.30 Sang und Klang II 
13.50 Suchdienst 
14-00 Köln: Kinderfunk 

14.30 Was Ihi wollt 

15.30 Köln: Der Hörer bat 

16.00 Köln: Tanitee 
17.15 Spurt und Musik 
Deutsche Meisterschaft im 
Spezial-Sprcnglaal in Braun- 
sdiwcig Fuflball: Punkt¬ 
spiel der Oberliga Nord: 
Holstein Kiel FC St Pauii 

18- 00 Das Meisterwerk 

IV. Sinlunie d-moll op 120 
(Schumann) 

18.30 Hannovei: 

Der Einzelne u. die Mäch 
2 Was .st der Einzelne? 
19.00 Nachrichten, Wcttei 

19- 15 Sportmeldungen 
18.30 Köln: Die Woche Im 

Parlament 


I Thääti 


des 


Champs Elysöes Paris 


•OTTESDIENST: Kathoi.: 8.00 RIAS, 8.45 Stuttgart 

9.15 SWF. 10.00 Bremen, 10.00 München - Evangel.: 

8.30 Frankfurt, 8.30 SWF, 8.40 RIAS, 10.00 NWDR, 

10.30 München 
HÖRSPIEL: 17.00 Stuttgart: Wann spricht Herz? (Rothe) 

20.05 München: Sein vorletzter Wille (Seltz) 

•PER: 18.30 Stuttgart' Schöne Stimmen 
20.01 RIAS: Rigoletto (Verdi) 

KONZERT: 17.00 München: Mozart, Prokowjew, Strauß, 
Borodin 

17.00 SWF: Mendelssohn-Bartholdy. Honegger, Beet 
hoven 

18.00 NWDR: 4. Sinfonie d-moll (Schumann) 

18.05 Frankfurt: Sinfonie Nr. 1 (Brahms) 

Dirigent: Wilhelm Furtwängler 

18.15 Bremen: Musik von Beethoven 

20.00 Bremen: Musik aus Böhmen und Ungarn 
20.05 Stuttgart: Raphael, Beethoven, Bach 
UNTERHALTUNGSMUSIK: 20.00 NWDR: Heilere Note 
20.00 SWF: Was euch gefällt 
20.05 Frankfurt: Musik für dich 
lUNTE SENDUNG: 16.15 Bremen: Das Nachdenkturniei 
22.30 NWDR und Stuttgart: Im Rhythmus der Freude 
23.10 SWF: Fröhlicher Ausklang 

23.15 München: Cabaret „Die kleine Freiheit“ 

TANZ: Bremen 22.00, Frankfurt 22.30, NWDR 16.00, 

RIAS 15.35, 23.15, 1.05 

äPORT: Bremen 17 15, 19.30. 22 50, Frankturt 17.00,, 
19.35, 22.10, München 18.00, 19.55, 22.25, NWDR 
17.15, 19.15, 21.55, RIAS 17.15, 18.55, 22.15. 
Stuttgart 19.00. 21.45, SWF 18.30, 22.20 


355 m 845 kHz 100 kW 
19.08 Klaviermusik 

19.15 Aus der Filmwelt 
19-30 Musikal. Erinne¬ 
rungen 

^.00 Nachrichten 
2n.30 Bunte Revue 

21- 30 Konzert 

22- 00 Wunschkonzert 

22.15 Sport und Humor 
23.00—24.00 Nachtklub 


Prag I 

470 2 m 638 kHz 120 kV 
8.00 Alte klass. Musik 
8.45 Lebendiges Wort 
in.Of) Lieder der Heimat 
10.45 Sonntagsplauderei 
11.00 Goethe-Sendung 
11..30 Volkstihnliche 
Musik 

13.00 Nachrichten 
13.25 Sdiallplatten 

13.30 Kinderfunk 
14.00 Volkslieder 

und Tänze 

14.30 Landfunk 
15-00 „Der KuB” 

Komische Oper von 
Smetana 

(Forts, unter Florenz I) 


National-Frogramm 

457,3 m 656 kHz 80 kW 
Mailand 333.7 m 899 kHz 
17.39 SInlonlekonzert 

19.15 Sport und Musik 
20.99 Orchester Fragna 

20.30 Nachrichten 
21.00 Musikal. Fantasien 

21.45 Stimmen der Wel' 
22-15 Violinmusik 

22.45 Orchester Ntcclli 

23.15 Nachrichten 

23.30 Tanzweisen 
24.00 Nachrichten 


Prag (Fortsetzung) 
17.00 Russische Musik 
„Romeo und Julia“, sin- 
fonisdie Dichtung (Pe¬ 
ter Tsebaikowsky). Bal- 
tettsuite „Gajane" 
(Khatchaturlan) 

18.00 Aus einer Novelle 
18.30 Melodien aus Film 
und Operette 
19 00 Aktuelles 
20.00 Bunte Mnsik 
mit Chören u. Kapellen 
21.00 Wort und Musik 
V. Noruda u. Smetana 
!.30 Nachrichten 
!.50—24.00 Fröhlich 
bis Mitternacht 


402 m 746 kHz 120 kW 
21.30 Hörspiel nach 
Jules Verne 
22.10 Orchestermusik 
Drei Lieder (Mahler). 
Vorspiel zum 3. Akt 
„Tannhäuset“ (Wagner). 
Fünf Lieder (R. Strauß). 
Polowetzer Tänze (Boro¬ 
din) 

23.15-24-00 Beethoven 

Sonatine F-dur Iür Kla¬ 
vier - Sonate Nr. 29 B- 
dnr op. 106 für KI 


Brüssel I (franz.) 

483.9 m 620 kHz 20 kW 

21.00 Kirsten Flagstad 
d lussl Björling si 

= h 

21.15 Orchesterkonzert 
Konzert Nr. 1 g-moll 
Klavier und Orchester 
(Mendelssohn). „Atro- 
American-Symphony"(W. 
Grant Still) 

J.OO Nachrichten 

22- 10 „Der FralechOtz" 
Oper von Weher, H. und 
III. Akt 

23.00 Tanzmusik 

23- 55 Nachrichten 


17.45 Evang. Natihrichteii 
zO.OO Nachr., Kommentar 
20-20 Musik und Barbara 
20.50 „Aufzeichnungen 
eines engl. Gutsherrn' 
Vortragsserie — 
Fleming 
21.00 Kanada ruft 
2'i.30 Sendung für 
24-00 Nachr.. Kommentar 


n Peter 


Monte Carlo 

205 m 1466 kHz 120 kl 
Kurzw. 49.71 n. 30.65 u 
20.00 Vertrauliches 

20.15 Festkonzert 
20.45 Nanette Vitamine 
21.00 Hallo Vedettes 

21.15 Frankreich 

21.30 Hundert Francs 
pro Sekunde 
22.00 Nachrichten 
22.05 Cara Italla 
22.20 Tanzmusik 
dazw. Nachrichten 
23.15-23-30 Span. 
Programm 


18.30 Rendezvous mit 
Wilired Thomas ' 

19.00 Hörerbriefe 

19.30 Lustige Unterhal¬ 
tung mit Tanzmusik 

20.00 Nachrichten 
20-30 Tom Jenklns mit 
d. Palm Court Orchestra 

21.30 Chorsingen 
22.00 Künstlerstunde 
23.15 Semprtni am Klavier 

23.30 Hymnen 
23.45 Musik zur Nacht 

0-15 Leichte Musik 
0 56—1-00 Nachr, 


20.00 Köln; 

Heiteie Note 

I. Tanzende Si*houelten 
Eine Ballouverlüre (Groihe) 
Orchester H Hagestedt 


laranteHa yOü (Scolli) 
Alice im Wunderland (Chui- 
chill). Lover (Rodgers) 

IV. Renä Carol 

Eine musilcallsche Vtsiten- 
karte 

V. Saebeo erschlenenl 
Neue Schai'p alten 

?1.4S Nachrichten 

21.55 Sportmeldungen 
22.15 Oie t'.'.sichlbaie Flagge 

Erinnerungen eines Kriegs- 
chiiurgen 

Von Dr. Curt Emmrcch 
7 Kapitel: Ein Grab am 

!.3^ Köln, cm Rhythmus 
der Freude 

23.55 Köln: Zur Nacht 

W. Bauer: Radiogedichle 
24.80 Nachrichten. Wettet 
0.10 Köln: NacMkonzerl 
Tschaikowsky; 6. Sinfonie 
h-moll op. 74 „Pathöiique" 
1.00 Seewetter. Sendeschluß 


Dirigent: Andrä Cluytens 
Marguirite Long (K av.) 
Feuermueik (Händel). 
Konzert f-mo!l für Kla¬ 
vier und Orch. (Chopin). 
„Gaultie'- - Garguille“. 
sinfon. Gedicht (Bonde- 
■ville). Mephistowalzer 
(Liszt) 

19.30 Der Tag geht 
zur Neige 

Das silberne Fläschchen 
von Qeo Blanc 
20.00 Nachrichten. Sport 

20.15 „Höierwünschc“ 
Wir spielen hre Lieb¬ 
lingsmelodien 

mit Berthold Ebbecke 
22.00 Nachr., Wetter 

22.15 „M. M. M." 
„Meyers musikalischer 
Mosterkcller" (2. Folge) 

22.45 Musik 

zur Unterhaltung 

23.45 Nachr.. Sendeschi 


344 m 872 kHz 100 kW 
547,4 m 548 kHz 50 kW 
271 m 1106 kHz 100 kW 


19.00 Trollus u.CressIda 
Hörspiel n. Shakespeare 
21.50 Orchesterkonzert 
Werke von Haydn, Ber¬ 
keley, Mozart u. a. 
23-20 Sonate Iür SotoTio- 
line (Battok) 

23-50 Plauderei über 
Schotnberg 

“ Klaviermusik 


12.15 Glenn-Miller-Musik 

12.35 Schlager der Woche 
13.80 Religiös. Hörspiel 

13.45 Volksmusik 
14.00 Nachmlllagske.'-zett 
15.00 Unterhaltungsm. s k 

15.35 Jack Benny 
16-00 Ave-Maria-Stunde 
16-30 „Prächtiges 

Montague" (Hörfolge) 
17.00 Das ist Europa 

17.30 Der Antwortraann 

17.45 Gesang 
16.05 Aus dem Leben 

eines Präsidenten 

18.30 Bunte Sendung 
19.00 Mario Lanza singt 

19.30 Phil Harris 
19.55 Zum Nachdenken 
20.00 Luftwaffenmusik 

20.30 Kriminalhörspiel 
21-05 Zwanzig Fragen 

(Quiz) 

21.30 K ■■ 


22.00 Hörspiel 
23.00 Nachtmusik 
23.30 Unterhaltungsmusik 
23.55—24.00 Nachr. 




































^ftjhlackei 522 m. 575 kHz, 100 kW 
Kurzwelle 49,75 m 
UKW Stuttgart-Oegerloch 92,1 MHz 

<.M Das Wort zum Tag, Choral 

Froher Klang 

Volksmusik 

7.00 Allkath. Morgenandacht 

7,10 Programmhinweise 

7.15 Johann Sebastian Bach 
Triosonate Es-dur 

An der Orgel: F. Germani 

7.55 Schien. Sommersingen 

7.55 Nachrichten, Wetterbericht 
8.00 landlunk mit Volksmusik 

8.50 Aus der Welt d. Glaubens 
ÖI 45 Katholische Morgenfeier 

9.15 Geistliche Musik 

H. Schütz; Deutsche Messe 
von 1657 

9.45 Innenernte des Lebens 
Es spricht Ernst Bacmeister 

10.00 Melodien am Sonntag 
11.00 Gertrud von le Fort 

liest aus eigenen Dichtungen 


Meist - 
Streichquartett e-moll, op. 

Nr. 1 - Stücke im Volkston 
Cello und Klavier 

12.45 Nachrichten, Wetterberl 
15.00 Akkordeon und Zither 

Schweizer Kinder (Lechner) - 
Tango sentimentales (WUrth- 
ner) - Almenrausch und Edel¬ 
weiß (Röhricht) ■ Steinbock 
(Deuringer) - Zither-Serenade 
(Lechner) - Bayrischzell (Stau- 
dacher) - Musettewalzer 
(Würthner) 

onschl.: Programmhinweise 

15.50 Aus unserer Heimat 
„Haigerloch, der Schwarzwald¬ 
orten, ein Zier, und wie's ge¬ 
schaffen worden” 

Hörfolge v. Eduard Reinacher 

14.00 Chorgesang 

Der Männergesangverein „Ein¬ 
tracht-Freundschaft", Heidel¬ 
berg-Handschuhsheim ■ 
Leitung: Eduard Brücker 

14.50 Kinderfunk 
Morchenhörspiel 

1500 Ein vergnügter 
Nachmittag . 

Hilde Gueden, Rita Streich. 
Henriette Robert, Odo Troll, 
Rosita Serrano und Maria 
Mucke (Sopran), Peter Anders, 
Rupert Glawitsch (Tenor), Willy 
Schneider(Bariton). Das CroBe 
Rundfunkorchester, Leitung: 
Fritz Mareczek. das Rundfunk- 
Unterhaltungsorchester.Leitg.: 
Heinz Schröder, u. d. Kapellen 
Hans Schneider, Adalbert Lut¬ 
ter und Helmut Zacharias 
17.00 „Wann spricht Herz?" 

Heiteres Hörspiel v. H. Rothe 
Mitw.: Walter Kottenkamp. 
Janne Furch, Kurt Haars, Heinz 
Reineke, Lola Müthel, Karin 
Schlemmer, Hans Mahnke, 
Elsa Pfeiffer, Marianne Simon, 
Max Mairich, Uta Rücker und 
Kurt Condö 

18.00 Erwin lehn 

u. sein Südfunk-Tanzorchester 
Vera de Luce und Peter Reb¬ 
huhn (Refraingesang) 

Eine Handvoll bunter Träume 
(Gardens) - Mondschein und 
Sterne (Wehner) - Was schenkt 
man sich aus Liebe (Beul) - 
Lieber kleiner Caballero (Ba¬ 
sti) - Französische Schlager¬ 
melodien - Gestern abend 
ging ich aus (Lehn) - Cata- 
marca (Lobos) - Deine Liebe 
ist mir ein Geschenk (Berking) 

18.50 Schöne Stimmen 

Elfriede Trötschel und Renata 
Tebaldi (Sopran) - Walther 
Ludwig (Tenor), Theod. Scheidl 
(Bariton), Boris Christow iBaß) 
Monolog a. „Boris Godunow" 
(Mussorgski) - An den Mond, 
Lied aus „Rusalka" (Dvorak) - 
Lied a. „Die verkoufle Braut' 
(Smetana) - Spiegelarie aus 
„Hoffmanns Erzählungen" (Of¬ 
fenbach) - Tuwelenarie aus 
„Margarethe" (Gounod) 

19.00 Sport, Toloergebnisse 
19 50 Nachrichten, Wetterbericht 
19.40 Die Woche in Bonn 


20**^ Konzert 

des Rundfunk-Sinfonieorch., 
Leitung: Carl Schuricht 
Solistin: Reine Gianoli (Klav.) 
Sinfonia brevis (Raphael) - 
Klavierkonzert d-moll (Bach) - 
IV. Sinfonie B-dur (Beethoven) 

21.45 Sport aus nah und fern 
22.IHI Nachrichten, Wetterbericht 

22.10 Kulfurpotil. Kommentar 
von Prof. Dr, Hoßs Wenke 

22.15 Hammond-Rhythmen 

22.50 Im Rhythmus d. Freude 

Tonzmusik vom NWDR Köln 
24.00 Nachrichten 

0.05 London — Paris 

Tanz und Unterhaltung 
aus zwei Weltstädten 
London: Das Orchester Eric 
Robinsbn und Keynotes (Ge¬ 
sang) — Paris: Das Orchester 
Noel Chiboust; Rose Avril, 
Robert Marey und Eddie Con- 
stantine (Gesang) 

1.00 Sendeschluß 


Südwestfunk 


Rheinsend. 295 m. 1014 kHz, 7i 
Baden-Bad 365 m. 827 kHz, 1, 
Freiburg 365 m. 827 kHz, II 
Sigmaring 365 m. 827 kHz, 
Koblenz 363 m. 827 kHz, 0, 
Trier 363 m. 827 kHz, 

Reutlingen 195 m, 1538 kHz, 
Oürrheim 195 m, 1538 kHz, 2 
Ravensbg 195 m, 1538 kHz, 2 
Kurzwelle 47.47 m, 1 kW 


Progra 

7.20 Presseschau 

7.50 Morgenchoral: „In dir ist 
Freude" (3. S. Bach), anschl.- 

Morgenkonzert 
8.00 Nachrichten. Wetterbericht, 
Wasserstände 

8.10 Ständchen am Sonntag 

8.50 Evangelische Morgenfeier 

Ansprache: Prof. Wolfinger 
9.00 Christliche Nachrichten 

9.15 Katholische Morgenfeier 
Ansprache: Caritasdirektor 
Gustav von Mann » 

9.45 Das Vermächtnis: 

Theodor Fontane 
Gedichte .und Gedanken 
Oktett für vier Violinen, zwei 
Bratschen und zwei Cellis 
(Mendelssohn-Bartholdy) 

10.50 Die Aula 

Prof. Herbert Kühn: 
Frühgeschichtliche Kunst in 
der Höhle von NIaux 

11.00 Musik zum Sonntag 

11.45 Für den Bauern 

12.00 Eigenprogramm d. Studios 
Tübingen: Wohl bekomm'sl 
Schwöb. Delikatessen - Rhein¬ 
land-Pfalz: Wasserstände, an¬ 
schließend: Gedanken z. Zeit 
^2^5 Mittagskonzert 

Italienische Lustspiel-Ouvert. 
(Künneke) - Zauberhaft wie 
ein Traum (Bund) - Blaue Or¬ 
chideen (M Fischer) - Alle 
Sterne dieser Welt, a. d. Ton- 

(Majewsky) - Hindu-Lied (Rim- 
sky-Korssakow) - Schweizer 
Volkstänze (Haug) - Jockey- 
Galopp (Jos. Strauß) 

12.45 Nachrichten 
Programmhinweise 

15.00 Poris: Freiheit des Geistes 

15.50 Musik nach Tisch 
Küsse im Dunkeln, Intermezzo 
(de Michel!) - Unter dem 
Lindenbaum, a d. Operette 
„Die Kätzchen" (Felix) - Senti¬ 
mental me (Morhad) - Ma- 
rischka, Csardas (Lehar) - 
Estrellitq, mexikan. Liebes¬ 
lied (Ponce) - Sländchen am 
Meer (Amadei-Roehr) - Uber 
die Prärie (FrimI) . Serenäde 
(Toselli) - Would I love you 
(Russel-Spina) 

14.00 Erich Ponto liest 
Jean Paul: 

Die Eröffnung des Testaments 
14.15 Chorgesang 

Der Freiburger Volkschor 
Leitung: Ernst Ketterer 

14.50 Das Große Unterhal¬ 
tungsorchester des SWF 

Leitung: Emmerich Smola 
mit beschwingten Melodien 
15.00 Kinderfunk 
„Winter ade" 

15.50 Viel Vergnügen 

mit fröhlichen Klängen 

15.50 Peter A Horn: 

Mil einem Landarzt Uber den 
Hunsrück 

^71)0 Konzert 

des SWF-Orchesters 

Ouvertüre, „Die Hebriden", 
op. 26 (Mendelssohn-Barthol¬ 
dy) - Sinfonie Nr. 2 für Streich¬ 
orchester (Honegger) - Sin¬ 
fonie Nr 4 B-dur, op. 60 (Beel 
hoven) 

18.20 Eie wissen doch ... 

Unsere Glosse 

18.50 Die Sporlreportage 
19.00 Sportnachrichten 

19.20 Kleine Abendmusik 
Deutsche Volkslieder zum 
Frühlingsanfang 

19 40 Tribüne der Zeit und 
Weltpolitische Wochenschau, 
von Reinhard Gerdes 


200° Was euch gefällt 

Ein gr. Unterhaltungskonzert 
mit vielen bekannten Solisten 
und Orchestern 

21.15 Das Buch der Woche 
Ludwig Marcuse; 

Heinrich Heine, ein Leben zwi¬ 
schen gestern und morgen 

21.50 PuBlakiänge 

22 00 Nachrichten, Wetterbericht 

22.10 So sieht es der Westen 

22.20 Sport und Musik 
25.00 Aus Literatur 
und Wissenschaft 

Prof. Richard H. Grützmacher 

25.10 Fröhlicher Ausklang! 

Vom Sonntag zum Montag 
24.00 Nachrichten 
0.10 Tanz- und 

Unterhaltungsmusik 
Iska Geri, Jan McArt, Rita 
Paul und Bully Buhlan singen, 
Helmut Zacharias (Violine), d. 
Orchester Kurt Edelhagen 
1.00 Sendeschluß 


Frankfurt 505,8 m, 593 kHz, 100 kW 
Kassel 188,2 m, 1594 kHz, 0,4 kW 
Fritzlar 577,15 m, 917 kHz, 5 kW 
ze AL m Zion uu- 1 vuu 


Morgenständchen 
7.00 Wetterbericht, Nachrichten 
710 Hessenrundschau 

7.20 Volkstüml. Frühkonzert 

anschl. Programmhinweise 

8.10 Wetter, Wasserstände 

8.15 Aus dem religiösen Leben 

8.50 Evangelische Morgenfeier 
Ansprache: Pfarrer Hess, 
Frankfurt a. M. 

9.12 2oh. Sebastian Bach 
Kantate Nr. 18: „Gleich wie 
der Regen und der Schnee" 
Annelies Küpper, Marieluise 
Schilp. Helmut Fehn, Franz 
Fehringer und das Sinfonie¬ 
orchester des Hess. Rundfunks 
unter Leitung von W. Zilllg 

9.50 Die guten Freunde 
Hörfolge in Dichtung u. Musik: 
„Minnelieder" 

10.15 leder Reisende 

ein Gesandter seines Landes 
Eine Sendung für die Frau 

10.50 Unser Volkslied 

Und der Hans schleicht umher 

- Ein Tiroler wollte jagen - 
Gar lieblich hat sich gesellet 

- Ich ging durch einen gras¬ 
grünen Wald - Jetzt gang i 
an's Brünnele - Es fuhr ein 
Bauer ins Holz - Den mag I net 

- Wem leuchten die Sternelein 

- Erzherzog Johann Jodler - 
Morgen muß ich fort von hier 

11.00 Frankfurter Gespräch 
11!« Einen schönen 
Sonntagmittag 
wünscht Ihnen Charly Wimmer 
Kleine Plauderei mit Musik 

12.50 Haus, Hof und Garten 
12 55 Hessenrundschau 

17.45 Nachrichten. Wetterbericht 
15.00 Ein biftchen Rhythmus 

kann nicht schaden 

Musik nach Tisch 

15.45 Der gemeinsame Weg 
14.00 ln diesen Tagen 

14.50 Die FrUhlingsgesellen 
von Siegfried Borries 
(Kinderfunk) 

15«« Meister Ihres Faches 

Ida Händel spielt die Violin- 
sonate G-dur op. 96 von Beet- 

Am Klavier: Wolfgang Rudolf 

15.50 liebiingsmelodien 
unserer Hörer 

Am Mikrophon: Hans-Joachim 
Kulenkampff 

17.00 Sport und Musik 
18.05 Orchester der Wett 

Das Wiener Philharmonische 
Orchester. Leitung: Wilhelm 
Furtwängler 
Sinfonie Nr. 1 in c-moll 
(Joh. Brahms) 

18.55 Aus der Well des Rund¬ 
funks 

19.05 Amerikan. Schlagerparade 

(Die Stimme Amerikas) 

19.55 Hessenrundschau 
Nachrichten, Sportergebnisse 


20«« Musik für dich 

Anny Schlemm, Vera Schröder, 
Betty Sedlmayr (Sopran). 
Franz Fehringer, Kari Fried¬ 
rich, Richard Holm. Oskar 
Röhling (Tenor), Bernd Heyer, 
Walter Ulbricht (Bariton), Otto 
von Rohr (Baß) 

Szenen aus „Margarethe": 

Es ist schon spät, Liebesduett 
- Ja das Gold regiert die 
Welt, Rondo vom goldenen 
Kalb (Gounod) 

Rhapsodie und Polonaise: 
Espana, spanische Rhapsodie 
(Chabrler) - Polonaise aus 
„Eugen Onegin" (Peter Tschai- 
kowsky) 

Lieder von Liszt und R. Strauß: 
O komm Im Traum (Liszt) - 
Morgen (Strauß) 

Das Streichorch. Franz Deuber: 
In mir klingt ein Lied (Cho¬ 
pin) - Souvenir (Drdla) 

Aus Singspiel und Operette: 
Melodien aus „Ännchen von 
fharau" (Strecker) - Operetten- 
klänge v. Carl-Michael Ziehrer 
21 (Ul Wir folgen dem schönsten 
Frühling 

Hörfolge von K. W. Hilger 

21.50 Meinef Fraue 
diesen Kranz 

Ein Zyklus volkstümlicher Lie- 
der von Gustav Kneip, nach 
Texten von Peter Kürten, 
gesungen von Maria Corbö 
(Sopran) und Günther Ambro¬ 
sius (Bariton). Es spielen Mit¬ 
glieder des Hessischen Phil¬ 
harmonischen Orchesters unter 
Leitung des Komponisten 
22.00 Nachrichten, Wetterbericht 

22.10 Sportberichte 

22.50 Wir bitten zum Tanz 
Die Orchester Erwin Halletz, 
Bela Sanders, Alfred Hause, 
Erwin Lehn und das Hubert- 
Deuringer-Quartett 

24.00 Nachrichten, Sendeschluß 


München 375 m, 800 kHz, 100 kW 
Landau 187,3 m, 1602 kHz, 20 kW 
Nürnbg. 187,3 m, 1602 kHz, 20 kW 
Bayreuth 577 m, 520 kHz, 5 kW 
Hol 512 m, 962 kHz, 0,4 kW 
Landshut 190 m, 1578 kHz, 0,4 kW 
Augsburg, Coburg, Kempten, Pas- 
sau. Regensburg, Weiden, J^ürz- 


6.00 Frühkonzert 

Das Orchester der Stadl Hof 

6.45 Nachrichten, Wetterbericht 

6.50 Programmhinweise 

7.00 Frohe Klänge 

Das Unterhaltungsorchester 
Franz Mihalovic 

7.50 Blick über den Zaun 

7.45 Morgenfeier 

der Adventistengemeinde 

8.00 Leicht beschwingt 

8.50 Diese unsere Welt 
9.00 Nachrichten 

9.05 Stimmen der Dichter 
Eduard Mörike und Wolfgang 
Amadeus Mozart 
>10.00 Katholische Morgenfeier 
Ansprache: Dr Max Rössler, 
Würzburg 

10.50 Morgenfeier der Reformiei 
len Gemeinde 
Ansp^achb - Stadtpfarrer Kleir 

11.00 Steyrer Musi und 
Gsangln 

Dazw : Drei kleine G'schichten 
von Peter Rosegger 

11.50 Der Funk und seine Hörer 
12.00 Zwölfuhrläuten 

aus Weißenhorn in Schwaben 

12«« Musik für alle 

dazw. Nachrichten, Wetter 
14.00 EU' Kinder 

„Der gestiefelte Kater", neu 
erzählt von Erich Kästner 

14.50 Unser gemUtl. Eckerl 

15.10 Wettstreit der Instruments 

i^OO Andere Völker, 

andere Lieder 
Eine kleine Weltreise mit 
Volksliedern und Melodien 
(Siehe Bildleli) 

16.55 Schaltpause 

17.00 Sinfoniekonzert 

Das RIAS-Sinfonieorchester, 
Leitung: Ferenc Fricsay 
Solist: Leon Goosens 
Ouvertüre zu „Cosi fan tutte" 
(Mozart) - Symphonie Classi- 
que (Prokowjew) - Konzert 
für Oboe und Orchester (Rieh. 
Strauß) - Polowetzer Tänze 
aus „Fürst Igor" (Borodtn) 

18.00 Sport und Musik 
19.00 Bilder aus der bayerischen 


Die Barockzeit 

Benno Hubensteiner: Dichtung 
und Wissenschaft 

19.50 Franz Schubert 

Variationen über ein eigenes 
Thema 

Gerhard Puchelt (Klavier) ' 

19.45 Nachrichten. Wetterbericht 
19 55 Sport aus aller Welt 


20«« »Sein vorletzter 
Wille“ 

Ein ländiiehes Lustspiel von 
Franz Seitz, mit Musik von 
Kurt Brüggemann 
Pers.: Sebastian Schindlbeck 
(Hanns Hunkeie), Annerl, seine 
Tochter (Adele Hoffmann), 
Michl Dürringer, Knecht am 
Schindlbedc-Hof (H. Reinh. 
Müller), Burgl, Hauserin am 
Schindlbeck-Hof (Thea Aich- 
bichler), Dori, Verwalter am 
Rosshof (Justian Lauterbach). 
Genoveva Rohrbacher (Irerte 
Kohl), Veverl Reitter, ihr Mün¬ 
del (Elfie Pertramer), 1. Bauer 
(jung) (Ulrich Steigberg), 2 
Bauer (alt) (Heinrich Hauser), 
Bäuerin (alt) (Grete Anders), 
Dr. Moosbrunner, Justizrat 
(Adolf Gondrell), Haberl, Kanz¬ 
leigehilfe (Sepp Nigg) 

Regie: Olf Fischer 

21.10 Wiederhören 
macht Freude 

Mit Herbert Ernst Groh, Ilse 
Hübener, Heinz Maria Lins, 
Wilma Lipp. der Kleinen Terz, 
dem Rundfunkchor, dem Chor 
der Bayer. Staatsoperette, 
dem Orchester Kurt Graunke 
unter Leitung von Wolfgang 
Friebe und Schmidt-Boeicke 
Es war einmal, eine Paul- 
Lincke- u. Walter-Kollo-Melo- 
dienfolge (Fox) - Was Blumen 
träumen (Translateur) - Paria- 
Walzer (Arditi) - Der Student 
geht vorbei (Ibanez) - Lieb¬ 
ling. mein Herz läßt dich grü¬ 
ßen. eine Werner-R.-Heymann- 
Melodienfolge (Wilden) - Nar¬ 
zissus (Nevin) - Walzer aus 
der Operette „Die Dollarprin- 
zessin" (Fall) - Wiederhören 
macht Freude (Fox) 

22.15 Nachrichten, Wetterbericht 

22.25 Sportquerschnitt 

22.45 Wif machen Musik! 

Die Orchester Kurt Edelhagen 
und Kurt Illing 

25.15 Zu Gast im Studio 

Münchner Cabaret-Bühna 
„Die kleine Freiheit" 

24.00 Nachrichten 

0.05 Wie gefiel Ihnen das? 

1.00 Sendeschluß 


BAYERN 23. März kI! 
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ball, CobuiE, Oeibelsee 90,9 
MHz, Hobenpeissenberg 90,6 
MHz, Brotjacklrlegl, Wfirzburg 
90,1 MHz, Bamberg, Berebtes- 
gaden, Orflnten 89,7 MHz, 
Nürnberg, Wendelstein 88,9 
MHz, Oebsenkopf, Passau 88,5 
MHz. Wank 88,1 MHz, Traun¬ 
stein. Kreuzberg 87,7 MHz 
6.00—15.10 wie Mittelwelle 
15.10 Spurt am Sonntag 
Originalreportagen 
17.00 Wunschkonzert 

18.45 Kurz erzählt 
19.Ö0 Nürnberger Allerlei 

19.45 Nachrichten, Wetter 


19.55 Sport aus alter W 
20.05 Aus Paris: 
Surprlse Party 


Combelle, R. 
uaviu, j. uievai, J. Lucchesi, 
R. Mendizabal, D. Reinhart, 
H. Rossoti, H. Rostaing, C. 
Sauvage und E. Warner 
Leitung: Aime-Marle Duve- 
mey und 0. Lourier 
21.55 Sportquerschnitt 
22.15 Nacbriditen, Wettet 
22.25 Melodie und Rhythmus 
24.00—1.00 wie Mittelwelle 


STUHGART 

Sendergruppe Württemberg: 
Stuttgart-Funkhaus 90,9 MHz, 
Stultgart-Oegeriodi 88,1 MHz, 
Geislingen 89,3 MHz, Ulm 
88.6 MHz. Aalen 90,1 MHz, 
jungingen 257 m 1169 kHz 
Sendergruppe Baden: Heidel¬ 
berg 91,3 MHz. Mühlacker 
Mergentheim 88,9 


15.00 Sendergr. Württemberg; 
Kleines Konzert 
Mozart: Sonate F-dur, KV. 
, 377 - Lieder des jungen 
Beethoven 

15.00 Sendergruppe Baden: 
Kleines Konzert 
Der Pfälzer Komponist Leo 
Schalt 

Marsch und Intrada aus der 
Partita für fünf Bläser - 
Konzert für Cello und Orch. 
1943 

15.30 Optimistisches Tage¬ 
buch 

Erfreuliches aus dieser Well 
16.00 Musik groBer Meister 
Mendelssohn-Bartholdy: Sin¬ 
fonie Nr. 3 a-moll („Schot- 


17.00 Wir sprechen 
Uber neue Sdiallplatten 

17.30 Sport und Musik 

18.30 Sendergr. Württemberg; 
„Stephen Crone — ein ame¬ 
rikanischer Dichter“ 

Eine Hürfolge der „Stimme 

18.30 Sendergruppe Baden: 

Junge Autoren 
19.00 Nachrichten 


„Heiterkeit und Fröhlich¬ 
keit" aus „Der Wildschütz“ 
(Lortzing). La Campaneila 
(Paganini). Violin-Romanze 
(Svendsen). Ave Maria 
(Schubert). Gedichte nach 
Heine (Dowell). „Tanz der 
Irrliditer“ aus „Fausts Ver¬ 
dammnis" (Berlioz). „0 
schöne Jugendtage“ a. „Der 
Evangelimann“ (Kienzl). 
Polka poötique (Smetana). 
Gavotte (Reger). Wiegenlied 
(Mozart). Berceuse aus „Die 
' Millionen des Harlekin“ 
(Drigo). Ouv. „Die seidene 
Leiter“ (Rossini) 

20.05 „Wir machen ein Hör¬ 
spiel" 

Eine schöne Geschichte für 
große Kinder von Geo Blanc 
20.40 Die Münchener 
Philharmoniker 
Leitung: Fritz Lehmann 
„Der schwarze Domino“, 
Ouvertüre (Auber). Ballett¬ 
musik aus „Margarethe" 
(Gounod). „Fra Diavolo“, 
Ouvertüre (Auber) 

21.05 Nachrichten. Wetter 
21.15 Erwin Lehn 

und sein SUdfunk-Tanzorch. 
Sieh mal einer an - Unter 
den Bäumen der alten Allee 
- Komm mit nach Mexiko - 
Du darfst ja noch nicht 
küssen - Besame mucho - 
Au warte! - Rio de Janeiro 


- Katharina - 


- Das ist 


die Musik - Ciri- 
Ich wüBt so fern - Welt- 
schlager-Potpourri 
22.00 Die Woche in Bonn 
22.25 Musik zur Nacht 

Goldmark: Violinkonzert op. 
28 - „Im Frühling“, Ouvert. 
23.10 Nachrichten, Wetter 
23.20—1.00 wie Mittelwelle 


SUDWESTFUNK . 

Baden: Hornisgrinde 92.5 MHz, 
Blauen 89,7 MHz Baden-Baden 
87,7 MHz - Württemberg: 
Waldburg 90,9 MHz, Raicbberg 
88,9 MHz. WItthoh 88,5 MHz 
Rheinland-Pfalz: Haardtkopf 

92,1 MHz. Koblenz 90,9 MHz, 
Potzberg 90.1 MHz. Wolfsheiffl 
88,6 MHz 

7.00—8.30 wie Mittelwelle 

8.30 Freundlicher Sunntag- 

9.15 Nachrichten. Programm¬ 
hinweise 

9.30 Musik des Abendlandes 

10.30 Der Auftrag des Ver- 

Dem Gedenken J. Hegners 
Reinhold «chneider 
10.40 Muslkal. Intermezz« 
11.00 „Tauf-Liturgie 
als Christenlehre“ 
Katholische Ansprache 
11.15 Christlidhe Nachrichten 

11.30 „Die Zukunft 
des Menschen“ 

Evangelische Ansprache 

11.45 Mittagsständchen 
12.20 Freiburg: 

Bauernfunk, anschl.: Die 
Dorfmusikanten 
12.20 Tübingen: 

Schwäbisch, gschwätzt ond 
gsongal 

12.20 Rheinland-Pfalz; 

Nachrichten aus Rheinland- 
Pfalz - 12.25 Wir gratulie 


ren . . . - 12.30 Aus der 
Arbeit der Landesregierung 
12.45 Nachrichten, Programm- 

13.00 Unser klingendes 
Dessert 

13.30 Kulturpolitische Rand¬ 
bemerkungen 

13.40 Sinfoniekonzerl 
15.00 Kinderfunk 

15.30 Uns gehört der Sonnlag 
18.00 Sportrevue 

18.30 Volksiümliclie Weisen 
19.00 Mengen — flie alte 

Fuhrmannsstadt 

19.30 Klingende Tasten 

19.40 Tribüne der- Zeit 
20.00 Freiburg; 

Acht-Uhr-Schlag! anschlie¬ 
ßend; „Die drei Freier“. Ein 
alemannisches Mundarthör- 

20jSo TUbingan; 

W. von BauBnern; Suite 
„Dem Lande meiner Kind¬ 
heit“ - 20.20 Chemie der 
Farben, „Gustav Siegle“. 
Hörfolge von H. J. Kayser 
20.00 Rheinland-Pfalz: 

Konzert im Westerwald 
21.00 Die Szene 394 
Kadidja Wedekind 
21.15 „Erklingen zum Tanze 
die Geigen . . ." 

22.00 Nachrichten, Wetter 
22.10 Kammarmusik . 

Walzer op. 30 für Klavier 
zu vier Händen - Ungarische 
Tänze für Klavier zu vier 
Händen (Brahms) 
23.00—1.00 wie Mittelwelle 


HESSEN 

90,5 - 90.1 - 89.3 - 88.1 MHz 
6.00—7.10 wie Mittelwelle 
7.20 Orgelmuslk 
7.30 Kath. FrUhgottesdienst 
8.00 Kammermusik 

8.45 Drei Geschichten 

9.00 Zauber der Melodie 
10 30 Wildtöter 

III. Teil 

11.00 Unterhaltungsraatlnäe 

12.30 Haus, Hof und Garten 

12.45 Nachrichten, Wetter 
13.00 „Was ihr wollt!" 

Aus Oper und Sinfonie 

14.15 Von hier und dort 
15.00 Das steinerne Dickicht 

Eine Hörfolge aus den gro- 
Ben Städten von Lutz Besch 

15.30 Meister des Streich¬ 
quartetts 

Streichquartett op. 74 Es- 
dur (Beethoven) 

16.00 Zwei Betrachtungen von 
Peter Bamm: 

16.15 Unsere Gastdirigenten 
Ouv. zur Oper „Olympiade" 
(Vivaldi). Sinfonie Nt. 7 in 


ir (Schubert) 
Sinf.- Orch. 1 


Rundfunks unter W. Davis- 
son und 0. König 

17.15 Jugend musiziert in 


19.W Unseren jüngsten 


20.05 

Oper in fünf Bildern von 
J. Oflenbach 

Pers.: Olympia. Giulietta, 
Antonia, Stella (ClaraEbers). 
Niklaus (Else Tegetthoff). 
Stimme der Mutter (Marie¬ 
luise Schilp). Hoifmann (F. 
Fehringer). Lindorf, Coppe- 
lius, Dapertutto, Mirakel (F. 
Ffantz). Andrea, Cochenille, 
Piticbinaccio, Franz (W. Hof¬ 
mann). Crespel (0. v. Rohr). 
Spalanzani (C. Ebert). 


K. Schröder 
22.30 Nachrichten 
22.35 Wir bitten kui 
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Stuttqart -r 


Frankfurt 

München 


Mühlockei 522 m 575 kHz, 100 kW 
Kurzwelle 49,75 m 

UKW Stuttgart-Degerloch 92,1 MHr 

4.55 Morgenspruch, Choral 

5.00 Frühmusik 1 

da2w,: Marktrundschau 
Nachrichten 

5.55 geistliche Wort 

5.00 NachlJchten, Komrrrentar 
t05 NWDR Hamburg: 

FrUhmusik II 

2.40 Südwestdeutsdie 

Heimatpest 

Ein Herr Oechsle a. Pforzheim 
7.00 Nachrichten, Wetterbericht 
7!05 geistliche Wort 

anschl.: Programmhinweise 

7.55 Nachrichten, Wetterbericht 
8.03 Frauenlnnk 

Aus Frauenarbeit und -leben 
8.10 Wasserslandsmeldungen 

8.15 Melodien am Morgen 
9.03 Nachrichten 

aus der Bundesrepublik 

9.05 Unterhaltungsmusik 

9.45 Suchmeldungen 

10 00 Kindersuchdiensl 
lOill Schulfunk 

E.'dkunde: Aus d. weilen Weil 
Salz in.der Sahara 

10.45 Sendepause 

11.15 Kleines Konzert 

Fantasia baetica (de Falla) 
Lieder v. Saifit-Sdens, Chaus- 
son und Bachelet 

11.45 landfunk 

Die Gründüngung als Humus¬ 
lieferant 

^2^0 Musik am Mittag 

Das Stödl Orchester Heidel¬ 
berg, Leitung: Dr, Kurt von 
Suchanek 

chelns” (Lehar) - Veroneser 
Stündchen (Winkler) - Ballett¬ 
musik aus „Hochzeitsnacht im 
Paradies" (Schräder) - Angel- 
Tanz (Suchanek) - Ballsirenen 
Walzer (Lehar) - Potpourri 
aus „Die Bajadere" (Kalman) 

17.45 Nachricht , Weller, Presse 
15.00 Echo aus Baden 

14.00 Programmhinweise 
anschl.: Sendepause 

15.00 Schulfunk 

Deutsch Lebendiges Wort — 
Gott 

1.5 50 Teddy H. Le» am Klavier 

45 45 Aus der Wirtschaft 
‘1^00 Nachmiitagskonzert 

Das Rundfunk-Sinfonieorchesf. 
Solisten: Helmut Schwarz (Kla¬ 
vier), J. de Vries (Saxophon) 
Toccata für Klavier und Or 
Chester (Respighi) - Konzert 
für Saxophon und Orchester 
(Debussy) - Konzertante Musik 
(Blacher) 

14.50 Frauenfunk 

Geisha oder Moga? Die 

;7.0S°Zum FUnf-Uhr-Tee 

streichergruppe mit Elisabeth 
Hofmdnn und Helmut 3urk (Re- 
frainge'sang), Hans Arno Si- 
mon und seine Rhythmiker 

17 40 SOdwetldeuitche 
■ HeimalposI 

'm Ostervollmond zue 

18.00 Klünge der Heimat 

18.50 Nachrichten 

Mensch und Arbeit 

18 45 Aktuelles aus Amerika 
19.00 Das Abendlied 

' Programmhinvveise 

Musik am Abend 
mit Zeltfunkberichlen 

19 50 Nachrichten, Wetterbericht 
19 45 Von Tag lu Tag 

Berichte zum Zeitgeschehen 

2005 Berliner Luft! 

Eine heitere musikalische 
Plauderei von Hans Sattler 

Das ist die Berliner Luft 
(Lincke) - Ich hob so Heimweh 
nach dem Kurfürstendamm 
(Kamp) - Melodien v. Walter 
Kollo - Donnerwetter, sind wir 
Kerle (Lincke) - Das ist der 
Frühling in Berlin (Kollo) - 
TAdes Mädel braucht mal was 
fürs Herzchen (Kollo) - Was 
nUlzt denn den Mädchen die 
Liebe (Kollo) - Warte nur ein 
Weilchen (Koilo) - Künsllerball 
bei Kroil (KUnneke) - Lieber 
Leierkastenmann (Kolio) - Fo- 
lies bergAres (Lincke) - Immer 
an der Wand lang, Großmama 
(Kollo) - Solang noch untern 
Linden (Koilo) - Ich hab noch 
einen Koffer in Berlin (Siegel) 

- Das ist die Berliner Luft 
(Lincke) 

71 00 Bücher, die uns angehen 
Salvador de Madariaga: 
„Columbus", besprochen von 
Bernard von Brentano 

M.15 Ludwig van Beethoven 
Streichquartett B-dur, op. 130 
Das Busch-Quartett 

27.00 Nachrichten, Wetterbericht 
77.10 Berichte und Kommentare 
U.IO Tanzmusik 

Alfred Scholz u. sein Ensemble, 
die Aloetts 

22.45 Programm nach Ansage 

,25.15 Traumsehön ist die 
Nacht 

Ein Operettenkonzert 

24 00 Nachrichten, Sendeschluß 

Rheinsend' 295 m. 1014 kHz, 70 kW 
Oaden-Sad 343 m. 827 kHz. 1,5 kW 
Freiburg 543 m 827 kHz. 18 kW 

Sigmaring 545 m 827 kHz, 1 kW 
Koblenz 343 m 827 kHz, 0,5 kW 

Trier 343 m, 827 kHz, 1 kV2 

Reutlingen 195 m. 1538 kHz, 5 kW 
Dütrheim 195 m, 1538 kHz, 20 kW 
Rovensbg 195 m, 1538 kHz, 20 kW 
Kurzwelle 47,47 m. 1 kW 

4.00 Nachrichten, Wetterbericht.. 
410 Marktberichte 

4.15 Frühmusik 

4.50 Kath. Motgenandacht 

7.00 Nachrichten, Wetterbericht 

7.10 Musik und Gymnastik 

7.7Ö Die fröhliche Kinderstube 

7.50 Musik am Morgen 

8 00 Nadirichten, Wetterbericht, 

Wasserstände 

8.10 Lokalnachrichten 

8.50 Paris: Pressestimmen 

8.40 Musikal. Intermezzo 

Variationen über ein Thema 

viere (Sainl-Saens) 

9 CD Schulfunk 

Bilder aus der Geschichte: 

Die weiße Rose 

9 5f! Kreuz und quer 

9.45 Suchdienst 

10.00 Sendepause 

11 50 Eigenprogramm d- StudidS 
Tübingen: 11.50 Ma schaffet! 
11.45 Bauraposchtl . Freiburg: 
11.55 Das Kalenderblatt, än- 
schließ.: Das Tagesgespräch - 
Tübingen: 12.05 Nachrichten 
Rheinland-Pfalz: 11.30 Blick ins 
Land. 11.50 Tagesspiegel. 12.00 
Wasserstände. Bauernfunk 

^2^5 Mittagskonzert 

Barcarole (Stiel) Ich bin ver 
liebt (Kletsch) - Besuch bei 
Hans Otto Borgmann, Melo¬ 
dienfolge - „Das Schwarzwald¬ 
mädel", Melodienfolge nach 
der gleichnamigen Operette 
(Tessel) - Leichtes Blut (3oh 
Strauß) 

12.45 Nachrichten 
Programmhinweise 

15.00 Pressesdiau 

15.15 Paris. Kulturtribüne 

15.50 Musik nach Tisch 

14.20 Französisch im SWF 

14.50 Wir jungen Menschen 

15.00 Schulfunk 

Gemeinschaftskunde: 

Denk einmal darüber nach 

15.15 Heimische Künstler 
musizieren 

Margarete Herfel (Sopran), 
Alma Sint Kronmüller u. Willy 
Koester (Klavier) 

Zwei Suiten lür Klavier (Scar- 
iatli) - Neun Variationen über 
„Unser dummer Pöbel meint" 
(Mozart) - Drei Lieder (Wolf) - 
Aus „Drei Silhouetten", op. 55 
(Reger) 

15.45 Unvergessene Heimat 

Hans Reitzig: Vom Aberglau¬ 
ben in Sdilesien (1) 

^^00 Konzert 

Zum 1?5 Todestag von 

Ludwig van Beethoven 

Große Ouvertüre C-dur - Zur 
Namensfeier - Klavierkonzert 
Nr. 1 C-dur op. 15 

Solist: Helmut Roloff (Klavier) 
SWF-Orchester, Leitung: Hans 
Rosbaud und Carl Schuricht 

14 45 Erzählung der Woche 
Herbert Wendt 

„Begegnung unterm Buglichl" 

17.00 Musik z. Unterhaltung 

Am Wiener Ring (Hippmann) - 
Aus der Steiermark (Pacher- 
negg) Böhm. Bauernhochzeit 
(Winkler) - Widmung, a. „Drei 
kleine Orchesterslücke" (Bund) 

• Drei Melodien (Lincke) - 
Wein, Weib und Gesang (3oh. 
Strauß) 

17.50 Nachrichten, Wintersport 

17.40 Eigenprogramm d. Studios 
Freiburg: 17.40 „Der Kind- 
betler",heiteresHörspiel. 11.10 
Aus d SUdweststaat - Rhein. 
tand-Pfalz: 17,40 Programm 
nach Ansage. 10.10 Nachrichten 

18 70 Die Parteien sprechen 

19.m> Zeilfunk 

mit kleiner Abondmufik 
•>9 40 Tribüne der Zeit 

2000 Das GroBe Unterhal¬ 
tungsorchester des SWF 

Leitung: Emmerich Smola 
Unterhaltungsmusik — 
neu aufgenommen 

20.50 „War erbt das 
Himmelreich?" 

Hörspiel von Kurt Heynicke 
mit Paul Henckels und Willy 
Reichert 

Regie; Peter Hamei 

21.30 Kleines Zwischenspiel 
72.00 Nachrichten, Wetterbericht, 

' Sport, Programmhinweise 

99 7n Probleme der Zeit 

22.50 Nachtstudio 

Klassiker d. neuen Musik V|ll 
Zum 70. Geburtstag 
von Francesco Malipiero 
Zweite Sinfonie „Elegiaca" - 
EveretI Helm: „Über meinen 
Lehrer Malipiero" - Risonanze 
für Klavier - RIcercari für elf 
Instrumente 

25.50 Jazz 1952! 

vorgestelll auf dem 2. Salon 
international du Jazz in Paris 
74 00 Nachrichten, Sendeschluß 

Frankfurt 505,8 m, 593 kHz, 100 kW 
Kassel 188,2 m, 1594 kHz, 0,4 kW 
Fritzlar 327,15 m 917 kHz, 5 kW 
Kurzwelle 48.44 m, 4190 kHz, 1 kW 
UKW Versuchssender 93,3 MHz 

5.50 Morgengruß, Nachr.,Wetter 
Musik für Frühaufsteher 
Dazwischen um 4.00 Uhr: 
Hessenrundschau 

Hessischer Landbote 

4'.30 Wetterbericht, Nachrichten 

4.45 Gy.nnastik 

7.00 Hessenrundschau 

710 Morgenspruch, Programm¬ 
hinweise 

7.15 Frühmusik 

8.00 Nachrichten, Wetterbericht 
8.05 Ratgeber des Frauenfunks 
8.10 Wasserstände 

8.15 Morqenmusik 

9.00 Schulfunk 

Amerika-Woche 

Blockhaus und Wolkenkratzer 

9.50 Heimkehrermeldungen 

9.45 Zur guten Besteruhgl 

’ Wir sprechen zu den Kranken 

10.15 Sendepause 

1^50 Musik 

zur Mittagspause 

12.50 Haus, Hof und Garten 

17.55 Hessenrundschau 

12.45 Nachrichten, Wetterbericht 
15.00 Musikalisches Dessert 

serviert vom Unterhaltungs¬ 
orchester des Hess. Rundfunks 
unter Erich Börschel 

Elisabeth Scheichl (Sopran), 
Peter Manuel (Gesang), Fred 
Weyrich (Gesang), A. Heine¬ 
mann (Cello) 

15.50 Pressestimmen 

1415 Schulfunk , 

Amerika-Woche 

Früchte des Zorns 

14 45 Kindersuchdienst 

15 00 Börsenberichte 

' Kommentar zur Kreditlage 
15.10 Sendepause 

15.45 Deutsche Fragen 
Informalionen lür Ost u. West 

j^OO Aus Opern v. Lortzing 

Aus „Der Waffenschmied": 
Ouvertüre; 4zie der Marie; 
Duett der Marie und des Gra¬ 
fen von Liebenau; Duett des 
Hans Sladinger u. des Georg 

- Arle des Waffenschmied 

Aus „Zar und Zimmermann": 
Arie des van Bett; Duett der 
Marie und des Peter Iwanow 

- Lied des Marquis - Lied des 
Zaren - Ouvertüre 

17.00 Bücherstunde 

17.15 Aus dem londoner 
Senderaum 

Es spielt. Ray Martin; es singt 
Jimmy Young 

17.45 Nachrichten a. Deutschland 
18-00 Zeit im Funk* und Musik 

18 50 Kindheltserinnerungen an 
Leopold, den zahmen Fisch. 
Otter 

18 45 Aktuelles aus Amerika 

19.00 Guten Abend, 
liebe Hörer! 

Musikalische Erholung 

19 00 Nur für Kassel und Fritzlar: 
„Rund um Kassel" 

t9.J5 Hessenrundschau 
Nachrichten, Kommentar 

2005 Neue Tonfilm- 
Melodien 

Tllelmusik a. d. Film „Die ver¬ 
schleierte Maja" - Vis-ä-vis, 
Cher ami, a. d. Film „Der bunte 
Traum" - Nimm meine Hönde, 
a. d. Film „Der bunte Traum" - 
Film-Melodien von Michael 
Jary ■ lieber kleiner Jean, 
<L d. Film „Die Dubarry" - Stell 
dir vor. das Licht geht aus, 
a. d. Film „Hallo, Dienstmann" 
Schwips-Szene a. d. Film 
„Primonerinnen" - Fohr' auf 
dem Zigeunerwagen, a. d. 
Film „Gangslerpremiere" - 
Das ist das Glück, a. d. Film 
„CInderella" - Wilhelmina, 
a. d. Film „Varietö-Prinzessin" 

. Melodien d. d. Film „Nep¬ 
tuns Tochter" - Amigo, a. d. 
Film „Die Stimme des ande¬ 
ren" - Konzertwalzer a. d. Film 
„Insel ohne Moral" - It was 
jusLone of those things, a. d. 
Film „Tag und Noch! denk' ich 
an dich" - Greif nicht nach 
den-Sternen, a. d. Film „Der 
bunte Traum" - Santa F4 a, d. 
Film' „Bezaubernde Frau" 

71 no Funkfeuilleton 

Wissen und Leben 

21.15 Wo die Wölder 
heimlich rauschen 

Eine Heimatstunde aus dem 
Erzgebirge 

(Siehe Bildteil) 

22 00 Nachrichten, Wetterbericht 
■ Aktuelles vom Tage 

22.20 Das Abendstudio 

Pisan Cantos 

Werk und Gestalt Ezra Pounds 
in einer Studie von Rainer M. 
Gerhardt 

Musik von Bela Bartok 

4. Streichquartett • Bulga¬ 
rische Tänze aus dem „Mikro¬ 
kosmos" 

Ausführende: Amadeus-Quar¬ 
tett; Lilo Gierlh (Klavier) 

74 00 Nachrichten, Sendeschluß 

München 375 m, eookHz, 100,kW 
Landau 187,5 m, 1402 kHz, 20 kW 
Nürnbg. 187,3 m. 1402 kHz, 20 kW 
Boyreuth 577 m. 520 kHz. 5 kW 
Hof 512 m, 942 kHz, 0.4 kW 

Landshul 190 m. 1578 kHz. 0,4 kW 
Augsburg, Coburg, Kempten, Pos- 
sau, Regonsburg. Weiden, WUrz 
bürg 202 m, 1484 kHz 
Kurzwelle 48.7 m 4140 kHz. 10 kW 

5.50 Der Tag beginnt 

Musik, dazwischen: 

Landfunk - Nachrichten - 
Für die berufstätige Frau 

7.00 Nachrichten, Wetterbericht 
7.10 Mil Musik geht alles 
besser 

7.50 Programmhinweise 

8.00 Nachrichten 

8 70 FUr die Hausfrau 

9 00 Nachrichten aus Bayern 

9.15 Schulfunk 

Güterverkehr der Eisenbahn 
9.45 Suchdienst 

10.15 Bekanntmachungen 

10.20 Sendepause 

11.15 Volksmusik und Landfunk 
j 200 Von Melodie 

zu Melodie 

Kurt Grounke - Hans Garste - 
Artur Schanze • Christian 
Schmitz-Steinberg 

13.00 Nachrichten, Wetterbericht 

15.10 Fritz-Gerhardt-Sexlett 

Canzonetta (d'Ambrosio) - An 
dich (Jungherr) - Bauernhoch- 
zeit-Mars.-ti (Södermann) - Ve- 
roneser Ständchen (Winkler) - 
Spanischer Tanz (Gerhardt) - 
Filou (Löhr) 

15.45 Walzer-Erinnerungen 

Lorelei, Rheinklänge (Joh. 
Strauß-Vater) - FrUhlingsstim- 
menwalzer (Joh. Strauß) - Ein 
Walzer muß es sein (Fall- 
Friebe) Herbstweisen (Wald¬ 
teufel) 

14.15 Schwarzes Brett, 

Markt- und Börsenberichte 

14.35 Musik am Nachmittag 
Rondo-Burleske für Bläser 
(Dressei) - Kleine Ballade für 
Streicher (Juon) - Aus dem Zy¬ 
klus „Pickwick": Herr Pickwick; 
Herr Winkle, der Fieund der 
Wälder und Jagden (Niemann) 

- Terzenintermezzo für Strei¬ 
cher (Juon) - Menuett-Romanze 
(Dressei) - Aus dem Zyklus 
„Pickwick"; Sam und Mary; Ein 
Morgen auf dem Lande (Nie¬ 
mann) - Tanz für Streicher 
(Juon) - Allegretto und Presto 
für flöte u. Orchester (Küster) 

- Schneidertanz (Ihlau) 

15.15, Schulfunk 

Ernst Abbe und die Zeiss- 
Stlflung 

15.45 Für-die Kleinen 

Spiel und Spaß 

'f^OO Unterhaltungsmusik 

V. Meistern der Moderne 

Charlie Schiele (Akkordeon), 
das Fränkische Landesorch., 
Leitung: Erich Kloss, das Kam¬ 
merorchester des Städtischen 
Orchesters Nürnberg, Leitung: 
Alfons Dressei 

Suite in fünf Sätzen [nach Ros¬ 
sini] (Britten) - Konzert für 
Harmonika und Orchester 
(Milhaud) - Valse (Poulenc) - 
„Pos de deux" [nach Melodien 
von Tschaikowsky] (Igor Stra- 
winsky) - Serenade fijr kleines 
Orchester (Fran^aix) 

15.55 Schaltpause 

17.00 Nachrichten aus Bayern 

17.20 Musikalische Kurzweil 

17.45 Für Eltern und Erzieher 

18 08 Zeitfunk, anschl. Musik 

18 45 Aktuelles aus Amerika 
19.00 Das Rundfunk- 

Tanzorchester 

Leitung: Herbert Bedch 

19 30 Wirlschaftskommentar 

19.45 Nachrichten. Wetterbericht 

20’’’’ Sinfonische Tänze 

Rundfunkorchester, Leitung: 
Schmidt-Boeicke, das Orch. 
Kurt Graunke 

Tanz in der Dorfschenke (Liszt) 

- Sinfonische Tänze (Grieg) - 
Slawische Tänze (Dvorak) • 
Ungarische Tänze (Brahms) 

21.05 Aus dem zweiten Preis¬ 
ausschreiben: 

„Schweigen umleanette" 

Hörspiel von Oskar Wessel 
Pers.: Jeanette (Erni Wilhelmi), 
Voter (Willy Rösner), Inge- 
nieur (Hans Christian Blech), 
Vilaine (Hans Quest), Mutter 
Chapeau (Lina Carstens), die 
Stimme (Gert Westphal) u. a. 
Musik: Bernhard Eichhorn 
Regie: Heinz Günter Stamm 

27.15 Nachrichten 

72.50 Chansons aus aller Weil 
Marlene Dietrich - P. Kreuder 

23.00 Nachtkonzert 

Liebermann: Sinfonie für Orch. 
(Orchester des NWDR Ham¬ 
burg, Leitung: H. Scherchen) - 
Britten: Sinfonia do-reauiem 
(Die Münchner Philharmoniker, 
Leitung: H. Scherchen) - Faith: 
Sinfonletta 1950 (Orchester der 
Kranichstein. Musikfestspiele, 
Leitung: H. Scherchen) 

74-00 Nachrichten 

0.05 Orch. Kurt Edelhagen 
1.00 Sendeschluß 

BAYERN 1 

Manchen 91.7 MHz. Rcichen- 
hall, Coburg, Gelbe'see 90,9 ! 
MHz. Hoheepeissenberg 90 5 i 
MHz Broljacklrie»;, Würzburg 

90.1 MHz. Bamberg, Berchtes¬ 
gaden. Grünten SO.7 MHz 
Nürnberg, Wendelstein 88,9 
3l;lz, Ochsenkopf. Passau 88,5 
MHz, Wank 88,1 MHz, Traun¬ 
stein, Kreuzberg 87,7 MHz 

5 30—19.00 wie, Mittelwelle 
IC GO Volksmusik 

Die Isartaler Musikanten, 
das Gitarrentrio F. Holzfurt- 
ner, Hans und Hansl Saurer 
(Harfe), d. Lohmayr-Ditndln, 
das Wastl-Fanderl-Trio, die 
singenden Schulmeister von 
ArapHwang u. die Vier vom 
Gamsstadl, Zitberbegleit-ang; 
Hans Reicht 

STUTTGART 

Sendergruppe Würllemberg: 
Stuttgart-Funkhaus 90.9 MHz. 
Slullgart-Degerioch 88.1 MHz 
Geislingen 89 3 MHz Ulm 

88.5 MHz Aalen 90,1 MHz, 
Jungingen 257 m 1169 kHz 
Sendergruppe Baden; Heidel¬ 
berg 91,3 MHz. Mühlacker 

89.7 MHz Mergenthe m 88 9 
MHz. Mergentheim 337 m 890 
kHz. Heidelbg. 301 m 998 kHz 

4.55—18.30 wie Mittelwelle 

18.30 Abendmeledle 1 

„Die Regimentstochter“ (Do- 
nizetti). Ballade lür Klavier 
und Orch. op. 19 (Faurd). 
„ManonLescaut", Zwischen¬ 
aktmusik (Puccini) 

19.00 Nachrichten 

10.05 Sendergruppe 
Württemberg: 

Allerhand aus Schwabenland 
- Zeitungsschau 

19.05 Sendergruppe Baden; 
Zwischen Rhein und Neckar 

19.30 Abendmeledle II 

„Wir wandern“, Potpourri 
von Wanderliedern (•••). 

SUDWESTFUNK 

Baden: Hornisgrinde 92,5 MHz 
Blauen 89,7 MHz. Baden-Baden 

87.7 MHz - Württemberg: 

Waldburg 90,9 MHz, Raichberg 
88,9 MHz. Witthoh 88.5 MHz 
Rheinland-Platz: Haardtkopf 

92.1 MHz, Koblenz 90,9 MHz, 
Potzberg 90,1 MHz, Wollsbeim 

88.5 MHz 

6.0C—11.00 wie Mittelwelle 
11.00 Walzer von Joh. StrauO 

11.30 Wiutergewitter 

12.Z0 Freiburg: , 

Das Kalenderblatt - Land¬ 
funk - Kleine Zwischenmusik 
12.20 Tübingen: 

Nachrichten und Programm- 
hinweise - 12.30 A hisste 
Musik 

12.20 Rheinland-Pfalz: 
Nachriditen - 12.23 Wir 
gratulieren ... - 12.:l0 
Veranstaltungs- und Pro¬ 
grammhinweise 

12.45 Nachrichten und 
Programmhinweise 

13-00 Unser klingendte 

Dessert 

13.30 Zcittunk 

14.00 Kleines Konzert 

Fasdiingsschwank aus Wien 
(Schumann) 

14.20 Französisch Im SWF 

14.30 6ut gelaunt ... 

15.30 Das kleine Unter- 
haltungsorclvester des SWF 
Leitung: Willi Stech 
L'agrSable (Marais). Valse 
impromptO (Liszt). Einst¬ 
mals. da klopft ich an deine 
Pforte (bask. Volkslied). 
Drei Stüdie für Violine und 
Orchester (Stiel), Mutter, 
liebe Mutter (Sczuka). .Me¬ 
lodie in F (Rubinstein). 
Spiel um Cantllene (Bergen). 
Plaisir d'amour (Martini). 
Walzer einer Liebe (Lesche- 

16.28t Die schaffende Frau 

16-30 Aus der Welt 
der Operette 

Die Insel Tulipatan (Offen¬ 
bach). „Sei gepriesen, du 
lauschige Nacht“ aus „Die 
Landstreicher“ (Ziehrer). In¬ 
termezzo aus „1001 Nacht“ 
(Straufi). „Ich knüpfte man¬ 
che zarte Bande“ aus „Der 
Bcttelstudent“ (Millöcker). 
Ouvert. „Blaubart“ (Otlen- 

HESSEN 

90.5 90.1 - 89,3 • 88 1 MHz 
5.30—18.00 wie Mittelwelle 

■dazw. 18.43: 

Unseren jüngsten Hörern 
und 18..30: 

Mit dem Hute in der Hand 

Land 

19,35 Hessenrundschau 
Nachrichten, Kommentar 

20-05 c^sar und Cleopatra 
von B. Shaw 

Funkbearbeitung: H. Goerti 
Musik: W. Zillig 

Regie: Th. Steiner 

Pers.: Cäsar (W. Engels). 
Cleopatra (Ruth Hellberg). 
Rulio (F. Saatfeld). Pothinus 
(M. Noack). Ftatateeta (Tni- 
dik Daniel). Ptolemäus (0. 
Breidenstein). Britannus (K. 
Glass). Theodotus (0. Lo¬ 
thar). Achillas (H.-J. Boldt). 
Lucius Septimus (H,;M. 

25. März mi 

19.45 Nachrichten, Wetter 

20- 00 Musikalischer Cocktail 
gemixt a. Melodie u. Rhyth- 

liebten Orchestern und SoU- 

22.15 Nachrichten 

22.30 Max Reger 

Quintett für Klavier, zwei 

H. Priegnitz und das Bar- 
chet-Quartett: R. Barchet, 

F. Hopfner, H. Kirchner und 

23.15 Wir gucken In den 

Mcnd 

Verse und Chansons 

Conference: H. Krüger 

24-00—I.Oo wie Mittelwelle 

1 Schönbrunn-Walzer (StrauB). 
Küssen ist keine Sünd, aus 
„Bruder Straubinger“ (Eys- 
ler). Auf d. Kegelbahn (Jarc- 
zyk). Die schöne Schweize¬ 
rin (Rixner). Ja. der Johann 
StrauB (Gietz). Mir ist altes 
ganz egal (Huber). Rauschen 
in der Partnachklamm 
(Freundorter). Grüß mir 
mein Wien, aus „Gräfin Ma¬ 
riza" (Kalman). „Wir wan¬ 
dern“, Potpourri von Wan¬ 
derliedern (♦••) 

29.05 Als Großvater noch 

FuBball gestern und heute 
Eine Reportage von K. Ebert 

21- 05 Nachrichten, Wetter 

21- 15 Das Karussell 

Bunte Unterhaltung in Wort 
und Musik 

22.00 Das Duo Scolti-Glattt 

22.15 Aktuelles aus Amerika 

22.30 Leichte Musik 

23.00 An Sitzungstagen: 

Aus Bundestag und Landtag 

23.10 Nachrichten, Wetter 

23.20 Oute Nacht 

23.30 SendeschluB 

hach). „Wie mein Ahnerl 
zwanzig Jahr" aus „Der 
Vogelhändler“ (Zeller). Bal¬ 
lettmusik aus „Dreimal Ge¬ 
orges" (Burkhard). „Gera 
hab' ich die Frau'n geküßt* 
a. „Paganini" (Lehar). Vor¬ 
spiel „Eva" (Lehar). Lied 
„Heute hab' ich meinen 
schönsten Tag" aus „Der 
Zarewitsch“ (Lehar). Ouver¬ 
türe „Der grüne Kakadu" 
(OHenbadi) 

IT.'IO Nachr., Wintersport 

17.40 Meludia und Rhythmus 

18.15 „Das kommunistische 

China und die Christenheit* 
von Prof. Dr. 0. Rosenkranz 

18.30 Freiburg: 

Nachrichten - 18.45 Aus der 
Dorf-^ tmd Stadtchronik - 

Südweststaates 

18.30 Tübingen: 
Akkordeonständchen - 18.40 
„Im Wald und aul der 
Heide ..." - 19.00 Aus 
dem SUdweststaat 

18.33 Rhalnland-Pfalz: 

Bauetnfunk - Dorfmusik - 
IS.43 Aus Politik u. Wirt- 

19.40 Tribüne der Zeit 

20.00 Frpibutg: 

Adit-Uhr-Schlag! anschließ.: 
Schwarzwaldmelod. - 20.'20 
Aus der Welt Hansjakobs 
20.00 Tübingen: 

„Guter Mond, du gehst so 
stille . . Volkskundliche 

Hörfolge- - 20.40 Kurloses, 

20.00 Rhelnland-Pfali: 

Die aktuelle Viertelstunde - 
20.15 Chorgesang - 20.35 
„Das Jahr der Liebe“. Zum 
Geburtstag von Lina Staab 

- 20.35 Zur guten Nacht 

21.10 Abendkoiuert 

Tre Rice-cari (Martinu). 
Vier Sätze aus „Pelleas und 
Melisande“ (Faurd). Capric¬ 
cio lür zehn Inslniraente 

Studio-Orch. Beromünster 
Leitung: Jean Meylan 
(Aufnahme aus Zürich) 

22.00 Nachrichten, Wetter, 

22.20 Probleme der Zeit 

22.30 Wir bitten zum Tarn 

24.00 Nactarichten , 

0.10 SendeschluB 

Kocttenidi). Apollodorus H. 
Neblsen). Raisonneur (K. 
Lieffen). Anhänger Shaws 
(H.-J. Kulenkamplf). Histo¬ 
riker (W. Sdirötter). Insze¬ 
nator (I. Wächter) n. t. a. 
2f.35 Rhythmische Klängt 

Es spielen F. Thon und A. 
Hause mit ihren Orchestern 

- Die Gibaks - W. Berking 
mit seiner Dixieland-Beset¬ 
zung. Es singt: M. MeCor- 
mick - E. Lehn und sein 
Südfunk-Tanzorchester 

22.15 Aktuelles aus Ametlkt 

22- 30 Nachrichten 

22- 35 Siebenmal Eva 

Im Chanson 

Eine kabarcttlstlsdie Tj^ 
logie der Frau mit Eiste Xt- 
tenhofer, Luln Basier, Iska 
Gerl, Ursula Hetking, Loal 
Heuser, Lore Lorenz und 
Tatjana Sati 

23- 05 Romanze am Abend 

Melodien und Gedanken 

24.00 Nachr., SendeschlnB 

























I, also 1902. starb 
i|er englische Staatsmann Cecil 
llhodes. 


H 000 Flugzeuge landeten wäh¬ 
rend der Luftbrücke Berlin 1948 
bis 1949 mit Hilfe von Radar. Ule 
•ngllsche Bezeichnung, aus der 
das Wort Radar entstanden Ist, 
läßt sich ganz frei mit dem Wort 
Funkortung übersetzen. Es wer¬ 
den dabei von einer Richt¬ 
antenne kurze Hochfrequenz- 
Impulse ausgestrahlt und nach 
•plegelung an Hindernissen wie¬ 
der empfangen. Aus der Lauf- 
aelt der Impulse läßt sich die 
Entfernung bis zu den Hinder¬ 
nissen bestimmen. Dieser Tage 
erhielt ln London der Begrün¬ 
der der englischen Radartech¬ 
nik die höchste Geldprämie, die 

t emals einem Engländer zuer- 
:annt wurde: 50 000 Pfund Ster¬ 
ling. (RIAS, 15.00 Uhr.) We. 
Bin geplatzter Luftballon fällt 
auf die Erde. Wer ihn findet, 
ateRt fest, daß sich daran ein 
kleiner Kasten befindet. Es Ist 
also kein Kinderspielzeug, das 
alch von einem Jahrmarkt selb- 
atändig gemacht hat. sondern 
eine Radiosonde, mit deren Hilfe 
die Wetter-Spezialisten wichtige 
Beobachtungen machen. Der 
Schrottwert dieses Gerätes ist 
nicht hoch. Wer es findet, wird 
gebeten, es bei der Polizei abzu- 
Uefern oder die nächste meteoro¬ 
logische Station zu benachrichti¬ 
gen. In der heutigen Sendung 
nehmen ein Meteorologe, ein 
Radiotechniker und ein Repor¬ 
ter eine Radiosonde auseinander. 
fSWF. 17.00 Uhr.) We. 



Jn einem Keller fing es an“. 
Eunächst war nur die Idee da. 
Doch langsam nahm alles Ge¬ 
stalt an. Die Geschichte eines 
großen Berliner Hauses erzählt 
. Ihnen RIAS um 21.30 Uhr. 

Bekannt durch zwei Bücher, 
JDie Geschlagenen" und »Sie 
Heien aus Gottes Hand“, wurde 
der Name Hans Werner Richter. 
Auch Im Ausland gilt er als der 
Dichter, der für die deutsche 
Nöchkriegssituation steht. Er 
wurde 1908 in Bansin an der 
Ostsee geboren. Buchhandel, 
Beefahrt, Arbeitslosigkeit, Sol- 
di'.tenzelt und amerikanische 
Gefangenschaft waren die Sta¬ 
tionen seines Lebens. Nach sei¬ 
ner Entlassung gab er die Zeit- 
•chrlft „Der Ruf“ heraus und 
•chrleb seine beiden Romane, 
durch- die Richters Name auch 
Im Ausland schnell bekannt 
■wurde. Der Rundfunk zeichnet 
Dinen mit wenigen Strichen ein 
Porträt dieses Schriftstellers. 
(Stuttgart. 16 80 Uhr.) We. 

Ohne Genehmigung betrieb 
ln einem oberösterreichischen 
Städtchen ein Lehrer einen pri¬ 
vaten Stadtklatsch-Sender. Als 
aln angetrunkener Mitbürger 
»achedurstig in den Senderaurr; 
tlndrang, rief der Lehrer draht¬ 
los um Hilfe. Die PoUzei nahm 
gleich beide mit. (RSH) 


8.00 Wirtsüiaftsfunk 
S.'IO Klingende Kleinig¬ 
keiten 

8.45 Wiederholungen 
10.03 Und so gehfs 

10.15 Musik der Meister 
Satzburg und Linz: 
Schutfunk 

10.45 Sudid.enst 

11.Ö3 Vergnügt um eil 

11.45 Landfunk 
12.00 MIttaoskonzert 

dazw. Nachrichten 

13.45 UNESCO spricht 
14.00 Nachrichten 

14.03 Was Sie gerne hören 

14.45 Für die Freu 
15.03 Konzertslunde 

15.45 Romanlesung 

von -Selma Lagerlöf 
16.00 Nachrichten 
16.03 Nachmittagskonzert 
Schönherr: Tanzendes Vin¬ 
dobona -Däuser: Schwei¬ 
zer Liederpotpourri Mie- 
lenz: Cowboyfantasie 

16.30 Erzählungen 
aus aller Welt 

„Der fremde Freund“ 
17.03 Musik um >Unl 

17.30 Erzählung der Woche 
Ferdinand Kögl: 

„Wir sind die Väter" 

17.45 Weite bunte Welt 
Der Indische Riese er- 

18.00 Nachrichten 

18.15 Heinrich Schnitzler 
über Theater 

18.30 Gute Unterhaltung 

18.45 Zeitspiegel 
19.00 Nachrichten, Spott 

19.15 Wien 

Besuch im Studio D 
Salzburg und LIflz; 
Heimatklänge 

19.30 „FIdelio" 

Oper von Beethoven 
Festaufführung anläßlich 
des 125 Todestages des 
Komponisten 

(Übertragung aus der Wie¬ 
ner Staatsoper) 

In der Pause: 

Nachrichten. Weltlage 
22-15 Nachrichten, Sport 

22.30 Literarische Kuriosa 
Werke v. Herzmanowsky 
Kuh. Frieden u. a. m 

23.30 Pressestimmen 
23.35 Nachtmusik 
24.00 Nachrichten. Presse 

0.30 Die Stimme Amerikas 
0.45 Wir wiederholen 
1.00 Nachr., Sendeschluß 


667jl m 629 kHz 160 kW 
Volkstüml. Kunter- 

7.00 Nachrichten 
j.lO Märsche von Alfotd 
7.30 Sendepause 
11.00 Musikal. Mosaik 

\]fs 


14.00 F 


_Operettenmusik 

12.15 Leichte Melodien 
Nachrichten 
Orchesterkonzert 
Nach Ansage 
Nordische Welsen 

_Für die Frauen 

Eine Bergdorf-Hebamme 
erzählt 

14.30 Sendepause 

16.00 Schweizer Liederspiei 

16.30 Kindernacbmittag 
18.00 Unterhaltungsmusik 

18.35 Pot-au.reu 
Kaleidoskop des Tages 

19.00 Irving Berlin 
Das Porträt eines amerik 
Unterhaltungskomponisten 
19.25 Mitteilungen 

19.30 Nachrlchlen. Echo 
lO.OO „Ein Walzertraum' 

Operette von 0. Straus 
21.20 Adagio und Allegro 
von Robert Schumann 

21.35 Gespräche über die 
Grenze 

8. Wirklichkeit und lllu 
Sion in den Internat kul 
turellen Beziehungen 

22.15 Nachrichten 

22.20-23.00 Klavltr 
Rezltal 

von Boris Roubaklne 
Sonate In E-dur op. 109 
(Beethoven). Capriccio u 
drei Intermezzi (Brahms) 
A mare encheu (Villa-Lo 
bos). Zwei brasilianische 
Tänze (Guarnlerl) 


West (Voraribg.) 

Innsbruch-Dornbirn 
477 m 629 kHz 
6.10 FrDhmusIk 
7.00 Nachrichten 
7.15 Musik am Morgen 
8.00 Französ. Nachr. 
8.20 Hausfrauenstunde 
10.15 Schulfunk 

10.45 Beschwingte ' 
Melodien 

11.00 Volkstüml Musik 

11.45 Landfunk 
12.00 Mittagskonzert 


_Unterhaltungsmusik 

16.30 Kindergeschichten 
16.55 Lieder von Schumann 


_Markensammler 

18.15 Französische Musik 

18.30 Kleine Abendmusik 

18.45 Der Lehrer als 
Erzieher 

19.01 Nachr.. Sport 

19.15 So geschah es 

19.45 Gewerkschaftssendg 
20.ÖO Nachrichten 

20.15 „Fldelle” 

Oper von Beethoven 

22.30 Nachr.. Sport 

22.45 Aus dem Reich 
der Operette 

73.30—23.55 Nachtmusik 


..40 Unterhaltungsmusik 

11.45 ßtimme d. Hoffnung 
l2.0O We'tspiegel 
12.20 Europarat 

12.30 Allerlei Buntes 
12.47 Chansons 
13.00 Nachrichten 

13.15 Musetteorchester 
13.27 Unterhaltungsmusik 
14.01 Stunde der Frau 

15.30 Sendepause 
16.42 Worte des Lebens 
17.00 Gelstl. Sendung 

17.30 Zeitvertreib 
der Damen 

19.00 Chansons 

19.15 Nachrichten 
19.33 Kleine Musik 
19-44 Familie Duraton 
20.00 Bourvils Abenteuer 

20.15 Tino Rossl 

20.30 Zappy-Max 

20.46 Die in 


Alpenland 

417,2 m 719 kHz 15 kW 
292,7m 1025 kHz 100 kW 
16.00 Schubert-Lieder 
16.30 Die Lesestunde 
Klagenfurt: Schallplatten- 
almanach 

17- 00 Nachrichten 
17.10 Nachmlltagskonitrt 
17.55 Jeden geht es anl 

18- 00 Wissen für alle 
18-15 England spricht 

18- 30 Beschwingte Klänge 
Klagenfurt; Die klingende 

19!oo‘’Eiho. Sport 
19.15 Wege d. Fortschrittes 

19- 45 Stimme Amerikas 
*0.00 Nachrichten 

0.15 »Bon |our Seppl* 
von und mit Karl Panzen 
beck 

21.00 Deurlnger-Quartett 
21-15 Denksportwettkampl 
22.00 Nachrichten^ 

"i.lO Das Orch. Edelhagen 
!.30 Szenen aus einem 
Roman des Schuman- 
planes (III) 


WienI 

613.7 m 584 kHz 35 kW 
18.00 Melodien 
In bunter Folge 
19.30 Echo des Tages 
20.00 Nachrichten 
20.15 Unser Funkstudio 
“'.30 Das Volkslied 
.00 Reportage 
.10 Sport Nachrichten 

_40 Bunte Sendung 

23-40 Moderne Rhythmen 
0.05-r-1.00 Bortklewlcz 
Ouvertüre und Klavier¬ 
konzert 


20 00 Eine Tasse Kaffee 

(Kriminalhörspiel) 
20.40 Virtuose Musik 
21-00 Abendkurse 
21-30 Bunte Musik 
21.45 Literarisches 
22.00 Melodie 
und Rhythmus 
22.20 Zentralthema 
Der Frieden 

22.40—23.00 Italienische 


improvlslerti 


_ Erfolgsparade 

2i.42 Kriminalszene 
22.05 FuBballreportage 
Frankreich—Schweden 
22.30 Für die Freunde 
Luxemburg 


23.30—24 66 zum Tanz 


Frankreich I 

Natlonal-Programm 

347 m 863 kHz 100 kW 
249 m 1205 kHz 100 kW 
12.00 Orchesterkonzert 
Werke v. Taillefer, Ro¬ 
ger-Ducasse, Ropartz u. 
Tschaikowsky 
.J.(IO Nachrichten 
13.20 Musik von 
Schumann: Waldszenen 


14.10 Solistenmusik 

von Debussy, Saint- 
Saens und Chausson 
14-35 Sendepause 
18-00 Uber weibliche 

loPjjchologie ^ ^ 

1901 Orchesterkonzert 

Konzertstück für Harfe 
und Orchester (Pierne) 

19.30 Paris spricht 
20.00 Gesangskonzert 

unter Marcel Couraud 

20.30 „Andromache" 
Tragödie von Racine 
M5 Musik von Liszt 

„2.30 Pariser Tribüne 
22-50 Poetische Sendung 
„Beau Mats florissant“ 
23.46—24.00 Nachr. 


Straßburg I 

Programm Parlslen 
258,6 m 1160 kHz 20 kW 
18.00 Zum Zeitvertreib 

18.20 Lieder von Ravel 
18.35 Der Barbier diese 

Stadt (Funkfantasie) 
18.55 Oie tönende Palette 
Liebliche Weisen 
mit Orchester Seiler 
19-45 Nachrichten 
20.30 Oer nackte Men 
Hörspiel von Reuillard 
22.00 Musikal. Allerlei 

22.20 Wir erwarten 
das Glück 

mit Ordi. Chekler und 
seinem Vokaltrio 
23.00—23.05 Nachricht. 


18.00 Rendezvous 
der Benjamlne 

18.30 Für die Frau 
■18 45 Aktuelles. Nachr 
19.35 Schlager d. Jahre« 
20.00 Fragen und Ant¬ 
worten 

20.15 Passacaglia 
(Händel) 

20.20 Neues aus aller 
Well 

20.30 „Othlme, Prinzessin 
der Meere" 

Hörspiel 

'1.20 Verdi-Konzert 
’2.10 Internationale 
iunge Künstler 
'7.30 Nadir.. Aktuelles 
•> oiv_23.l5 Role-Kreuz- 


_ 303 ra 989 kHz 100 kW 

Hof 439 m 683 kHz 40 ' “ 
Kurzwelle 49,94 m 
5.00 Nachrichten, , 
Programmhinweise 


dazw.: Nachrichten, 

6.15 Jugend spricht 
6.25 Kindergymnastik 

6.30 Nachrichten 

6.40 Aus der Sowjetzone 

6.45 Die Stimme Amerik: 
7.20 Blick in die freie Presse 

8.30 Nachriditen 

8.40 Namenliste 

8.45 Nur f. Hof: Polit. Progr. 
10.00 Schulfunk 

Deutschland nach 1945: Die 
Ereignisse 19,50/51 - Wir 
singen und spielen 

10.45 Schumann 
Fantasiestück aus op. 12 
„Warum?“ • Drei Fantasie¬ 
stücke für Cello und Klavier 

11.0(1 Ja, das Küssen . . . 

11.30 RIAS-Antwortmann 
■11.45 Suchdienst 
12.00 Mittagskonzert I 
17.70 Landfunk 

12.30 Nachr. Blitzfunk 
12.52 Programmhinweise 
12.55 Mittaoskenzert II 

dazw.: NachrichtPn 
und Alltag der Zone 
14.00 Die freie Wirtschaft 
14.15 Lieder -.on A. Jolivet 

14.30 Für Jungen und Mädel 
„Die Burg der Abenteuer“ 

15.00 Schulfunk 

Technik von heute: Radar 

15.39 Loblieder auf das 
schöne Geschlecht 

16.00 Die Beethoven-Sonate 

gespielt von C. Hansen 

16.30 Nachrichten 

16.40 So sehe ich meine Zeit 
17.00 Teemusik 

J7.43 Programrahinveise 
17.4s Berliner Presse 
18.01 Neues vom Sport 
18.06 Musik zum Feierabend 

18.30 Die Zeit im Funk 
l9.00 Die Stimme Amerikas 

19.30 Nachr.. Kommentar 

19.45 Berlin spricht 
““ Programmhinweise 


20.01 Zum 125. Todestag 
Beethovens 

„Das Heiligenstädter 
Testament“ i 

anschl Ferenc Fricsay dirif 
giert die IX Sinfonie d-moll 
Mitw. u. a.: RIAS-Sinfonie- 
orfhest.. RIAS-Kammerchor, 
Chor der St.-Hedwigs-Kathe¬ 
drale — eine Aufnahme des 
Gedenkkonzertes am 25. 
März im Titania-Palast Ber¬ 
lin-Steglitz 

21.30 „In einem Keller 
fing es an" 

Gesdiichte eines großen 
Berliner Hauses 
22.00 Nachr.. Und heule? 
22.25 Das Chanson 

Lucienne Boycr. Jacqueline 
Francois. Edith Piaf. Andre 
Claveau, Tino Rossi. Char¬ 
les Trenet 
22.45 „Die groBe 
Eritüchlerung" 

Eine Hörfolge in vier Tei¬ 
len nach dem gleichnamigen 
Roman von V. Serge, 2. Teil 
„Die Umstellten“ 

24.00 Nadiriliten 
0.10 Die Stimme Amerikas 
0.25 Die ganze Welt 
macht Tanzmusik 
Deutschland: K. Edelhagen 
1.00 Nachr., Kommentar 
l.'tS Rendezvous bei Nacht 
Verträumte Melodien 
2.00 Nachrichten 
und Berlin spricht 
2.15 Traumland 


Unterhaltungsmusik 
3.00 Nachriditen 

3.05—5.00 N 


4.40 Mit Frohsinn in den 
neuen Tag! 

7.10 Volkstümliche Musik 
8.35 Jeder ein Solist 
11.05 Musik am Vormittag 

13.15 Heinrich Huck mit sei¬ 
nem Ensemble spielt 

14.30 Streichquartett 
c-moll op. 18 Nr. 4 
(Beethoven) 

15.20 Literarisch-musikalische 
Sendung zum 125 Todestag 
von Beethoven 
16.05 Bunte Klänge 

18.15 Das Volkslied 
18.45 Die Musettegruppe 

spielt 

Leit'jng: H. Schreyvogel 

19.30 Jugend singt Volkslieder 
20.00 Festakt zum 125. 

Todestag von Beethoven- 
f.30—24.00 Klänge 
der Zuversicht 


B OO L 


e Welse 


17.00 Unser musikal. Erbe 
Musik der Söhne Bachs: 
Sonate Nr. 4 A-dur lür Cei 
balo (C. Ph. E. Bach). Grave 
(W. F. Bach). Sintonie -■ 
moll (W. F. Bach) 

18.00 Tanz- und Uiiteihal- 
Das große Tanzorchester und 
das Tango-Ensemble spielen 
19.30 Musik 
20.00 IX. Simonie 
von Beethoven 
Berliner Rundlunk-Sinlonie- 
Orebester. Chor u. Solisten¬ 
vereinigung, Dir.: H. Abend 

22-00 Kleine Melodie 
Peter Tschaikowsky 
24.00—1.00 Tanzmusik 


383.1 ra 782 kHz 7U kW 

191.1 m 1570 kHz 20 kW 
1271 ra 236 kHz 

11-00 Zum 125. Todestag 
Beethovens 
14.00 Konzert 
15.20 Kammermusik 
16.d5 Das Große Tanzorch. 

19 00 Musik 
“0.00 IX. Sinlonlo 
von Beethoven 
Berliner-Rundfunk-Sinlonie- 
Orchester, Chor u. Solisten¬ 
vereinigung, Dirigent: Her¬ 
mann Abendroth 
1.20 Musik 

.2-30 Bruno Saengor spielt 
23.15 Tangos und Walzet 
Die Kapelle A. Lutter 
0.05—1.0Ö Sinfonlokonzort 
„Der Frühling" aus dem 
Oratorium „Die Jahreszei¬ 
ten“ (Haydn). Sinfonie ”■ 
22 Es-dur „Der Philoso 
(Haydn) 


12.00 Mittagskenzort I 

Es spielt das GroBe Ra¬ 
dio-Orchester 
Leitung: Hans Gillessen 
12.30 Nachr-, Presse 

12- 40 Musikal. Kurzweil 
13.00 Saarnachrichten 

13- 10 Veranstaltungs- 

13-15 Mittagskonzert II 

Das Radio-Unterhalt.- 
Orchester. Ltg.: Erich 
Weber 

Schottisch (Knümann). 
Tanzpoeme (Pauspertl). 
Destiny-Valse (Baynes). 
Und jetzt Franz Doelle 
(Doelle) 

13-45 Für die Hörerin 

Die Frühjahrsmüdigkeit 
14.00 Nachrichten 
14.05 Schwarzes Brett 
14.15 Sehenswürdig- 


309 m 971kHz 60 kW 
530 m 566 kHz 5 kW 
189 m 1586 kHz 40 kW 
Kurzwelle 41.15 u. 25.43a 
5.00 Nachrichten. Wetter 
5 05 Köln: 

Musik für Frühaulstehtr 
6.00 Nachrichten, Wetter 
6.05 Berlin: Frühmuslk 

6.45 Köln: Gyrlhastik 

6.50 Köln: MorgenandaiM 
7.05 Köln: 

Froh und heiter 
8.10 Reditsfälle 
8.15 Heiterer Orient 

8.45 Für die Frau 

8 55 Nachr. Wetter. Wateer- 
stände f. d. Deutsche BdAI 
9.00 Köln: Schulfunk 

10.30 Köln: Allruss. Volks¬ 
weisen mit Balalaika uM 

(für Hamburg und Köln) 

10.45 Köln: So irelben wir 
den WImer aus 

(füi Hamburg und Köln) 
12.00 Köln 

Musik zur Mittagspause 
17 30 Hannover: Landfunk 

12.45 Presseschao 

13.30 Johann StrauB 

Ouv zu Der Zlgenaar- 
baron" Llebes'iederwnlMr 
Frisch durchs Leben 
13 50 Suchdienst 
14.00 Kö.n Schulfunk 

15.30 Kurszettel 

15.50 Oer junge Beethovea 
Zum 125 Todestage 

16 30 Filmmusik >us ellsr 
Welt 

17.00 Nachrichten 

17 05 Berlin: 

Berliner Feuilleton 

17.35 Sch’Kahri .-nd Häfen 

17.45 Guten Abend 
19.00 Nachi Komnentai 
iR 15 Berlin: 


19.30 L. V Beethoven 

Zum 125 Todestag 
Klavierkonzert Es-üur il784) 
Allegro moderato Larghetto 
Rundo Das Heillgen- 
städirr Testament An die 
ferne Ge lebte Liederkreil 
op 98 aul Gedichte von 
Alovs le'tteles Franz Grili- 
oarzers Rede am Grabe 
Große Fuge B-du' on 133 
21 00 Hannover: « 

„Oie Humor sten“ 

„Volpone" 10 Der i'uchs“ 
Komödie von B lonson 
>1 40 Eine Betrachtung 
von Ernst Friedlaendet 
71.4.5 Nachri.-hten Wetter 
22.00 Köln: Du und die Zelt 
22.05 Bericht aus Bonn 
22.35 -Unler der Gaslatema 
Verklungene Me odien 
23 35 Kurl Wege 
und seine Solisten 
23.55 Köln Zur Nacht 
St Andres An Orpheus 
24.00 Nachrichten Wetter 
0 15 Hier spricht Berlin 
0.30 Köln: Brot und Wehl 
1.00 Seewetter. sendeschlnB 


z. 20 kW 
17.45 HeimatgruB 
17.50 Französ.-Kurs 
18.00 Nachrichten 
l8.40 La bella mirsics 
Itallana 

18.55 Gute Nacht, liebe 
Kinder 

19.00 Aus Beethovens 


14.30 Sendepause 


HÖRSPIEL: 20.30 Stutigart: Prozeß Sokrates- (Kyser) 
21.00 NWDR: „Volpone" oder „Der Fuchs" (Jonsonl 

21.30 RIAS: In einem Keller fing es an (Brink) 
HÖRFOLGE. 20.00 Bremen: Es kommt doch an den Tat 

21.45 Bremen: Zum 125, Todestage Beethovens 

22.30 SWF: Peter Coulmas: Sozialsatiren 

22.40 Stuttgart: Großbritannien und der Kontinent 
(Dr. W. W. Schütz) 

22.45 RIAS: Die große Ernüchterung (H) 

23.00 Frankfurt: Die Kunst am Scheidewege (I) 
Gedanken zur bildenden Kunst von A. Fauser 

KONZERT: 19.30 NWDR: ßeethoven-Konzert mit D Krau 
20.01 RIAS: Beethoven-Konzert 
10.05 Frankfurt: Beethoven-Konzert 

11.30 Bremen: Gesellschaftsmenuette (Beethoven) 

21.30 München: Sinfonie Nr. 5 c-moll (Beethoven) 
MTERHALTUNGSMUSIK; 20 00 SWF: Melodienreigen 

(Charrosin u a.) 

20.05 Stuttgart: Orthester Kurt Rehteld 
23.00 München; Les Paul Mary Ford Yma Sumac 
MtHTE SENDUNG: 20.15 München: Sie wünschen . .? 

20.30 Bremen: Angabe — das halbe Leben 
22.20 Frankfurt: Hessischer- Bühnenspiegel 

22.30 München: Die tönende Leinwand 
22.35 NWDR: Unter der Gaslaterne 
Verklungene Melodien aus GroSmutters Zelten 

TANZ: Frankfurt 23.15. RIAS 0.25. Stuttgart. 23.10 
SWF 23 00, 0.10 


353 m 845 kHz 100 kW 

17.30 Tanzt mit uns 

18.30 „Villa Rosa“ 
Hörspiel nach Mason 

19-00 Neapolitan. Lieder 

19.30 Moderne Rhythmen 
2O.0O Nachrichten 

20.30 „Fedora" 

Oper von Giordano 

22.IH) Eine Farce 

22.30 Kleine Revue 
23.00 Von der Bühne 
23-15—24 00 Nachtklub 


13.15 Unterhaltungsmusik 
14.00 Bunte Melodien 
15.00 Kunterbunt 
16.00 Beelhoven-Konzert 
Konzert Nt. 3 c-moll für 
Klavier und Orchester 
op 37 - Sintonie Nr. 1 
C-dur op. 21 - Alle 

gretto seberzando aus 
dei 8. Sinfonie 
17.00 Plauderei 
17.20 Volksbildung 
17.30 Volkstümliche 
Musik 

1.00 Frauenfunk 


(Forts. 1 


r Florenz I) 


18.00 ftalienische F 

18.30 Marconi Universität 
18-45 Musikalische 

Erzählungen 
18.45 Wirtschaftsfunk 
20.00 Leichte Musik 

20.30 Nachrichten 
21.00 Varietdsendung 
22.00 Musik von Debussy 

22.'^0 Presseschau, 

23- 15 Nachr.. Tanz 

24- 00 Nachrichten 


Hilversum 1 

BBC(deutsch) 

402 m 746 kHz 120 kW 
19.30 Für die lugend 

20 00 Nachrichten 

20 15 Orchesterkanzeri 
20.50- Hörspiel 

22-10 Franz Schubert 
Ouattell Ni 13 a-mo' 
op 29 (Rosamunde) 
22.4s Plauderei 

23.15 Unterhaltungsmusik 
mit dem Orchester Duke 
Ellington 

»3.45—24 00 Coi Stevn 
an ,iff Funkorgel 

■J.l'.’m l'illökHz 150 kW 
31,17 m 49,59 m 40,98m 
17.0(* Nachrichten, Presse 

17.45 Sendung tür die 
Ostzone 

20.00 Nachr., Kommentar 

20- 20 Tagessdiau 

20.30 Aktuelle Hörfolge 

21- 15 Lernt Englisch 

21.30 Sendung lUr die 
Ostzone 

24.00—0.15 Nachr.. Kom¬ 
mentar des Abends 


Prag (Fortsetzung) 

18- 15 DramaUsches 
Fragment 

19- 00 Nachrichten 
19.40 Wir spielen für 


20 0(1 


r Dorf 
„Gute-Nacht- 

. Kinder 

20.30 Orchesterkonzert 
Werke von Smetana, 
Dvorak, Fibiih, Ostreik. 
Janacek u. a. 

22.00 Vortrag. Nacht. 
22.59—24.00 Fröhlich 
bis Mitternacht 


19.30 Philosophie 


2015 I 

„Coriolan'-Ouvertfire 

6. Konzert in Es-dur ' 
Klavier und Orches'ut 

7. Sinfonie A-dui 
21 40 Kleine Musikei« 
**00 Nachrichten 

1-15 Jazz-Plauderei 
-SO Nachrichten 


20-00 Club des Lächelns 
2Ö.15 Chansons 

20.30 Klelnkunstleuer- 
werk 

20.45 Improvisierte 
Operette 

21.15 Zappy Max 

21.30 Ertolgsparade 
22.K Unterhaltungsmusik 

22,20 Chansons 
22.35 Orch. Lombardo 
22.55 Leichte Melodien 
23.05 Bunte Musik 
23.15—23.30 Span. 
Programm 


schaffen 

19.45 Die Stimme det 
Tages 

20- 15 Aktueller Spott 
20.20 Joh. Ktrehweng t 

Der Heiraatdichtur 

21- 10 Kleines Preri« 
„Das Haus von 
Claudlne“ 

Won Colette 
22.00 Nachrichtei 
22.15 Feierstundt 

zu Beethovens 12S. T*- 

23-00 Zauber der Mclodto 
23-45 Nachr.. SendctcU. 


344 ra 872 kHz 100 kW 
Ü47,4 m 548 kHz 50 kW 
271 m 1106 kHz 100 kW 


.„.00 Orchesterkonzert 
1S.00 Die junge 
Generation 

19.15 Ubef die „Fleder¬ 
mausouvertüre“ 

19-45 Familie Archer 
2Ö.Ö0 Nachr., Sport 
20.30 Tanzmusik 

21- 00 „John love Mary“ 
Heiteres Hörspiel 

22- 30 Besuch In englisch. 
Städten 

23.15 Ländliche Laute 
23.45 Nimm es leicht 
24.00 Ein Buch zur Nacht 

0.15 Mandolinen im 
Mondlichl 

0.56—1.00 Nachrichten 


19.00 .. 

20.15 „End< . , 
gut". Hörspiel nach 
Shakespeare 
23-00 Orchesterkonzert 
24.00 Auslandsschau 
0.3O—l.bO Spanische 


10.05 Unterhaltungsmusik 

11.30 Jack Baker 
11.4s Unterhaltungsmusik 

12- 10 Musik zum Mittag 

13.15 Ouvertüren 

13- 30 Curt Massey 
13.45 'Buchbesprechungen 
14.02 Südamerik. Musik 

14.15 Jack Kirkwood 

14.30 Howard Bosten 

15.00 Hlllbllly Musik 
16.02 SInfonlekoniert 
17.00 Information und 
Musik 

17.55 Lokalsport 
18-00 Bob Crosby 

18.15 Nachr., Sport 
19.00 Musik vom AFN ■ 
20.00 Das glaube ich 
20.25 Ph. Norman erzäbtt 
20-30 Bunte Sendung 
21.0(1 Europaberichte 

21.30 Aktuelle 
Ergebnisse 

22.05 Kriminalhörspiet 

22.30 Hörspiel 
23.00 Musikal. Parade 
23.55—24 00 Nachr. 
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^seteh tfnden 

Sternen 

Für die Woche vom 23. bis 29. Mär* 1952 
Neben den hier autgezelgten Schicksals¬ 
tendenzen wirken audi noch andere, die 
nur aus einem persönilchcn Horoskop 
ersichtlich sind. 

[ WiiWer: 20.—29. Min; Frische, Taten 
drang. Kleine Erfolge. (Günstig: 25. u. 
30. 3.t) 30 Min bis 4. April: Zerwfirf 
nisse Vorsicht vor Projektemachernl 
(Ungünstig: 26. 3.1) S.—10. April: Erhöhte Arbeits- 
gcschicklichkeit, Anerkennung und Erfolge. ll. bis 

13. April: Bel vielen Fortschritte. Glückszeit 
(Günstig: 26. 3.1). aber VorsTchf vor Betrügern!) 

14. —20. April: Wohl kaum größere Ereignisse 
(Günstig: 25. und 30. 3.1) 

t Stier: 21.—24. April; Ihr Glück ln 
icr Pflichterfüllung (Günstig: 24. u. 
3.1) 27. April bis 8. Mal: Mit 
;ren herzlichere Beziehungen. / 
29.—3.: Mehrere Wochen besteht Aussicht auf 
plötzliche, sehr reizvolle Bekanntschaften. (Günstig: 
24., 25. u. 28 3.1) 9.-13. Mal: Streit. Voreilig¬ 
keiten. (Ungünstig: 27. 3.1) 14.-20. Mal: Flotte 
Arbeitswoche. (Günstig: 24.. 28 u 29. 3.t) 

■ zwillintc: 21.-27. Mal: Ihr lebendiges 
Wesen bringt kleine Fortschritte. (GUn- 
liAlM stig: 25., 26. u. 30. 3.1) 28. Mai bis 
8. lunl: Uberschötzung der Gefühle. Un¬ 
stimmigkeiten im privaten Bereich. 9.-20. Juni; 
Kluges Verhalten, im OroBen wahrsdielnlich Er- 
tolgsmöglichkeiten Gute Tage für Verhandlungen. 
(Günstig: 26 3.1) 

Krebs: 21.—28. Juni: Zu gefühlsbetont. 
Infolgedessen schwankend-launenhaft. 
(Ungünstig- 25. und 26 3.1) 29. lunl 
bis 10. lall: Schwierige Wochen dauern 
«och an. Kleine Hilfen dürften die Situation ab- 
aiildern. (Ungünstig: 26. 3, günstig: 28. 3.1) 
11.—22. lull: Verkehrter Optimismus und Leldit- 
herzigkeit. Vorsidit In Geldangelegenheiten (Un¬ 
günstig: 26 3 1) 

Löwe: 23. lull bis 2. Auo.: Viel Kraft 
■ f-il SelbstbewuBtsein. (Günstig: 25. n. 

30. 3.1) 3.-7. Aug.; Diese Wochen sind 
ii“ am besten geeignet für konzentrierte 
ArbeitI (Günstig: 26. n. 30. 3.1) 8.-13. Aug.: Um¬ 
sicht, kluges Urteil, gute Arbeit. (Günstig: 26. 3.1) 
1,4.—18. Aug.: Glückbegünstigte Anregung des Er- 
folgswillens. Gönner. (Günstig: 26. 3.1) 19. bis 
22. Aug.: Erfolgversprechende Arbeitswoche (Gün¬ 
stig 25 26 u 30. 3.1) 



Ist UKW-Empfang eine Antennenfrage? 

Leger-Meinung zum UKW-Wellenplan 


Ihre technische Edce lese gemeinen Empfang durdi ei 


5 Woche c 


durch die vorhandene NF-Vorröftre ausge¬ 
zeichnet. Als Empfangsröhre dient die 
EAF 42, das Diodenteil ist geerdet. Für die 
Abstimmung genügt ein kleiner Quetsch- 
achtadi-lgen kondensator, besser ist natürlich ein guter 
Gartenzaun Luftdrehko. Eingebaut ist der Sputensatz 
“ F 301, Görler, Dieser besitzt zwei gespreizte 

- - KW-Bänder und den MW- und LW-Beieich, 

Aufmerksamkeit ihren schUeßen, über den Apparat, eingebaute dabei Ist bei einer kleinen Antenne auch die 

wirklich Fernempfang auf UKW-Antenne ln Betrieb. Belm Abgrasen Leistung auf den KW-Bereichen sehr gut. 

. . , j bis dahin noch Selbstverständlich ist auch die Benutzung 

gewissem Rau- einer selbstgewickelten Spule aus Billig- 

IWittelftentsrhpr i__T ____..jT- 


t be- Kupferdraht v 


sonders großem Interesse (dort Isoliert) zi 
...j . ^ . .. Drahtende, 




Fenster z 
verbessern und legte u. i 
den Apparat a 


Artikel „Gibt „ .. ...- ... . 

UKW?" studiert. Auch ich muß leider Ihren des Bandes bekam . 

Ausführungen belpfllchten. Die Überschnei- unbekannten Sender _ „ 

düngen einzelner Stationen langen auch sehen herein, der sich als Mitteldeutscher keitsgründen 
hl»- besonders hervorstechend Rundfunk meldete. Nach der Skaleneintel- - - - 

lung konnte es sich nur um 94,50 MHz han- 
habe dein. Ich fragte beim NWDR ' ' 




Hinweis, daß doch laut Tabelle ein Empfang 

von Berlin hei einer Energie von 0.25 kW Plattenspie er 


weiteres möglich, welche 
nur für den MW-Bereich benötigt wird. 

Der Verstärker ist mit den Röhren EF 40 
und EL 41 aufgebaut und besitzt drei / 


hier schon _ 

auf der Mittelwelle. 

Zu Ihrer Information sei gesagt, 
einen Grundig 380 W, und da ich eine gün¬ 
stige Gelegenheit hatf -- 

zu bekommen, habe 

nlschen Gründen — einen Laufsteg gibt es uoen -vieiieicni; aui aem diucr-cii aicucn ' .-^^.-rtfrpTpr «äpi-iaitpr mit enipn Knnfaktpn 
auf dem Dach nicht - auf ein Mansarden- müßte und sicherlich eine bedeutend größere ^Ihtfe raTstr sitTt in ef^em kle^^^ 

fenster montiert. Nunmehr ist natürlich der Leistung aufweise. Meine Vermutung wurde sitzt in einem 

Lokalsender Hannover (91,70 MHz) und Hem- bestätigt, er stehe also auf dem Brocken und 

-- .. ...- .. Messungen in Hamburg hätten ergeben, daß 

— mindestens — wenn ich mich noch recht 


e niög- 


^ bauten UKW-Antenne. Da Ja der Faltdlpol erinnere 


einer Funkpeilantenne gleicht, habe 


ir sende; Jedoch s 


eigentliche Leistung bedeuteiid höher 


ihr Weg zum Glück 

geht über die Selbsterkenntnis und Uber die 
Möglichkeit. Ihre vermutbaren „seelischen 
Wetterlagen" und Schicksalstendenzen recht¬ 
zeitig elnkalkuUeren und — notfalls abbiegen 
zu könneni Wissenschaft!. Gutachten a. Grund 
von Horoskop und Handschrift ab DM 15,— 
Dr. Kluge, Hamburg 20. Postfach 2918 Fg 
(Pibspekt gegen Rückporto) 


Der Lautstärkeregler ist.mit gehörrichti- 
ger Regelung ausgestattet. An der Anrap- 
ic puc. fung liegt der Widerstand 20 k pF sowie der 

bekomme ich ihn fast Kondensator 50 k Ohm. Zur einwandfreien 
inmie. gui. ue.cr... Sei denn, atmosphä- Siebung der Spannungen^ für die Vorröhi^ 
rische Störungen oder andere Sender beein- "(EF 40) wurde ein 4-uF-Kondensator einge- 
baut. Um eine gute Baßwiedergabe zu er- 

. ___ halten, sind die beiden Niedei volt-Elkos 

gen, britische Sender stören empfindlich; Berlin auch den entsprechenden UKW-Sen- auffallend groß gewählt, besonders bei der 

manchmal'anscheinend auch eine polnische der mit auf?) Endröhre soll man thit der Kapazität nicht 

Station (englischer Sprachunterricht, polnl- Aus diesem Grunde begrüße Ich Ihren Ar- sparen. Eine Tonblende wird durch den Kon- 
sche Erläuterungeh). Zwischen 87,70 und tlkel sehr und hoffe, daß man sich schon defisator 30 k pF und den regelbaren Wl- 

91,70 MHz empfange Ich bisweilen zwei bis Jetzt International einigt und energische derstand 50 k Ohm gebildet, sie erlaubt eine 

p—. o.-..-.,.™ —p p— Schritte unternimmt, um auf dem UKW- Beschneidung der Höhen. Ein guter Ver- 

----p—..T-i.-... „pp. stärker erfordert auch einen guten Laut¬ 
sprecher. Sehr g ‘ ■--* — -■— 


drei Stationen UKW-Nord und den UKW- Sdiritte' unternimmt, um auf dem UKW- 
Sender, der BFN übernimmt und diesen mit Band von vornherein den Wellensalat zt 
geringen Ausnahmen gut. Verschiedene melden, der uns die Mittelwelle Jetzt sc 
Male habe ich mir auch schon eingebildet, Greuel macht. Ich schließe mich Ihre- 


ir Rauschen Kopenhagen (98.50 MHz) ge- nung an, nur ganz kleine UKW-Sender n 


Jungfrau; 23.—29. Aug.: Sehen Sie 
Ihre eigenen Fehler ein. (Ungünstig: 
24 3.1) 30. Aug. bis 8. Sepl.t Schwie- 
ngkeiten im Gefflhisbereidi MiBheltig. 
keilen / 1.—5.: Gute Veränderungsmöglichkeiten. 
(Günstig: 24. u. 28. 3.1) 9.-13. Sept.: Gesteigerte 
Kraft: Erfolge. (Günstig; 24. 3.1) 14.-22. $epl.: 
Bei den meisten keine Ereignisse von größerer 
Bedeutung. 

Waage: 23. Sept. bis 1. Okt.; Unstim 
Bflf Pd migkeiten, Unsicherheit, ärger. (Un- 
günstig: 25. 3.1) 2.-8. Okt.: Ungün 
stige geldliche oder private Verände¬ 
rungen. (Ungünstig: 26.,29.tt. 30. 3.1) 9 —22. Okt.; 
Ungeschichtes und nervöses Verhalten vor allem 
bei der Arbeit. Enttäuschungen durch das verhalten 
falscher Freunde fUngünstig; 26. 3.1) 

Skorpion: 23.—30. Okt.; Sie sollten 
die Angelegenheit endlich auf sich be- 
ruhen lassen: Der Blick in die Zukunft 
is, evichtiger ats das Herumwühlen in 
der Vergangenbeit I (Ungünstig: 29. 3.1) 31. Okt. 
bis 10. Nov.: Sie kommen leichter ats sonst mit 
anderen in ein persönlicheres Verhältnis; Gute Be 
ziebnngen. Glück in der Liebe. (Günstig: 24. und 
28. 3.1) 11.—13. Nov.; Bedrohung durch Ubcreiferl 
(Ungünstig: 29. 3.1) 14.-21. Nov.; Glückliche 
Arbeitswoche (Günstig; 24. 3.1) - 

, Schütze; 22—29. Nov.: Omsichtlges 
Verhalten, kleine Erfolge. (Günstig: 

' 25. und 30 3 I) 30. Nov bis 10. Dez.: 
GelUhlsschwierlgkeiten. Verschwen- 
dungsneigung. 11.—21. Daz.; Erhöhte Urteilsfähig, 
keit, brauchbare, flotte Arbeit. (Günstig; 26. 3.1) / 
12.-18.: Tage gesteigerten Wohlbefindens. Bei den 
meisten Verbesserung der Berufsaussichten 

talnbock; 22.-30 Dez.: Unsicherheii 
.j Urteil und Handeln. (Ungünstig- 
25. 3.1) 31. Daz. bis 5. Jan.: Weiterhin 
‘ Möglichkeiten zu plötzlichen ungünsti¬ 
gen Veränderungen. (Ungünstig; 26., 29. u. 30. 3.1< 
4.—9. Jan.: Gesteigerte Aktivität, erhöhte Kontakt 
begabung. (Günstig: 24. u. 28. 3.t).10.—19. Jan.; 


stört und mehrere Sender habe Icäi aucii nächst größeren deutsciien Senders gewähr- 

schnn um 97,5 MHz hereinbekommen, konnte leistet ist. Sonst scSlen hohe Punkte gewählt .»v. «c... „<=.» 

werden und dort lelstungsstarkeSender be- Gerät eine genügende Eingangsspannung zur 


sie aber noch nicht Identifizieren. _ 

Nun komme Ich aber zu dem eigentlichen trieben werden, 
Kern dieser Ausführungen. Bevor ich den deutschen Hörer. 
Faltdipol hatte, habe ich versucht, der all- 


sonders tiefenfreudig, da die Membrane 
sehr dämpfungsarm eingebaut ist. 

Es soll auch hier wieder betoht sein, daß 
störungsfreier Empfang eines UKW-Sen- 
p-dann gewährleistet Ist. wenn dem 


r Freude nicht nur der Verfügung gestellt werd 


Mit freundlichen Grüßen Ihr Leser G. i 


Der zweite Lautsprecher bei Industrie-Empfängern 

Wie wir uns notfalis selbst hellen können! 

Die Mehrzahl der heute von der Industrie einfach folgendermaßen zu erreichen: Die 
gebauten Superhets hat entsprechend dem eine der beiden Leitungen von der Sekun- 
Verlangen des übenvlegenden Teiles der därseite 


Materlalpreise: Verstärker 80.— DM (mit 
Röhren). UKW-Empfänger 95.— DM. Einkrei¬ 
ser 20,— DM. Bezugsquelle; Radlo-Brlnk- 
mann, Hamburg 1, Spltalerstr, Stücklisten 
durch die Technische Redaktion 


TECHNISCHE UMSCHAU 


_...p_ _ _ Ausgangstrafos zur Schwing- ..^Neue Batterie-Röhren 

Hörerschaft einen Anschluß für einen zwei- spule resp. Lötösenplatte am Lautsprecher „„ „ nahenden Frühllna wird auch der 

ten Lautsprecher, also für einen Außenlaut, wird aufgetrennt, die beiden Enden clurch “"^®“ 

Sprecher. Die Fabriken bauen diesen zusätz- angelötete Litze verlängert und zu einem heiiebt eewordenen Koffergeräten wieder 

liehen Lautsprecheranschluß entweder hoch- Schalter geführt, der in einem Loch der ^"hV in d™ Vord^^^^^^ 

ohmig (die Anschlußbuchsen liegen an den Pappril^wand montiert, mit einem Griü ^ Vervollkommnung der bisherl- 

beiden Enden der Primärseite des Ausgangs, {»edtenbar ist. Trennstelle und Sch^ « Empfängertypen - übrigens ausschlleß- 

trafos) und verlangen dann am Außenlaut- ln beiden Abbildungen mit „X und Schal- Superhets - gibt Valvo durch die Schaf¬ 


sprecher einen Anpassungstrafo,' dessen Pri¬ 
märseite der des Innenlautsprechers mit nor¬ 
mal 3.5 bis 7 kOhm entspricht, oder nieder¬ 
ohmig (Anschlußbuchsen an der Sekundär¬ 
seite des Ausgangstralos), wobei der Außen¬ 
lautsprecher ohne Trafo benutzt wird. Die 
Schwingspule Hegt also mit normal 3,5 bis 
5 Ohm parallel zu der des Innenlautsprechers. 

Soweit ist alles ln Ordnung. Aber, abge¬ 
sehen von einigen Spitzengeräten der Indu¬ 
strie, fehlt meist die Möglichkeit, den In¬ 
nenlautsprecher ohne Umstände mit einem 
Griff abzuschalten, wenn der Außenlaut¬ 
sprecher allein arbeiten soll. Denken wir 
einmal daran, daß nur die Hausfrau tagsüber 



lieh Superhets — gibt Valvo durch die Schaf¬ 
fung von zwei neuen Röhren, die Insbeson¬ 
dere für den heute bei allen Koffergeräten 
vorgesehenen Netzbetrteb von Wicaitigkelt 
sind. Die beiden Röhren sind die Misch- 
Heptode DK 92 und die Endpentode DL 94. 
“ ■ ■ sind Nachfolgetypen der DK 40 resp. 
UL 41 aus der Rimlock-Serie, denen sie in 
den Daten ziemlich gleichen. Die DK 92 ist 
besonders leistungsfähig auf Kurzwellen, 
sie braucht nur eine sehr geringe Oszillator¬ 
spannung, um den Bereich von 15 bis 50 m 
ohne Umschaltung mit Sicherheit zu be¬ 
streichen; für den Großbereich von 10—90 m 
genügt z. B. eine Unterteilung. Die End¬ 
pentode DL 94 hat gegenüber der DL 92 eine 


den Außenlautsprecher ln der Küche laufen tersymbol bezeichnet Bel Vorhandensein wesentlich größere Steilheit und kann bis 
eines niederohmigen Ausgangs verfährt man z« 120 Volt Anoden- und Schirmgitterspan¬ 
sinngemäß, nur wird man dann einen be- nung bekommen Sie gibt bei einer Anoden- 
sonderen Anschluß für den Außenlautspre- V? 

Cher von den Enden der Primärwicklung bis zu 600 mWatt ab und braucht dabei, in¬ 
des eingebauten Ausgangstrafos an zwei höheren Steilheit nur eine um 

Buchsen führen, an die der Außenlautspre¬ 
cher mit seinem eigenen Anpassungstrafo 
angeschlossen wird C L. 



folge der höheren Steilheit. 

40','> niedrigere Steuerspannung als die DL 92. 
Die höhere Anodenspannung von 120 Volt 
steht bet Netzbetrieb meist zur Verfügung 
und dann lohnt es sich, die DL 94 einzu¬ 
setzen. Bel Beibehaltung der niedrigsten Bat¬ 
teriespannung von ca. 70 Volt, auch im Netz¬ 
betrieb, ist die DL 92 ausreichend. Die Sok- 
kelschaltungen der beiden neuen Röhren 


Kiangor II für Wechselstrom 

(Fortsetzung und Schluß) 

Der Kondensator (4 . . . 8 mF) übernimmt weichen "in den Anschlüssen etwas 
die Begrenzung, da aultretende plötzliche Vmläufertypen ab, «n öait sie mi 
Störungeri (Amplitudenspitzen) durch diesen PJP"* °""® 
ausgeglichen werden, er wirkt also als Puf- «""nen 
ferbatterie. Eine Verringerung der Span¬ 
nung wirkt sich ähnlich aus. 

— Kondensator Hegende Spannung 
• Maß für die Feldstärke des 
NF-Kanal liegende 




läßt, oder man nach 22.00 Uhr, ohne die Fa- . 

milie oder die Nachbarn zu stören, noch nudet auch c... 

einen Interessanten Bericht hören oder auf UKW-Senders. Der .... o_- 

„Senderjagd" (natürlich mit dem Kopfhörer) Widerstands - Kondensator - Spannungsteiler 
gehen will. Da ist das Fehlen einer mit (sg t + looo pF) macht die Höhenbevorzu- 
elnem Griff auszulührenden Umschaltung gung des Senders wieder rückgängig, eine 

-— --- ...I. uns dar- geringe Veränderung der beiden Werte Ist 

.. 1 zeigt möglich. 

2um Empfang 


-.n erheblicher Mangel. Sehen 
aufhln die Abbildungen an. 
eine normale Ein- und Umschaltmöglichkelt zürn Empfang der normalen Bereiche 
Lautsprecherstecker ln Buche 1 tmd 2: dient ein kleiner Ein-Kreis-Zusatz, welcher 
beide Lautsprecher arbeiten. Stecken wir die einen zufriedenstellenden Empfang ver- 


tf, beiden Lautsprechersteeker auf 1 und 3, so schiedener Sender zuläßt. I 


FRAGEKASTEN 

in technischen Ru^dfunkfragen aller 
Art. bei Störungen oder Neuanschaf¬ 
fungen steht Ihnen kostenlos unser Be¬ 
ratungsdienst zur Verfügung. Jede An¬ 
frage wird einzeln und Individuell 
brieflich beantwortet. Schreiben unter 
Beifügung eines Freiumschlages ' ' 

Hamburg 


WLtNi J reich einsetzen. (Günstig: : 

30. 3.1) 31. Jan. bis 3. Febr.: Jetzt 
konzentrierter denken, arbeiten und lebeni (Gün¬ 
stig; 30. 3.!) 4.—9. Febr.: Sehen Sie sich einige 
Zelt vor; Reizbarkeit, Unvorsiditigkeit. (Ungünstig- 
29. 3.1) 10.—18 Febr ; Erfreuliches im Beruf 
(Günstig; 26. 3 I) i 

Fische: 19.—25. Febi.: Bel den meisten 
vermutlich keine schicksalentscheiden- 
den Ereignisse. (Günstig: 24. u. 28. 3.1) 
““■u* 24. Febr. bis 8. März: Erfreuliches Im 
GelSblsberelch. Kleine Vorteile. (Günstig: 24. und 
28. 3.1) / 27.-3.: Tendenz zu plötzlichen Interes 
Santen neuen Bekanntschaften hält weiter an 
7.—19. März: Längeie Zeit größeren Selbst 
Vertrauens 


wird eine Blattfeder, die bisher die Leitung 
, zur Primärwicklung des Ausgangstrafos 
^ herstellte, durch den Stecker in 3 abgehoben 
L und der Stromkreis unterbrochen. Der 
i Außenlautsprecher arbeitet Jetzt allein. Dies 
Verfahren Ist einfach und sicher. An Stelle 
“ des zweiten Lautsprechers kann man zum 
L Hören am Spätabend oder ln der Nacht 
ebensogut einen Kopfhörer elnschalten. es 
I Ist dann aber zu beachten: 

‘ 1. Die hohe Anodenspannung der End- 

■ röhre muß vom Kopfhörer femgehalten wer- 
: den. Indem man ln eine oder auch beide Zu¬ 
leitungen Je einen Becherblock von 0,5 bis 
“ 2 MF schaltet. 

^ 2. Der Anschluß auf, S‘Ist unmöglich, da 

1 er den Anodenstrom her Endröhre völlig 
imterbrlcht, das Schirmgitter kann durch 
‘ Aufnahme eines Anteils dieses Stromes Uber- 
• lastet und zerstört werden. 

> Kommt die ln Abbildung 2 gezeigte Nor- 
. malschaltung ohne UmschaltmögHchkeit ln 
Frage, liegt der Fall des Kopfhörerbetriebes 
’ ebenso, wie vorher beschrieben, nach Ab- 
' blldung 1. 

Es fehlt also offensichtlich noch eine Vor¬ 
kehrung, um den Innenlautsprecher unter 
allen Umständen und Anforderungen, die auf- 
treten könnten. stUIzulegen. Und das ist sehr 
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Die Liebesromanze der Eleanor Upjohn von Gwen Bristow 


a, Vater.“ Sie beugte sich etwas 
vor und sah zu ihm auf. „Ich sage 
es noch einmal, Pa, du bist ein 
großartiger Mann und ich liebe- dich 
sehr. Aber ich bitte didi herzlich, im 
Zusaiiunenhang mit mir keinen trau¬ 
rigen Vorahnungen Raum zu geben. 
Ich bin sidier, daß alles gut werden 
wird. Idi weiß, daß idi mit Kester ein 
glücklidies Leben führen werde —“ 

Fred unterbrach: „Ich hoffe und 
wünsche es von ganzem Herzen, Kind. 
Gott schütze didr, Eleanor.“ 

Am nächsten Tag waren Eleanor und 
Kester verheiratet. Es war jetzt die 
letzte Woche im Mai. Sie fuhren zur 
Golf küste hinunter und waren so glück¬ 
lich, daß sie nichts wußten und dach¬ 
ten, als daß sie vereinigt und zusam¬ 
men waren. 

Der Golf glich einem weitgespann¬ 
ten Bogen aus purpurschimmemdem 
Glas. Hinter dem Strand winkten die 
Fächer und Federn der Palmen, die die 
großen Hotelbauten umstanden, deren 
weiße Fassaden im Sonnenlicht glänz¬ 
ten. Die Tage folgten einander in nicht 
abreißender Fülle. Eleanor und Kester 
schwammen und wanderten, oder sie 
lagen zusammen am Strand in der un¬ 
endlichen Weite von Sand, Sonne und 
Wasser, sahen einander an und redeten 
wenig; manchmal vergingen Stunden, 
ohne daß sie ein Wort sprachen. Das 
Wunder ihres Beisammenseins erfüllte 
sie ganz. Manchmal fragte sich Eleanor, 
ob sie wohl jedes Jahr Zeit haben 
würde, um sich solche sorglosen Ferien 
zu leisten. 

Es war ja zum erstenmal in ihrem 
Leben, daß sie Ruhe und Untätigkeit 
kennenlernte. Sie war immer, solange 
sie denken konnte, irgendwie beschäf¬ 
tigt gewesen; immer war irgendwo ein 
Ziel gewesen, das es zu eirreichen galt, 
und sie hatte niemals Ruhe gegeben, 
bis sie durchgesetzt hatte, was sie 
wollte. Langeweile kannte sie nicht, 
Nichtstun ertrug sie nicht, immer hatte 
ihre vorwärtsdrängende Tatkraft Aus¬ 
schau nach neuen Aufgaben gehalten, 
die anzupacken und zu bewältigen sich 
lohnten. Hier nun war sie zu Ruhe und 
Nichtstun verurteilt. Sie gedachte der 
schier unerträglichen Spannung zu 
Hause, die sie in den letzten Monaten 
in Atem gehalten hatte, und sie wußte 
nicht recht, ob das Nachlassen dieser 
Spannung nun auf die schließliche 
Nachgiebigkeit ihres Vaters oder auf 
ihre plötzliche Befreiung aus dem Ar- 
beits- und Pflichtenzwang zurückzufüh¬ 
ren war. Sie mußte zuweilen lächeln, 
wenn ihr klar wurde, wie wenig sie 
eigentlich vom Leben gewußt hatte, 
obgleich sie sich doch immer eingebil¬ 
det hatte, sie sei klug und weise und 
gegen Überraschungen gesichert. Kester 
war ein wundervoller Liebhaber und 
ein idealer Gatte. Und sie erlebten das 
Glück so unrhittelbar, daß sie sich nicht 
viele Gedanken über seine Grundlagen 
machten. 

Da waren diese leuchtenden Morgen, 
wenn die sanften Wogen des Schlafes 
sie entließen und ihr nachschauernd 
bewußt wurde, wie Kester sie geküßt 
hatte. Sie kehrte aus dem Traumland 
zurück, schlug die Augen auf und sah 
ihn über sich gebeugt. Da waren die end¬ 
losen warmen Tage, die unerschöpflich 
schienen mit der Fülle der Geschenke, 
die sie über sie ausschütteten. Sie gin¬ 
gen nebeneinander, sie schwammen 


Seite an Seite, sie lagen am Strand und 
er brachte ihr Fruchtpunsch, während 
ihr Haar in der Sonne trocknete und 
der weite Rock ihres Badekostüms sich 
im leichten Wind blähte. Er sah sie an, 
ihren schlanken Körper, ihre langen 
Beine in den schwarzen glänzenden 
Strümpfen, und er sagte ihr zum tau¬ 
sendsten Male, daß sie schön sei, die 
schönste Frau, die er jemals gesehen. 
Dann kam ihr ein Lachen tief hinten 
aus der Kehle, und sie saßen nebenein¬ 
ander und schlürften ihre Getränke, 
bevor das Eis in der Sonne schmolz. 


Da waren die wundervollen Abende, 
die der Nacht vorangingen. Sie tanzten 
in der-Hotelhalle, und Eleanor fand, 
daß Kester nicht nur ein ausgezeich¬ 
neter, sondern auch ein unermüdlicher 
Tänzer war, den auch die wildesten 
Drehungen des Türkentrotts nicht zu 
ermüden vermochten. 

Im Laufe dieses Sommers wurde 
Eleanor nach und nach mit Kesters 
strahlenden Tugenden, allerdings auch 
mit seinen zwar liebenswerten, aber 
zuweilen erschreckenden Fehlern be¬ 
kannt. Kester schien jedermann zu 
kennen und jedermann zugetan, und 
dies schien durchaus wechselseitig. 
Kellner und Hotelpagen sprangen, 
wenn sie ihn sahen; er brauchte kaum 
den Mund aufzutun. Schon nach we¬ 
nigen Tagen grüßten ihn die anderen 
Gäste, als seien sie schon seit Jahren 
mit ihm befreundet. Eleanor verwirrte 
das. Sie selber hätte von New Orleans 
nach Schanghai fahren können, ohne 
mit einem einzigen Menschen ein Wort 
zu wechseln. Aber nun sah sie sich ein¬ 
begriffen in diesen Strom liebenswür¬ 
diger Zuneigung, der Kester mühelos 
zufloß. Offenbar nahm jedermann an, 
daß sie ebenso sein müsse wie Kester; 
aber das war sie nicht, keineswegs, sie 
begriff nicht einmal, was da vorging. 
Trotzdem freute es sie, wenn man sie 
ansprach und ihr versicherte, sie und 
Kester hätten allen Hotelgästen zu den 
angenehmsten und erfreulichsten Ferien 
ihres Lebens verhelfen. Gleichzeitig 
beunruhigten sie diese Komplimente. 
Sie hatte das dunkle Gefühl, Tribute 
einzuheimsen, die nicht ihr, sondern 
ausschließlich Kester zustanden. Gleich¬ 
zeitig barst sie vor Stolz, einen so lie¬ 
benswürdigen und allgemein beliebten 
Gatten zu besitzen. 

Er war aber nicht nur ein Genie in 
der Art, Menschen zu nehmen und zu 
behandeln, er war auch ein Muster von 
Selbsterziehung. Niemals war sie bei 
einem Menschen einer mit solch selbst¬ 
verständlicher Gelassenheit zur Schau 
getragenen Eleganz und Sicherheit der 
Haltung begegnet. Sie war stolz, mit 
ihm gesehen zu werden; sie sonnte sich 
an den bewundernden Blicken, die 
Frauen ihm zuwarfen, sobald er ein 
Restaurant betrat. Eleanor litt nicht 


eben an Selbstunterschätzung, aber es 
gab Zeiten, da sie sich verwundert 
fragte, wie es nur käme, daß ein so fes¬ 
selnder, von allen geliebter und be¬ 
wunderter Mann ausgerechnet sie aus¬ 
gewählt habe. Nun, er hatte es, und es 
w'ar kein Zweifel, daß er sie liebte; das 
Wissen machte sie glücklich. 

Indessen machte die Leichtigkeit, mit 
der Kester Menschen und Dinge zu- 
flossen, ihn auch gleichgültig und be¬ 
denkenlos in all den kleinen Fragen des 
täglichen Lebens. Ordnung und Selbst¬ 
disziplin, Dinge, mit denen Eleanor 


groß geworden war, kannte er nicht. 
Er vergaß, seine Uhr aufzuziehen, er 
wußte niemals, wo er einen Gegenstand 
hingelegt hatte. Wenn er seine Kleidung 
wechselte, warf er alle Sachen wild 
durcheinander, wo er gerade stand, und 
Eleanor rief manchmal mit komisÄem 
Entsetzen aus, sie müsse die meiste 
Zeit ihrer Flitterwochen damit zubrin¬ 
gen, ihres Mannes Sachen aufzuräumen. 

„Du liebst die Unordnung“, seufzte 
sie dann wohl. „Es interessiert dich 
weniger, ob Taft oder Wilson cxier 
Roosevelt gewählt werden; es kommt 
dir nur darauf an, die verschiedenen 
Ansichten zu diesem Thema um dich 
herum aufzustapeln.“ 

Kester lachte über ihre Versuche, 
äußere Ordnung in sein Leben bringen 
zu wollen, pfiff einen Schlager und ging 
unbekümmert wie immer aus dem 
Zimmer. 

Sie kam dahinter, daß er Schecks 
ausschrieb, ohne sich auch nur die Zah¬ 
len zu notieren. Diese Leichtfertigkeit 
in Gelddingen war ihr unbegreiflich, 
sie entsetzte sie geradezu. Als sie ihm 
einmal davon sprach, sah er sie nur 
verwundert an. „Wieso?“ sagte er, „ich 
bekomme dcxh die Bankauszüge, das 
ist ja ihr Sinn.“ Sie sah sein Gesicht 
und war entwaffnet. „Du meinst ver¬ 
mutlich, auch die Engel seien dazu da, 
auf dich aufzupassen“, lachte sie. Kester 
fand den Gedanken witzig. „Warum 
nicht?“ sagte er, „bisher haben sie es 
jedenfalls getan. Aber nun haben sie 
ja dich zu mir geschickt, damit du 
ihnen die Aufgabe abnimmst.“ 

Er lachte sein fröhliches Lachen und 
ging in die Bar, um sich einen Manhat¬ 
tan-Cocktail servieren zu lassen, ob¬ 
gleich es erst Nachmittag war und das 
Thermometer über neunzig Grad Fah¬ 
renheit arizeigte. Eleanor begriff nicht, 
wieso Alkohol so früh am Tage und bei 
solcher Hitze ihn nicht elend machte, 
aber offenbar gab es nichts, was in der 
Lage gewesen wäre, seiner Gesundheit 
zu schaden. 

Nach Beendigung der Ferien fuhren 
sie nach Ardeith. Pächter und Diener¬ 
schaft waren vor dem Herrenhaus ver¬ 
sammelt, um sie zu begrüßen. Kesters 
Mutter stand, umgeben von etwa zwan¬ 
zig Basen und Freundinnen, auf der 


Veranda, um Eleanor zu bewillkomm¬ 
nen. Das junge Paar schritt die Treppe 
hinauf und betrat das große Zimmer, 
in dem Kester selbst und sein Vater 
geboren wurden. Aul dem großen Mar¬ 
morkamin blühten Tulpen; das riesige, 
auf vier Pfosten ruhende Bett unter 
dem Baldachin aus hochroter Seide 
wirkte wie eine Burg; man sah ihm 
seine Bestimmung an, den Erben einer 
alten und großen Tradition zum Leben 
zu verheilen. Durch eine Tapetentür 
betrat man ein kleines Boudoir, aus¬ 
gestattet mit damastbezogenen Möbeln 
aus Rosenholz; ein entzückender Rah¬ 
men für eines dieser empfindsamen 
und zerbrechlichen Luxusgeschöpfe, die 
in solcher Atmosphäre zu gedeihen 
pflegten. 

Eleanor blickte verwirrt und ein we¬ 
nig befangen auf diesen verschwie¬ 
genen Luxus, sie trat in das Schlafzim¬ 
mer zurück, ging zum Fenster und sah 
draußen die mächtigen Kronen der al¬ 
ten Eichen, die sich im Winde wiegten 
und leise flüsterten, wie sie zu vielen 
Generationen geflüstert hatten. Sie 
fühlte, wie etwas auf sie zukam und 
nach ihr griff, wie sie langsam einge¬ 
lullt und eingefangen wurde von dieser 
fremden, ganz in sich selbst ruhenden 
Welt, wie sie schon jetzt nicht mehr ein 
selbständiges Individuum, sondern be¬ 
reits Teil einer Einheit war wie ein 
Stein in der Schloßmauer. 

„Es ist alles so sonderbar“, flüsterte 
sie Kester zu, „so — dicht, so unangreif¬ 
bar und — so wesentlich!“ 

Später, während das Badewasser in 
die Wanne lief, stand sie vor der alten 
Mahagonikommode, sah in den Spie¬ 
gel und dachte der vielen anderen 
Frauen vor ihr, deren Bild das Glas 
hier zurückgeworfen hatte. Die Kom¬ 
modenschublade klemmte ein wenig, 
als sie sie aufzog, um ihre Schmuck¬ 
sachen hineinzulegen. Sie dachte an ihr 
Zimmer in New Orleans, wo alle Möbel¬ 
stücke neu, glänzend und sehr prak¬ 
tisch waren. In der Upjohnfamilie hatte 
kein Mensch Zeit, sich mit Schubladen 
abzuquälen, die sich nicht reibungslos 
öffnen ließen, und auch eitle Gedanken 
vor dem Spiegel kamen dort niemand. 
Wahrhaftig, ihr war zumute, als habe 
sie plötzlich eine verzauberte Welt be¬ 
treten, in der nichts mehr wirklich war, 
aber alles den unwahrscheinlichen Zau¬ 
ber phantastischer Träume hatte. 

„Meine Zeit ist in unwahrscheinlicher 
Weise bis zum Rande mit Nichtstun er¬ 
füllt“, schrieb Eleanor ihrem Vater. 
„Versuche es, dir bildhaft vorzustellen, 
wie ich morgens in diesem riesigen, 
von vier Säulen getragenen Prunkbett 
erwache. Ich richte mich auf und ziehe 
an einer altertümlichen gestickten 
Glcnkenschnur. (Das Glockensystem 
hier im Hause ist eine Sache für sich. 
Die Einrichtung dürfte etwa aus dem 
Jahre 1840 stammen. Wenn ich, in mei¬ 
nem Bett sitzend, die Schnur ziehe, 
klingelt es irgendwo unten im Hause, 
in Bereichen, in die ich so gut wie nie¬ 
mals eindringe.) Ich lasse mich dann 
zurückgleiten und betrachte den Bal¬ 
dachin über meinem Kopf. Nicht lange 
danach erscheint eine Negerin. Sie 
trägt einen prächtigen Überwurf und 
hat goldene Ringe in den Ohren. Sie 
serviert mir auf einem sUbemen Ta¬ 
blett den Kaffee. Es ist nicht immer 
dieselbe Frau, die den Kaffee bringt, 
ich unterscheide sie noch nicht genau, 
denn du mußt wissen, es läuft soviel 
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„Du erfährst es als erster“, sagt Eleanor Upjohn zu ihrem Vater, dem Deich¬ 
bau-Unternehmer Fred Upjohn, „ich werde Kester Lame heiraten.“ „Nein, 
das wirst du nicht.“ Fred bietet seinen ganzen Einfluß auf die Tochter auf. 
um sie von diesem EntschluB abzubringen. Er lehnt die „verrottete und ver¬ 
mottete“ Welt des Südens, in der Kester anfgewaefasen ist, genau so ab wir 
dessen Eitern ihn, den traditionslosen „Emporkömmling“. Aber die jungen 
Leute lassen sich nicht warnen. Gegen alle Widerstände halten sie zuein¬ 
ander. ScfalieBlicb fügen sich auch ihre Angehörigen in das Unvermeidliche. 
Ausgerechnet Eleanor wird die zukünftige Herrin der Ardeith-Plantage. 
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Dienerschaft bei uns herum, daß wir 
das ganze .Weiße Haus* damit versor¬ 
gen könnten. Kester sagt, daß die 
meisten von ihnen auf der Plantage 
geboren seien und daß er ohnehin für 
sie. sorgen müsse. — 

Nachdem wir angekleidet sind, gehen 
wir hinunter und betreten ein Früh- 
stüdeszimmer, das mit Mahagonimö¬ 
beln ausgestattet und Morgen für Mor¬ 
gen mit Blumen übersät ist. Wir ver¬ 
tilgen dann mit gutem Appetit eine 
große Portion Maisgrütze, Sdiinken 
und heiße Waffeln. Inzwischen hat 
einer der überall herumlaufenden 
Sdiwarzen die Pferde gesattelt und be¬ 
reitgestellt, und gleidi nach dem Früh¬ 
stück reiten Kester und ich zu den 
Baumwollfeldern. — 

Ich fange an, midi mit Art und We¬ 
sen der Baumfwollpßanzung vertraut 
zu machen. Kester wollte erst nidit, 
daß ich im Herrensattel ritte, als ich 
ihm aber sagte, daß das heutzutage bei 
den vornehmsten Damen üblidi sei und 
daß ich nicht mehr umlernen könnte, 
gab er sich zufrieden. — 

Komme idi dann von dem Ausritt 
zurück — Kester bleibt in der Regel 
nodi auf den Feldern —, dann ist, kaum 
daß ich zur Tür herein bin, bereits ir¬ 
gendein farbiges Mädchen zur Stelle, 
um mir beim Ablegen der Reitkleidung 
behUflidi zu sein. Sie hüllt mich dann 
in einen durchsichtigen, mit Straußen¬ 
federn besetzten Morgenrock und ich 
darf mich in mein Boudoir zurück¬ 
ziehen, eine Limonade schlürfen und 
Dankbriefe an die zahllosen Spender 
meiner Hociizeitsgesdienke schreiben. 

Weil die Hausfrauenpflichten in die¬ 
sem Hause anscheinend so schwierig 
zu bewältigen sind, ist Kesters Mutter 
für einen Monat hier, um mir einen 
Teil meiner neuen Bürde tragen zu hel¬ 
fen. Während ich ausreite oder Briefe 
schreibe, führt sie das Haus, und das 
übertreibt sie so sehr, daß ich mir noch 
immer wie ein zufälliger Gast vor¬ 
komme, der um Gottes Willen davor 
bewahrt werden muß, seinen Kopf mit 
profanen Dingen zu belasten. Um zwei 
Uhr werde ich zum Dinner angekleidet, 
das wir in einem Speisezimmer ein¬ 
zunehmen pflegen, das die Dimensionen 
eines Staatsbankettsaales besitzt. Das 
Essen selbst ist köstlich. Wir speisen 
hier jeden Tag wie früher gelegentlich 
festlicher Anlässe bei Antoines. Über 
dem Eßtisch ist ein großer Fächer an¬ 
gebracht (sie nennen ihn hier einen 
Besen), und dieser Fächer wird wäh¬ 
rend der ganzen Mahlzeit von einem 
kleinen Negerjungen hin und her ge¬ 
schwungen, um die Fliegen zu verjagen. 
Die Mühe Lst gegenwärtig völlig sinn¬ 
los, da die Fenster während des Tages 
zugezogen sind; aber sie wird gleich¬ 
wohl geübt, und ich fange an, mich an 
die kleinen entzückenden Unsinnigkei- 
ten dieses Daseins zu gewöhnen. — 

Nach dem Essen werde ich abermals 
umgekleidet, nunmehr sehr sorgfältig, 
denn nun werde ich ausgestellt. Ich 
gehe in den Empfangssalon hinunter 
und sitze hier brav und sittsam neben 
Mrs. Lame, um Besuche zu empfangen. 
Meine Schwiegermutter strapaziert 
ihre Hände damit, eine Altardecke für 
die protestantische bischöfliche St- 
Margaretenkirche zu sticken. Ich selbst 
pflege meine Hände bei solchen Gele¬ 
genheiten ruhen zu lassen, denn würde 
ich irgendetwas damit sticheln, würde 
jedermann meinen, ich sei schon dabei, 
Babykleidung anzufertigen. Jedermann 
würde von einem zu erwartenden freu¬ 
digen Ereignis tuscheln, und derglei¬ 
chen ist hierorts nicht erwünscht. Es 
wäre unfein. — 

Die Besucher lassen nie lange auf 
sich warten. Anscheinend ist jede Dame 
der Stadt von der unerläßlichen Not¬ 
wendigkeit überzeugt, während dieser 
ersten Wexhen unserer Anwesenheit 
auf Ardeith ihre eigenen Angelegen¬ 
heiten zurückzustellen, um mein Da¬ 
sein durch ihre Gegenwart zu berei¬ 
chern. Die meisten Besuche dauern ge¬ 
nau eine halbe Stunde. Mrs. Lame ver¬ 
sieht dabei die Rolle meiner Anstands¬ 
dame. Sie meint wohl, eine junge Frau 
sei viel zu unerfahren, um ohne Füh¬ 
rung und Anleitung ihre zukünftigen 
Freundinnen auswählen zu können. 
Sie ist unablässig bemüht, mir kleine 
Bemerkungen zuzuflüstern, um mich 
über Herkunft, Bedeutung und Lebens¬ 
weise’der jeweiligen Besucherinnen zu 
unterrichten. Mrs. Dingsda entstammt 
einer der vornehmsten Familien Loui¬ 


sianas und muß besonders zuvorkom¬ 
mend behandelt werden; über Mrs. So¬ 
undso wurde vor ihrer Heirat viel ge¬ 
sprochen, ohne Zweifel unberechtigt, 
aber es ist angezeigt, ein wenig Vor¬ 
sicht zu üben. ,Neue Leute* nennt man 
alle diejenigen, die nach dem Bürger¬ 
krieg zuzogen. Wenn sie ^lach dem 
Kriege* sagen, und das tun sie alle sehr 
häufig, dann hört es sich an, als sei die¬ 
ser Krieg am letzten Dienstag zu Ende 
gegangen. — 

Einige der Damen sind reizend, ein^e 
sind unangenehm und einige sind 
dumm. Gestern meldete unser Butler 
Cameo die Durham-Mädchen an. Drei 
alte Damen kamen hintereinander her¬ 
einmarschiert, alle schwarz gekleidet; 
es war unheimlich, wie sie sich neben¬ 
einander in einer Reihe niederließen. 
Sie t>etrachteten mich mit offensicht¬ 
licher Feindseligkeit, und ich dankte 
dem Himmel für die Anwesenheit von 
Mrs. Lame, die mit ihnen über die 
Sonntagsschule sprach. Am Abend 
fragte ich Kester, warum um alles in 
der Welt die drei alten Damen ,Mäd- 
chen* genannt würden. Es glimmte in 
seinen Augen und er erzählte mir in 
seiner sarkastischen Art ihre Ge¬ 
schichte: 

Das Haus der Durhams fing eines 
Nachts Feuer. Da waren die drei Töch¬ 
ter alte Jungfern rund um die F’ünfzig. 
Als ihr nexh lebender Vater am fol¬ 
genden Tag von dem aufregenden Er¬ 
eignis erzählte, sagte er: ,Meine Frau 
und ich waren vollkommen ruhig, aber 
die Kinder waren ein wenig aufgeregt.* 
Die Kinder waren die drei Fünfzig¬ 
jährigen. — 

Beim Schein der Lampe pflegen wir 
zu Abend zu essen. Danach zieht sich 
Kesters Mutter taktvoll zurück. Ent¬ 
weder geht sie in ihr Zimmer und liest 
.Barbaras Sieg*, oder sie besucht eine 
ihrer zahllosen Freundinnen, um eine 
Partie Bridge zu spielen. Kester und 
ich haben dann jedenfalls Gelegenheit, 
uns über die Leute zu amüsieren, mit 
denen ich tagsüber zusammengetroffen 
bin. — 

Lieber Pa, ich sehe dich vor mir, wie 
du die Nase rümpfst, und ich höre förm¬ 
lich deinen Stoßseufzer: ,Das ist nun 
meine Tochter, die Logarithmen im 
Kopf behalten kann!* Aber laß es gut 
sein, Pa. Die bisherige Zeit meiner Ehe 
ist eine solche Kette nicht abreißender 
Wunder, daß ich dir nichts darüber sa¬ 
gen kann, ausgenommen, daß ich glück¬ 
lich bin und daß ich richtig gehandelt 
habe. Ich glaube nicht, daß ein Mensch 
glücklicher sein kann, als ich es gegen¬ 
wärtig bin.** 

Eleanor war in der Tat überrascht 
über die nicht abreißende Kette von 
Besucherinnen. Anscheinend hatten 
sich die zahllosen Freundinnen Lysianes 
vor derHcxhzeit die Köpfe über Kesters 
unbekannte Braut zerbrochen; nun 
mußte man dexh wenigstens sehen, 
wer da in die Larne-Familie aufge¬ 
nommen worden war. Eleanor fand die 
feierliche Förmlichkeit, in der diese 
Besuche sich abzuwickeln pflegten, ein 
wenig lächerlich; aber da es nun ihr 
Schicksal geworden war, ihr Leben auf 
Ardeith zu verbringen, ging sie all¬ 
mählich daran, sich ihre Besucherinnen 
ein wenig aufmerksamer anzusehen 
und im stiUen eine geheime Auswahl 
zu treffen. Das war durchaus nicht ein¬ 
fach, denn die meisten dieser Damen 
glichen einander auf eine sonderbare 
Weise, wenn sie ihr da gegenüber saßen 
mit ihren strahlenden Augen und 
ihrem puppenhaften Lächeln. Immer¬ 
hin verstand sie es auf geschickte Weise, 
einige von ihnen auszuzeichnen. So die 
junge Mrs. Neal Sheramy von der Sil¬ 
berwald-Plantage, die hübsch und ein 
bißchen zerbrechlich war und empfind¬ 
lich hustete — wahrscheinlich hatte sie 
die Schwindsucht —; oder Kesters Ku¬ 
sine Sylvia St. Clair, eine etwa vierzig¬ 
jährige Dame mit einem fleckigen Hals 
und einem Gesicht wie Essigwasser. 
Sylvia war nicht sehr angenehm, aber 
sie verstand so amüsant zu schwätzen, 
machte geheimnisvolle Andeutungen 
über ihre eigene unglücklich verlau¬ 
fene Ehe, klatschte über jedermann 
und versuchte immer wieder, Eleanor 
vertrauliche Fragen zu stellen, die diese 
zwar nicht ungeschickt abzuwehren 
verstand, die sie aber immer wieder 
insgeheim amüsierten. 

Dann war da noch Violet Purcell, ein 
dunkles lebhaftes Mädchen in einem 
lavendelfarbenen Kleid und einer 
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schwarzen Federboa. Sie pflegte ihre 
Sätze mit Epigrammen zu spicken, von 
einer bittersüßen Heiterkeit, die nach¬ 
denklich stimmte. 

Grundsätzlich kümmerte sich Eleanor 
nicht weiter um die Angelegenheiten 
ihrer Besucherinnen, aber sie lieferten 
ihr und Kester amüsante Gesprächs¬ 
stoffe für den Abend. Kester hatte viel 
Sinn für Humor und ein fast untrüg¬ 
liches Gefühl für Menschen; er ver¬ 
stand sehr viel treffender und scharf¬ 
sinniger zu urteilen als seine Mutter. 

Nachdem Lysiane endlich nach New 
Orleans zurückgekehrt war, sah sich 
Eleanor mit ihren kleinen Repräsen¬ 
tationspflichten allein. Aber sie hatte 
sich nun schon recht gut in den Stil von 
Ardeith hineingefunden. Sie gaben 
kleinere und größere Gesellschaften 
und besuchten ähnliche Veranstaltun¬ 
gen bei Verwandten und Freunden, 
und lange Abende verbrachten sie 
allein zu zweien, ohne jemals in Ver¬ 
legenheit zu geraten, worüber sie sich 
unterhalten sollten. Gleich nach der 
Baumwollernte richtete Kester den 
Arbeitern ein Fest im Freien aus, bei 
dem ganze Tiere auf dem Rost gebra¬ 
ten wurden. Er und Eleanor traten dann 
gemeinsam mit ein paar Freunden als 
Gastgeber und Ehrengäste auf, thron¬ 
ten hoheitsvoll mitten unter den 
Schwarzen auf großen Baumwollbal- 
len und ließen sich mit Bier und Sand¬ 
wiches bedienen. Anschließend wurden 
sie dann in einem Wagen zum Herren¬ 
haus zurückgefahren, um hier mit 
ihren eigenen Gästen die Nacht zu 
durchtanzen. 

An dem Tag, da Woodrow Wilson 
zum Präsidenten gewählt wurde, er¬ 
schien Kester unerwartet mit einem 
ganzen Schwarm von Gästen, um das 
Wahlergebnis zu feiern. Eleanor, an 
solche Stegreif-Partys nicht gewöhnt, 
nahm ihn beiseite und fragte ihn rat¬ 
los, wie um alles in der Welt sie so viele 
Menschen unvorbereiteter Weise denn 
verpflegen solle. Kester begriff offen¬ 
bar gar nicht, was sie meinte, jedenfalls 
ging er nicht auf ihre Frage ein; er 
lachte sie an und rief, gänzlich von dem 
Tagesereignis in Anspruch genommen: 
„Vermont, Utah und Eleanor. waren 
sämtlich für Taft, aber es hat nicht ge¬ 
holfen.“ Damit verschwand er in der 
Küche. Eleanor folgte ihm, heftig pro¬ 
testierend. Sie habe keineswegs für 
Taft gestimmt, versicherte sie, sie sei 
durchaus für Wilson, aber darum ginge 
es jetzt nicht; vielmehr handle es sich 
darum, wie sie aus heiterem Himmel 
ein Abendessen für mehr als zehn Per¬ 
sonen herbeizaubern solle. Aber dies 
schien nun hier in der Tat kein Pro¬ 
blem; Kester schwatzte bereits mit 
Mammy, der Köchin. Mammy war 
immer schon, solange er denken konnte, 
in Ardeith gewesen, sie verstand sich 
auf solche Dinge. „Geh zu unseren 
Gästen, Eleanor“, sagte er, „und küm¬ 
mere dich bitte nicht mehr um diese 
Dinge; ich versichere dir, daß sie ge¬ 
regelt werden.“ 

Drinnen fand sie die Gäste bereits 
um das Klavier versammelt. Sie san¬ 
gen mit fröhlichen Stimmen, Violet 
Purcell begleitend, die die Tasten be¬ 
arbeitete. Kester kam mit einem Tablett 


voller Getränke herein und warf Elea¬ 
nor einen neckenden Blick zu. Sie flü¬ 
sterte ihm zu: „Wird Mammy wirklich 
damit fertig?“ „Aber selbstverständ¬ 
lich“, antwortete er und wandte sich 
den Gästen zu: „Wünscht jemand einen 
Drink?“ 

Sie wünschten. Sie tranken, lärmten 
und lachten und verlegten sich schließ¬ 
lich aufs Tanzen. Neal Sheramy flü¬ 
sterte ihr zu: „Es ist wie immer reizend 
in Ardeith, Eleanor.“ Kein Zweifel, sie 
waren es gewöhnt, auf diese Weise 
hier einzufallen; offenbar war das 
schon immer so gewesen. Sie erinnerte 
sich, daß Lysiane ihr schon im Anfang 
gesagt hatte, Kester habe immer das 
Haus voller Gäste. 

Violet spielte mit Hingabe und Tem¬ 
perament den „Mississippi-Dippi-Dip“, 
und Eleanor tanzte mit Neal Sheramy, 
bis sie beide außer Atem waren, dann 
setzte sie sich zu Neals kleiner Frau, 
die zu zerbrechlich schien, um sich so 
anstrengende Tänze leisten zu können. 
Eleanor dankte dem Himmel für ihre 
derbe Gesundheit und freute sich herz¬ 
lich, in der Lage zu sein, Geselligkeiten 
dieser Art zu veranstalten. 

Als schließlich die Glocke zum Abend¬ 
essen rief, gingen sie alle in das Spei¬ 
sezimmer. Sie fanden einen reich¬ 
gedeckten Tisch. Es gab Omeletten, ein 
Käse-Souffle, eine Platte Schinken, 
heißes Bisquit und eingemachtes Obst 
Staunend sah Eleanor, wie mühelos 
sich solche Herrlichkeiten in so kurzer 
Zeit auf Ardeith beschaffen ließen, und 
ebenso verblüfft nahm sie wahr, daß 
jeder der Gäste das offenbar gewöhnt 
war. Da ließ sie denn alle Sorgen und 
Bedenken fallen und gab sich der aus¬ 
gelassenen Fröhlichkeit der Stunde 
hin. Kester sagte ihr hinterher, er könne 
zu jeder beliebigen Zeit beliebig viele 
Gäste ein laden; Schwierigkeiten irgend¬ 
welcher Art gäbe es da nicht. 

Dann und wann war Eleanor ge¬ 
zwungen, ein sehr offlzielles und sehr 
förmliches Mittagessen zu geben. Dann 
thronte sie sehr hoheitsvoll hinter dem 
glänzenden Damast und dem spiegeln¬ 
den Silber, hatte das Haar modiscli 
aufgetürmt und den Hals mit antiken 
Juwelen geschmückt, die Kester eigens 
zu diesem Zweck aus den Tresoren des 
Kellergewölbes heraufgeholt hatte. 
Aber meist handelte es sich bei den 
Gesellschaften auf Ardeith um ver¬ 
gnügliche und ungezwungene Zusam¬ 
menkünfte, wie die zuvor beschrie¬ 
benen, wo nach Phonographenplatten 
getanzt wurde, oder Violet Purcell auf 
dem Klavier moderne Schlager spielte. 
Kesters Freunde bildeten durchweg 
eine vergnügte, sorglose und unbeküm¬ 
merte Bande. Die meisten hatten sehr 
schöne Stimmen und alle verfügten sie 
über ausgezeichnete Manieren. Sie 
waren meistens von Kind auf mit 
Kester befreundet und taten allesamt 
ihr bestes, seine Frau in ihren Kreis 
hineinflnden zu lassen. Eleanor wußte 
oft mit ihren harmlosen Neckereien 
nichts Rechtes anzufangen, aber sie gab 
sich alle Mühe, ihnen gefällig zu sein, 
fühlte sie doch, wie sehr sie samt und 
sonders Kester ergeben waren. Sie 
fand, daß die meisten Denis und Ly¬ 
siane ähnelten, in ihrem Wesen und 


ihrer Art, sich zu geben. Ausnahmslos 
waren es sehr gepflegte und sehr distin¬ 
guierte Damen und Herren, völlig nutz¬ 
los, ‘wie ihr schien, aber nichtsdesto¬ 
weniger sehr angenehm zu leiden. All¬ 
mählich ging ihr auf, daß auch andere 
Eigenschaften als diejenigen, die ihren 
Vater auszeichneten, gefällig und rei¬ 
zend sein konnten. Vor allen anderen 
begann sie mit der Zeit Violet Purcell 
auszuzeichnen, deren kühle Knappheit 
erfrischend und herzgewinnend wirkte. 

So fand sie sich allmählich in das 
neue Leben hinein, erfreute sich an den 
schönen Tagen, die es ihr brachte, und 
begann allmählich zu vergessen, daß sie 
vorher immer nur für andere dagewe¬ 
sen war. Als sie einen Brief ihres Va¬ 
ters erhielt, in welchem er ihr von der 
Wasserstraßen-Konferenz berichtete, 
die der Präsident in Washington abge¬ 
halten hatte, stellte sie fest, daß sie mit 
all der hier zutage tretenden Sachlich¬ 
keit und Nüchternheit nichts mehr an- 
zufangerf wußte, und begriff plötzlich 
nicht mehr, wie interessiert sie noch 
vor einem Jahr an all diesen Dingen 
gewesen war. Jetzt füllten Kester und 
Ardeith alle ihre Gedanken aus; nichts 
anderes schien daneben mehr wesent¬ 
lich. Kester sagte ihr ein dutzendmal 
und öfter in der Woche, daß er nie in 
seinem Leben so glücklich gewesen sei. 
Es gab zwischen ihnen nur eine einzige 
Streitfrage. Eleanor wollte, daß er ihr 
die ordentliche Führung des Haushalts 
übertrage. Seine immer wiederkeh¬ 
rende Antwort war charakteristisch 
für ihn. Sie lautete: „Kaufe ein, was 
du brauchst und laß die Rechnungen 
an mich schicken.“ Aber Eleanor war 
hartnäckig, sie war mit solchen Bemer¬ 
kungen nicht abzuspeisen. Sie ver¬ 
wandte zwei Stunden darauf, ihm klar¬ 
zumachen, daß sie unmöglich dispo¬ 
nieren könne, ohne zu wissen, wieviel 
sie ausgeben dürfe. „Gut“, sagte Kester 
schließlich, „wieviel willst du al.so 
haben?“ Eleanor seufzte. Was sollte sie 
auf eine so unmögliche Frage antwor¬ 
ten? Sie wollte soviel haben, wie sie 
zur ordentlichen Führung des Haus¬ 
haltes brauchte; aber wie um alles in 
der Welt sollte sie wisseÄ, wieviel da.; 
war? Sie war entsetzt, als Kester ihr 
sagte, Cameo und Mammy hätten das 
immer in Ordnung gebracht; er habe 
sich nicht weiter darum gekümmert, 
sondern nur die Rechnungen bezahlt, 
die man ihm schickte, und zwar ohne 
die geringste Unterlage über die tat¬ 
sächlichen Ausgaben. 

Auf ihr hartnäckiges Fragen bekam 
sie schließlich heraus, daß Ardeith im 
letzten Jahr achthundert Ballen Baum¬ 
wolle hervorgebracht habe, und daß 
man von einem guten Ergebnis sprechen 
konnte, wenn man zehn Cents für ein 
Pfund Baumwolle erzielte. Das bedeu¬ 
tete, daß die Plantage ein Gesamtein¬ 
kommen von vierzigtausend Dollars 
hatte. Wieviel davon als Reingewinn 
betrachtet werden konnte, ahnte sic 
nicht; aus Kester war darüber nichts 
herauszubekommen. Um zu irgend¬ 
einem vagen Anhaltspunkt zu kom¬ 
men, halbierte sie also die Summe. 
Zwanzigtausend Dollars schienen ihr 
durchaus kein sehr bedeutendes Ein¬ 
kommen für einen Betrieb wie Ardeith, 


aber immerhin war es sehr viel Geld. 
Das Haus war so verschwenderisch 
ausgestattet, daß es ohne große Aus¬ 
gaben in Gang gehalten werden konnte. 
Nach einigem* Nachdenken fragte sie 
Kestei-, ob er ihr monatlich sechshun¬ 
dert Dollars für die Haushaltsführung 
bewilligen könne. „Selbstverständlich!“ 
bejahte er. Da sie indessen überzeugt 
war, er würde die ganze Unterredung 
nach einer Stunde vergessen haben, 
fuhr sie am nächsten Morgen mit ihm 
zur Bank, wo er die Auszahlung für 
sie veranlassen sollte. Sie war ziemlich 
mißgelaunt, er aber kam wieder her¬ 
aus, strahlend und heiter wie immer, 
und überreichte ihr ein Buch, durch 
welches ihr ein Kredit von achttausend 
Dollars eröffnet wurde. Sie unter¬ 
drückte mit Mühe einen Aufschrei, 
aber er sagte nur lachend: „Nun wirst 
du mich hoffentlich ein Jahr lang nicht 
mehr belästigen.“ 

„Bist du böse?“ fragte sie, seine Hand 
nehmend. 

..Aber nein, Liebling, wie kommst 
du darauf? Nur, es ist so, daß ich noch 
nie eine monatliche Abrechnung vor¬ 
genommen habe. Ich habe keine Lust, 
meine Zeit an solche Dinge zu ver¬ 
schwenden; dazu sind sie nicht wichtig 
genug. Du mußt mich schon nehmen, 
wie ich bin. Weißt du, ich bekomme 
manchmal ein- bißchen Angst: du bist 
so aufregend tüchtig!“ 

Eleanor begann nun mit der ihr ge¬ 
wohnten Genauigkeit Haus zu halten. 
Sie rechnete wöchentlich ihre Haus¬ 
haltsbücher ab und gab sich redliche 
Mühe, Mammy zu verhindern, ihren 
Mann und ihre Kinder aus den Be¬ 
ständen der Herrenhausküche zu er¬ 
nähren. Das war ein ziemlich hoff¬ 
nungsloses Unterfangen, denn Mammy 
war nur eine von zahllosen und außer¬ 
dem stellte sie eine nicht zu unter¬ 
schätzende Macht dar. Es befanden sidi 
insgesamt elf Bedienstete im Hause. 
Eleanor fand, daß mindestens fünf von 
ihnen überflüssig seien, aber ihr Vor¬ 
schlag, sie zu verabschieden, fand bei 
Kester taube Ohren. Außer den elf lie¬ 
fen noch mehrere Negerjungen im 
Hause herum. Sie kamen dann und 
wann von der Plantage herüberge¬ 
schlendert und erkundigten sich, ob die 
junge Miß keine Beschäftigung für sic 
habe; tatsächlich ging es ihnen nur 
darum, aus Mammys großmütigfi- 
Hand ein paar kalte Bisquits oder ähn¬ 
liche Leckereien zu erhalten. Eleanor 
richtete in ihrem Haushaltsbuch für 
diese und ähnliche Dinge eine Spalte 
„Sinnlose, leider unvermeidliche Aus¬ 
gaben“ ein und ließ die Sachen weiter 
laufen. Kester lachte zu ihren Be¬ 
mühungen, er fand sie wie vieles an 
ihr töricht, aber reizvoll, und war stets 
geneigt, ihr in Kleinigkeiten nach¬ 
zugeben. 

„Du bist ein erstaunliches Mädchen", 
sagte Violet Purcell einmal zu ihi. 
„Mach nicht so ein unschuldiges Ge¬ 
sicht, gerade so, als wüßtest du gar 
nicht, daß du mit dem unwidersteh¬ 
lichsten Herzensbrecher der Vereinig¬ 
ten Staaten verheiratet bist. Erinnerst 
du dich daran, was Washington Irving 
einmal geschrieben hat?“ 


,,Gelernt ist gelernt^^ 


Heute muß i<4i Ihnen unbedingt die Ge¬ 
schichte von einem meiner Mitschüler er¬ 
zählen, der ein „Früchtchen" war und ein 
Musteisciiüler wurde. Rudolf hieß er. Wäh¬ 
rend wir als Schüler Zigarettenbilder sam¬ 
melten. sammelte er silberne Markstücke. 
Und zwar solche, welche die Buchstaben 
A, G. F, A aufwiesen. Für diese vier Stüdce 
gab es nämlich die Agfa-„Preis-Box", eine 
sehe einfache aber gut arbeitende Photo-Box. 
Weil man nun aber Markstücke nicht so ohne 
weiteres „sammeln" kann, hat sein Vater 
ihm geholfen, indem er ihm für jede gute 
Zensur 20 Pfennige gab. Für vier Mark mußte 
Rudolf also zwanzig gute Arbeiten liefern. 
Das war ein hartes Arbeiten für unser 
..Früchtchen". Aber die Liebe zum Photo¬ 
graphieren hat hier geholfen, und Rudolf 
— einmal an Fleiß gewöhnt — konnte es 
nachher nicht mehr lassen. Hinzu kam, daß 
er nun auch photographieren wollte und sich 
seine Filme immer wieder* durch gute Noten 
verdienen mußte. So wurde Rudolf ein 
regelrechter Musterschüler. 

Denkt an dieses Beispiel, liebe Freunde, 
wenn es darum geht, zur Konfirmation oder 
zur ersten heiligen Kommunion ein Ge¬ 
schenk yon erzieherischem Wert zu machen. 
Ein Geschenk, welches ein Leben lang Freude 
bereitet und an dem die ganze Familie 
Freude hat. Gewiß, die damalige „Preis-Box" 


würde unseren Ansprüchen heute nicht mehr 
genügen. Heute gibt ts etwas weit Besseres: 
die Photoausrüstung „Reporter", mit auto¬ 
matisch auslösender^litzlampeneinrichtung. 
welche jedem zu jeder Zelt und bei allen 
Beleuchtungsverhältnissen sofort herrliche 
Aufnahmen ermöglicht. Hanns Porst, der 
Schöpfer des größten Photohauses der Welt, 
schuf diese Ausrüstung aufbauend auf die 
sinnreiche und kostensparende ,,Agta-Syn- 
chro-Box". 

Doch jetzt kommt das Überraschendste an 
der ganzen Sache: jeder, der einmalig 
fünf Mark übrig hat und dann für vier kleine 
Monatsraten täglich rund 18 Pfennige auf¬ 
bringt, kann sich sofort die Freude und den 
Nutzen so einer leistungsfähigen modernen 
Photo-Ausrüstung erlauben. Denn alles zu¬ 
sammen, nämlich der Photoapparat Agfa- 
Synchro-Box (mit Zeit- und Momentver- 
schluß und eingebautem Gelbfilter) im al¬ 
bumreifen Bildformat 6X9 cm, mit dem 
Agfa-Boxblitzer, zwei Vacublitzen, einem 
Film und einem interessanten Lehrbüchlein 
mit herrlichen Bildbeispielen kostet nur 
ganze 25,50 und kommt direkt von der Welt 
größtem Photohaus Der Photo-Porst Nürn¬ 
berg A 27. Dabei sendet Photo-Porst Ihnen 
die ganze Ausrüstung höcäist unverbindlich 
für eine volle Woche zur Ansith i, damit Sie 
sich alles in Ruhe daheim anschauen können. 
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)EIN GRUSS 1^ 



D/e märchensdhöne Duffkomposition 
von Ellocor Eäu de Coiogne mrdein 
einer glücklichen Stunde gefunden.Wo 
immer der Duft von EUocar-Eeu de 
TCologne im Raume schvvebt, bestätigt 
sich das Wort : 



ZUnDAPP MähwaHküm 



Prospeiri ui>d Bezugsquellennachweis durch 

Ij, ZÖNDAPP-WERKE K G. ' 
MÖNCHEN 
Abt. 15 
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ZÜNDAPP ZR18 


Eleanor schüttelte den Kopf. 

Violet zitierte aus dem Gedäditnis: 
„Einer, der tausend einfadie Herzen 
gewinnt, mag sidi billig rühmen; wem 
es aber gelingt, den unbestrittenen 
Sieg über das Herz einer Koketten zu 
erringen, der ist ein Held. Das Zitat 
spricht von einem Mann“, sagte sie, 
„aber du brauchst es nur umzukehren 
und es gilt für dich. Eleanor, wie machst 
du das bloß?“ 

Eleanor lachte und antwortete, sie 
wisse es nicht, aber insgeheim war sie 
entzüdct. Daß sie Kester liebte, schien 
ihr keiner Erklärung zu bedürfen; wie 
hätte eine Frau ihn nidit lieben sol¬ 
len? Aber daß Kester sie liebte, das 
erschien ihr wie ein unfaßbares Wun¬ 
der. Und sie war dankbar für jeden 
Beweis seiner Liebe. 

Kester unternahm ziemlich häußg 
Fahrten nach New Orleans, manchmal 
mit ihr zusammen, zuweilen auch ohne 
sie. In letzteren Fällen brachte er stets 
irgendwelche kostbaren, aber ziemlich 
sinnlosen Geschenke für sie mit: Ein¬ 
stechkämme mit Bergkristallschmuck, 
gekreppte Seidenhemden, taftseidene 
Unterröcke, die beim Schreiten knister¬ 
ten. Zu Weihnachten schenkte er ihr 
eine Uhr, die an einer langen Kette um 
den Hals getragen und in den Gürtel 
gesteckt wurde. Er hatte ein Kärtchen 
an die Kette geheftet und darauf in 
neun Sprachen geschrieben: ,Jch liebe 
dich!“ Er hatte einen ganzen Vormit¬ 
tag in der Bibliothek von Tulane zu¬ 
gebracht, um diese Leistung fertig¬ 
zubringen. 

Nach Neujahr entdeckte Eleanor, daß 
sie ein Kind erwartete. Es verursachte 
ihr einen gelinden Schrecken, denn ob¬ 
gleich sie selbstverständlich mit Kin¬ 
dern gerechnet hatte, wäre es ihr doch 
ganz recht gewesen, wenn sie ein bis 
zwei Jahre sorglosen Eheglücks gehabt 
hätte, um sich darauf vorzubereiten. 
Zudem war sie sich durchaus nicht klar 
darüber, wie Kester die Neuigkeit auf¬ 
nehmen würde. Er hatte zwar oft ge¬ 
äußert, daß er Kinder liebe, aber sie 
hatte ihn heimlich im Verdacht, daß er 
nicht ganz klare Vorstellungen vom We¬ 
sen und dd? Bedeutung der Vaterschaft 
habe. Sie selbst hatte als älteste von 
sechs Geschwistern zu oft das Kinder¬ 
mädchen spielen müssen, um sich en¬ 
gelhaften Vorstellungen und übertrie¬ 
benen Illusionen hinzugeben. 

Aber als sie es Kester mitteilte, zeigte 
er sich vor Freude ganz aufgeregt. So¬ 
gleich erzählte er die Neuigkeit allen 
seinen Bekannten mit der naiven 
Freude eines kleinen Jungen, dem man 
ein Fahrrad versprochen hat. Er stieg 
in die Dachkammer hinauf und brachte 
eine aus Rosenholz geschnitzte Wiege 
herunter, in der zahllose Larnekinder 
gestrampelt hatten, und stellte sie sechs 
Monate vor dem erwarteten Ereignis 
in dem alten Kinderzimmer auf. Und 
nun strömte es wieder von allen Seiten 
herbei; die Freunde und Bekannten 
des Hauses stellten sich ein, um im 
voraus ihre Glückwünsche und allerlei 
kleine Geschenke anzubringen. Da gab 
es silberne Fingerhüte, Musseline und 
andere Gewebe, die Eleanor in eine 
Schublade legte, da sie nicht nähen 
konnte und somit keinerlei Verwendung 
dafür hatte, zumal die benötigte Baby¬ 
ausstattung komplett in New Orleans 
bestellt wurde. Im übrigen sah sie sich 
von Stund an, ihren verärgerten Pro¬ 
testen zum Trotz, auf den ängstlich be¬ 
hüteten Platz einer braven Frau und 
werdenden Mutter verbannt, von der 
jegliche Aufregung ferngehalten wer¬ 
den mußte. Und zu ihrem Erstaunen 
fand sie, daß dies nicht einmal ein un¬ 
angenehmer Platz sei. Es war so an¬ 


genehm, von allen Seiten verehrt und 
bedient zu werden und Kesters liebens¬ 
würdige Huldigungen entgegenzuneh¬ 
men. Er brachte ihr alles, was er sah 
und was ihm gefiel, ohne Rücksicht 
darauf, ob sie Verwendung dafür haben 
würde oder nicht. Als er fand, daß sie 
in ihrem gegenwärtigen Zustande viel 
zu zerbrechlich und gefährdet sei, um 
sich über Gebühr zu bewegen, li^ er 
ihr einen besonderen Telefonanschluß 
an das Bett legen. Damit nicht genug, 
erkundigte er sich jeden Tag mehrmals, 
ob sie irgendetwas wünsche oder be¬ 
nötige, und dies so eifrig, daß sie 
■ schließlich den Mut fand, eine Bitte 
auszusprechen, mit der sie sich herum¬ 
trug, seit sie von der Hochzeitsreise 
zurückgekehrt waren. 

.. Sie ärgerte sich fortgesetzt über 
Kesters Unordentlichkeit und hatte an¬ 
dererseits oft beobachtet, daß Kester 
sich über ihre Bemühungen, die Ord¬ 
nung wiederherzustellen, gleicherweise 
ärgerte. Und da dieser Zustand unab¬ 
änderlich schien, sah sie voraus, daß 
bei weiterer Benutzimg eines gemein¬ 
samen Schlafzimmers das beiderseitige 
Ärgernis eines Tages in einen Sturm 
ausarten würde. „Ich will mich mit dir 
nicht über Belanglosigkeiten streiten“, 
sagte sie, „aber es ist nun einmal so, 
daß ich nicht an einem Ort leben kann, 
der immer aussieht, als wäre die chi¬ 
nesische Armee durchgezogen. Gibt es 
für diesen Zustand keine Abhilfe, dann 
will ich mich in Geduld fassen, aber ich 
vermag nicht recht einzusehen, warum 
ich in einem Haus mit soviel unbenutz¬ 
ten Räumen nicht ein eigenes Schlaf¬ 
zimmer haben kann. Würdest du sehr 
viel dagegen haben, wenn ich ein eige¬ 
nes Schlafzimmer benützte?“ 

Sie waren eben dabei, sich anzuklei¬ 
den. Kesters Hemd hing baumelnd am 
Kronleuchter und der Fußboden war 
mit seiner am Vorabend ausgezogenen 
Unterwäsche bedeckt. Eleanor stand 
in der Mitte des Zimmers und sah mit 
verzweifelten Blicken in das Chaos. 

Kester lachte. Warum sollte sie nicht 
ihren eigenen Schlafraum haben? 
„Aber ja“, sagte er, „selbstverständlich. 
Ich werde froh sein, deinen Ordnungs¬ 
anwandlungen nicht mehr ausgeliefert 
zu sein.“ Aber nicht sie müsse um¬ 
ziehen, fuhr er fort, vielmehr würde er 
sich das Zimmer der Halle gegenüber 
einrichten lassen. Es sei zwar nicht son¬ 
derlich groß, biete aber jede Bequem¬ 
lichkeit. 

Eleanor dankte erfreut; ihr heim¬ 
licher Verdruß schwand dahin. 

Während der heißen Sommer tage 
lebte sie in ruhiger Trägheit dahin. Der 
junge Dr. Purcell, der Bruder Violets 
und der Sohn des alten Doktors, der 
schon Kester und dessen Vater zur Welt 
geholfen hatte, kam ein- bis zweimal in 
der Woche vorbei, aber seine Besuche 
waren mehr gesellschaftlicher als be¬ 
ruflicher Art. Er saß mit Kester bei 
einem eisgekühlten Drink zusammen 
und plauderte über die Baumwollernte, 
über verschiedene Whiskyarten und 
über die großen und kleinen Ereignisse 
in der Nachbarschaft. Eleanor mochte 
Dr. Purcell gern; er war klug und hu¬ 
morvoll und verstand es, seine ärzt¬ 
lichen Besuche amüsant abzuwickeln. 

Nur einmal wurde sie aus ihrem 
Gleichmut gerissen. Das war, als ihr 
Vater nach Ardeith kam, um sie zu be¬ 
suchen. Seine Arbeit hatte ihn für ein 
paar Tage den Strom herauf geführt 
Er sah Eleanor aufmerksam an, die, in 
eipen weißen Satin-Morgenrock ge¬ 
hüllt, ihm gegenüber im Sofa lehnte. 

(Fortsetzung folgt) 

Alle Rechte der deutschen Ausgabe beim 

Franz Schneekluth Verlag in Darmstadt 


Litin-Salbe 

Hervorragend bewährt als rasch wirkendes Einreibemittel bei 
akutem und chronischem Gelenk- und MuskelrheumatiBniug, 
bei gichtischen Erkrankungen, Neuralgien, Isdiia», Llieder- 

reisaen, Lumbago, Nervenschmerzen und bei Bronchitis. 

Besondere Vorzüge: 

Litin dringt in die aufnahmefähigen Hautpartien ein und 

gelangt durch Tiefenwirkung direkt an den Krankheitsherd. 

Litin-Salbe ist äußerst sparsam im Gebrauch und schmutzt nicht. 
Keine Hautschädigung, sdnelle und angenehme Wirkung. In allen 
Apotheken erhältUch. DM 1.50 und 2.50. Togal-Werk Mönchen 27. 


Welche ist die 
Tochter^ 



So jugendlidt wünschen sich 
die Töchter heute ihre Mütter. 

Am Haar braucht man den Alters¬ 
unterschied gewiä nicht mehr zu 
erkennen. Eine schonende Behand¬ 
lung mit Kleinol Gelee gibt er¬ 
grautem Haar die natürliche Farb- 
Bchönheit der Jugend zurück. Ver¬ 
trauen Sie sich Ihrem Friseur an. 

mmigelee 

färbt Ihr Haar jugendscJtön! 

KG 1 
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Norf>ert JACQUES 



U m halb sieben kamen sie endlich dort 
an. An dem völlig unerwarteten Er¬ 
scheinen Medithilds und der Wirkung, 
welche die so merkwürdig schöne Rein¬ 
heit dieses jungen Mädchens machte, er¬ 
schrak Magda derart, daß sie das Gesicht 
in die Hände barg und von einem trok- 
kenen Schluchzen Körper und Herz erbe¬ 
ben ließ. Mechthild sank in die Knie, um¬ 
schlang den Kopf der Mutter mit ihren 
Armen und versuchte sie mit stummen 
Liebkosungen zu beruhigen. Bald erfolgte 
die Aussprache, und Peter berichtete 
Mechthilds Mutter, was sich in Hügel¬ 
roden und mit Diego Meier ereignet hatte. 


In Hügelroden auf dem Teppich in Mecht¬ 
hilds Zimmer lag Diego Meier. Zum 
erstenmal in seinem Leben stellte er sich 
die Frage: Bin ich ein schlechter Mensch? 
Bin ich ein schlechter Mensch, und ist das, 
was ich das letzte halbe Jahr zu erleben 
hatte, die Folge davon? Er konnte sich 
nicht entschließen, es geradeheraus zu 
bejahen. 

Nachdem er seinen Stern als falsch er¬ 
kannt hatte, begann er an ein neues Le¬ 
ben zu denken. Dieser Weg konnte nur 
über Mechthild gehen, durch die er in die 
Katastrophe der Nacht hineingerissen 
■ worden war. Aber er wußte auch, Mecht¬ 
hild war ihm verloren. Es gab keine Mög¬ 
lichkeit, einen direkten Weg zu ihr zu- 
rückzuflnden. Er mußte auf sie verzich¬ 
ten. Aber es gab einen Weg, moralisch 
gutzumachen. 

Mechthild war nur ein Ende in der Reihe 
der Tatsachen, die ihn in seine jetzige 
Lage gebracht hatten. Der Anfang war 
ihre Mutter. Und er mußte seine Buß- 
und Sühneaktion bei ihr beginnen. Und 
da kam er auf den Gedanken, der ihm 
allein Erfüllimg seiner Absichten ver- 


Er wird gleich nach Hamburg reisen und 
Magda auf suchen und ihr anbieten, eine 
Ehe mit ihm einzugehen, eine Ehe zum 
Schein und zu dem Zweck, sich und 
Mechthild das Erbe zu sichern. Sie soll¬ 
ten schon bei seinen Lebzeiten in den 
Genuß seines Vermögens kommen. Er 
wollte nicht etwa darüber ihnen seine 
Gegenwart aufdrängen. Sie sollten auf 
Hügelroden wohnen, er aber würde in 
einem Sanatorium verschwinden. 

Dieser Plan wirkte so stark auf sein Ge¬ 
müt, daß er meinte, das sei die Abso¬ 
lution. Er konnte schlafen und fühlte sich 
aus aller Spannung befreit. Als er am 
späten Morgen erwachte, war er erfrischt 
und gestärkt. 

Durch einen Zufall nur reiste er nicht in 
dem Zug, der Mechthild und Handonken 
mitnahm, sondern fuhr über Augsburg 
und war am Abend in Hamburg. 

Magda saß mit dem jungen Paar in der 
Wahrsagebude. Sie hörte im Vorraum 
Lärm, war enttäuscht, gestört zu werden 
und rief hinaus: „Ich bin besetzt!“ Drau¬ 
ßen hielt es sich ruhig. Aber der Einge¬ 
tretene ging auch nicht weg. 

Da stand sie auf, zog den Vorhang etwas 
beiseite, und sah einen Mann mitten in 
' dem kleinen Vorraum stehen. Er blickte 
stumm zu ihr hin. Erst erkannte sie ihn 
nicht, als sie aber merkte, daß es Diego 
Meier war, verfinsterten sich ihre Züge. 
Sie ging zu einem Schrank und zog einen 
unter Wäsche verborgenen Revolver 
hervor. 

Diego Meier stand in der Tür im hellen 
Licht. Magda sah nun erst, wie ihn die 
Kleider umschlotterten, wie seine Wan¬ 
gen hohl und seine Augen tief in ihren 
Höhlen lagen und jenen starrenden Blick 
aussandten, der aus dem Jenseits zu 
kommen schien. 

Mechthild und Peter waren aufgesprun¬ 
gen. Diego Meier blieb vor ihrem uner¬ 


warteten Anblick ratlos. Da legte Magda 
den Revolver wieder an seinen Platz 
zurück. 

„Ijh wollte ihn dir ins Gesicht schießen“, 
sagte sie, „imd hätte den Menschen, die 
deine Leiche angestarrt, gesagt: ich habe 
ihn erledigt. Er war der größte Schweine¬ 
hund des Landes. Aber ich sah: ein an¬ 
derer hat mich gerächt. Geh’ den Weg 
deines verdienten Schicksals zu Ende!“ 
Diego Meier folgte willenlos der Auffor¬ 
derung. Er hatte kein Wort gesprochen 
und sagte beim Gehen 
auch keinen Gruß. 

Sie sahen durchs Fen¬ 
ster, wie er, wankend 
dahinschreitend, von 
der Flut der Vorüber¬ 
gehenden aufgenom¬ 
men wurde. 

Handonken war der 
erste, der sich erhob. 

Einen Augenblick zö¬ 
gerte er, dann ging er 
Diego Meier nach und 
fand ihn einige Häuser 
weiter, wie er sich an 
die grellen Plakate 
einer Vergnügungsan¬ 
stalt anlehnte und nicht 
mehr weiterkonnte. 

„Wohin soll ich Sie 
bringen?“ fragte Peter. 

„Mir ist schlecht“, flü¬ 
sterte Diego Meier im 
Zittern eines neuen 
Anfalls. 

Peter hielt eine Taxe 
an und brachte ihn ins 
nächste Krankenhaus. 

Dort lag Diego Meier 
in einem weißlackier¬ 
ten fremden Bett. Das 
Fieber durch wütete ihn. 

Eine Krankenschwester 
bemühte sich um ihn, 
und als er in der Nacht 
wieder davon befreit 
und fähig zum Denken 
war, erkannte er, daß 
der letzte Aufflug sei¬ 
nes Gewissens zu spät 
gekonunen uAd vergeb¬ 
lich war. 

Er hat wohl den Tag der 
Prophezeiung überlebt, 
aber er wird ihn nicht 
lange überleben. Er 
hatte in seinem Leben 
nicht genug Reserven 


der Seele gesammelt, um die Gefahr des 
durch Haß ge weissagten Unheils abzu¬ 
weisen. Er wird bald sterben. Weil in ihm 
ein Hang zum Okkulten war, hatte er an 
den Stern geglaubt und nicht an die Seele. 

Wir leben alle nur einmal und müssen 
trachten, daß wir recht leben. Wir wün¬ 
schen dem jungen Paar, daß es wisse, wie 
wertvoll es ist, aus dem Bericht über 
Diego Meier ^ese Erkenntnis mit ins 
gemeinsame Leben zu nehmen. (Ende) 


--29-: 

Brockhaus und sein Lexikon 
Grübelnd geht an diesem kühlen Ok- 
toberabend des Jahres 1808 der Buch- f-' 
händler Friedrich Arnold Brockhaus in 
dem kleinen Leipziger Gasthauszimmer 
auf und ab. Er hat die weite, unbe¬ 
queme Reise von Amsterdam nicht nur 
gemacht, um sich mit den Kollegen aus 
aller Welt über die Zeitläufte und die 
allgemeine Geschäftslage zu besprechen, 
sondern weil er für sein junges, seit 
drei Jahren bestehendes Verlagsuntemehmen ein 
zugkräftiges Werk erwerben wilL Man hat ihm ein 
aus sechs Teilen bestehendes Buch mit dem Titel 
„Conversations-Lexikon mit vorzüglicher Rücksicht 
auf die gegenwärtigen Zeiten“ angeboten. Die Privat- 
gelehrten Löbel und Franke haben bisher vergeblich 
versucht, es an den Mann zu bringen. Der Buch¬ 
drucker Friedrich Richter verlangt jetzt 1800 Taler 
— angesichts des bisherigen Mißerfolges eine be- , 
trächtliche Summe. Brockhaus überlegt sorgsam: 

Alle bisherigen Enzyclopädien hatten sich an Wissen¬ 
schaftler gewendet, das neue Lexikon soll aber eine 
volkstümliche Verbreitung haben. Am 25. Oktober 
1808 entschließt Brockhaus sich zum Kauf, und an 
diesem Tag beginnt das Konversationslexikon seinen 
Siegeszug durch die ganze Welt. Brockhaus, der 1811 
von Amsterdam nach Altenburg und 1817/18 nach 
Leipzig übersiedelte, mußte schon ein Jahr nach 
Erscheinen den ersten Ergänzungsband herausgeben. 

In sieben Jahren gab es vier Neuauflagen. Friedrich 
Arnold Brockhaus, dessen Name zu einem fest¬ 
stehenden Begriff wurde, hat sei¬ 
nen Erfolg nicht lange überlebt. 

Am 20. August 1823 schloß er nach 
schwerer Krankheit die Augen für 
immer. Sein Werk lebt noch heute. 
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Dos Lexikon fOr |edermann! 
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Rfleknahme innerhalb 8 Tairen! 


Ihre besten Jahre 


sind vorbei, wenn Kreislaufstörungen, zunehmendes Verwelken infolge mongein- 
der Durchblutung einleilen. N UC LEOTO N-Tropf ea beseitigen durch 
hormonale Steuerung die Ursache der bekannten Folgeerscheinungen, wie 
Schwindelgefühl, Herzbeklemmung, Muskelkrämpfe, Migräne, abnormes Kälte¬ 
gefühl Absterben der Finger usw. Verlangen Sie noch heute in Ihrer Apotheke 
NUCLEOTON-Tropfenzu DM2.30. 


HONIG-Sonderangebot 


R. Schulz, Lehrer o. D- 

Imkerei und Honigversand 
Soltau (Lüneburger Heide) 


Raumbildfoto» (Stereolotoa) 

Bildkatalog gegen Freiumschlag 
IXRSCHKE-VERIAG 
Kiel, Graf-Spee-StraSe 37 M 


„DIE SCHALLPLATTE", Duisburg-Meid. 


von unserer neuesten Einriditung Gebraudi, sich 
die schönsten Sdiallpiatten ins Haus schidien zu 
lassen. Unser groBes Lager erfüllt ihnen jeden 
Wunsdi. Bequeme Zablungsweise, Prospekte u. Kata¬ 
loge kostenl. Schreib. Sie noch heute. Postk. genügt. 


M I Ranch« Eni 

Raucher 




I stodt. Osanstr 22 b/134 



STRICKEN - leicht gemacht! 

Mit einfach zu bedienender Strick¬ 
maschine. Mühelos stricken Sie z. B. 
alle 20 Minuten ein Paar KniestrUmpfel 
Auslührlichen Gratisprospekt von 
HEISE & CO., HEIDE/HOLSTEIN 87 


X.—-vor. 36-39^ Das Glück 

billig zu kaufen 
1 M. winkt nnr selten. 

Katalog gratis 
40—47 DM M.SO 

Waterproof 

(glaH) 

braun, Lederbrandsohle mit Lederrahmen, gatue 
Leder-Zwisdiensohle mit Profilgummi-Laufsohle, 
aufgesdiraubt und mit Lederwulstrahmen 

SCHUH-VERSAND DENCLER, 
Nürnberg, Zellnerslr. 7K 



A M Spezial-Ho 

R9i rn 11 € graue Haare. Garantie 

wws ww . Schwarz, 

^^^^^^^*Darmitcidt, Osanstr. 22 a/134 


Endlich lieferbar! 

CASANOVA 


Der groBe Sittenroman des weltbekannten, 
leidenschaftlichen und glüdrshungrigeo 
Frauenlieblings. Von der ersten bis zur 
letzten Seite mit atemberaubender Span- 


Illustrierte Luxusausgabe, in Ganzleinen 
und Goldprägung, 600 Seiten, DM 13,80. 
Zahlung in 2 Monatsraten, porto- und ver- 

IJaSzi NEUCSTCP KATAIOQ I 

ISnl(M431 G4ATIS I 

DM 7,—. Prospekt gratis. 
Einhorn-Buchveraand. Brountchwelg 

Abt. 704, Braunscbweig, Postfadi 448. 

Kilitul 


lAus dem Rjfmun des Alltags 



Q Irrtum, Herr Krause! 

K Die Damen lachten 

Sie nicht a n, 

I ~ sondern aus — wegen 

Ihrer ausgefransten 

finqeirpit^ 

Ja, hätte er RINGELSPITZ genommen - 
der hält wirklich 

und hot die geboftelten Enden, 
die nicht abgehen. 

RINGELSPITZ ist nur echt mit dem Ringel 
an der Spitze.. 

Hersteller; baff Wuppertal 


Nebenverdienst bis OM 3N,— monatlich 
Kaffee usw. an Privat Genaue Anleitung. 

tm——• LJ___-,n* - 
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fiRi^^fWenn alle 

f 

iPrlHdas wüßten 

IMMER 

V ZUVERLÄSSIG 

UNDGENAU 

.Mand'un Tag hat mm alle guten Geister gegen 
sidi: Keine Konzentration, keine guten Gedan¬ 
ken, keine „Stimmung", keine Arbeitslust. Der 
Kopf brummt, man ist verdrieBlicta und fühlt 
sich „wie ausgenommen". Wenn alte Geistes¬ 
arbeiter wüBlen, wie leicbt man sich da bellen 
kann' Ein, zwei „Spalt-Tabletten“ können in 
solchen Fällen wahre Wunder wirken; Wie ein 

Jtowa 

Nebel sich hebt, schwinden Kopidrnck und Zer- 
strentheil, der Geist wird wadi, die Arbeit macht 
Freude und kommt voran. „Spalt-Tabletten“ 
leisten wegen ihrer raschen Wirkung geistig 
schaffenden Menschen besonders gute Dienste — 
erst recht, wenn’s mal ganz schlimm kommt mit 
spastisch bedingtem Kopfschmerz. Überzeugen Sie 

_sich selbst, und besorgen Sie 

sich ans der nächsten Apothehe 

DIE ELEGANTE PRÄZISIONSUHR 


und find in olkn güten Fodigesdidften ecKöltidi 

■ ■ 



Reklamekollektion Edelbuschrpsen 


f kauten kann. Wir liefern das Edelste was es gibt für Garten ui 

> Rot bis zum zartesten Gelb, ganz dicht gefüllt und wohlriechend, unsere Rosen blühen 
unermüdlich schon in diesem Jahr bis lief in den Herbst hinein. Güte B 5 St. 3,75, 
10 St. 6,70; 25 St. 16,75; Güte A 5 St. 4.50; 10 St. 8,—; 25 St. 20,—. Polyantha (viel¬ 
blumige Rosen) Güte B 5 St. 4,20; 10 St. "',60; 25 St. 19,—; Güte A 5 St. 5,25; 10 St. 
9,50; 25 St. 23,75. KuBröschen (kleinste Rose der Welt) 1 St. 1,65; 5 St. 8,25. Kletter¬ 
rosen 1 St. 1,80. Jetzt beste Pflanzzeit! Nachnahme-Versand. Garantie für gute .An¬ 
kunft. Prachtkatalog mit farbigen Abbildungen gegen DM —,50 erhältlich. Tausende Dankschreiben. 

Horstmann&Co., Rosenschulen, Elmshorn F 113 Gegründet 1921 


TRIEPAD Markenräder 

Speztolräder ob 80DM | 
Starkes Rad, Halt 
Dynamo-Lampe, Schloß I 
u.Gepäckträger 106DM I 
' Srrad 110DM f 
in Private 

Rückgaberecht • Ständig | 

* • -lenundNoch f 
1 • Procht-Bild | 
Katalog ü. Tourer 
Sport-Jugendrad! 

Triepad-Fahrradbau ■ 
Paderborn 171 




Schmerzhaftes Rheuma 

Isdiias, Neural^en, Gieht 

Kreuzschmerzen, heftige Muskel- und Geler.k- 
schmerzen werden seit Jahren durch das hoch¬ 
wertige Spezialmittel Romigal selbst in 
hartnäckigen Fällen mit bestem Erfolg be¬ 
kämpft. 1600 schriftliche Arzteanerkennungen! 
Harnsäurelösend, unschädlich. 
Romigal ist ein polyvalentes (= mehrwertiges) Heilmittel und greift daher Ihre 
quälenden Beschwerden gleidizeltig von verschiedenen Richtungen her wirksam an. 
Romigal wirkt rasch. 20 Tabletten DM 1,25, Großpackung DM 3,20 In allen Apotheken. 





Haarsorgen 

Ausgekdmmtes Haar einsenden! Untersuchung 
kostenlos. Wirkliche Hilfe bei beginnender 
Kahlköpfigkeit. Ausfall, Schuppen, Brechen, 
Spalten, glanzlosem, sprödem Haar. 



also; 

OKASA 


OKASA ist mehr als manche vermuten! 


schüre „Der Mensch über 40" von HORMO- 
PHARMA. Berhn-Wesl SW 339. Kochslraße 18 
■ "»osHach 12 


5, Okaso GoW Kr di 


WER KENNT SIE? 

Unlerstiitxen Sie die Nachforschungen des DRK 

Sicher dßrfen wir auf Ihr Verständnis rechnen, wenn wir die 
Rennpause im Sechs-Tage-Rätsel verlängern, um auch diesmai 
an dieser Stelle Suchbilder zu veröffentlichen. Die meisten Men¬ 
schen wissen es wohl aus eigener Erfahrung, wie dringend das 
Anliegen der immer noch in Ungewißheit lebenden Angehörigen 
von Vermißten ist. Um eine reibungslose Abwicklung gewähr¬ 
leisten zu können, müssen wir Sie Jedoch bitten, vorläufig von 
der Einsendung neuer Anträge abzusehen. Alle Nachrichten er¬ 
bittet unsere Zentfal-Redaktion, Hamburg 1, Schützenpforte 11. 



Wo sind die Angehörigen 
des Ob.-Gefr. Alois Kröger 
aus Oberschlesien? Wer kann 
über ihren Verbleib Angaben 
machen? Beim Deutschen 
Roten Kreuz liegen wich¬ 
tige Nachrichten für sie vor. 



Peter Hoff, geh. 1926 in Köln, 
war Grenadier der Einheit 
Fp.-Nr. 06863 B. Seine letzte 
Nachricht kam, nachdem er 
sich November 1944 in Ge¬ 
münd stellen mußte, Dezem¬ 
ber 1944 von der Westfront. 




Wer kennt dieses Foto? Wo 
leben die Angehörigen von 
PaulPretzel? Wichtige Nach¬ 
richten liegen für sie vor. 


SACHEN, DIE ZU DENKEN GEBEN 



Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. Hunderasse, 

4. über uns, 7. rechter Zufluß der Mo¬ 
sel, 8. Samenkorn, Hartfrucht, 9. Stadt 
im westlichen Galizien, 10. Speise¬ 
raum in einer Fabrik, 14. Fachunkun¬ 
diger, 15. Hebevorrichtung, 16. alko¬ 
holisches Getränk, 17. Vogel. 
Senkrecht; 1. Junger Wein, 2. 
europäische Hauptstadt, 3. Herings¬ 
art. 5. Metall, 6. neunte Stufe der 
Tonleiter, 8. Mauerstein, 10. gesel¬ 
lige Vereinigung, 11. Wassergeist, 
12. Mädchenname, 13. Geflügel. 


Ungeschickt! 

Wenn „a“ Marie mal Briefe schreibt, 
Macht sie die dollsten Dinger! 
Heut morgen hat sie „i“ gesucht. 
Jetzt hat sie schwarze Finger. 


Mosaiksteinchen Traulich! 

„Nichts übereilen!“ Wenn man den Tropenbaum verstellt, 

”_ _ _ Dann wird der ganze Raum erhellt, 

I SER I I SPA I I ERS I |aNN| 

IgSdI |nNS| I STD I 
|wag| I enk| I ags| |tw« | 

Wenn man die Mosaiksteinchen richtig 
ordnet, ergibt die Inschrift, zusammen¬ 
hängend gelesen, einen altdeutschen 
Spruch. 

Der Bergsteiger 

„s“ geht voll Schmerz zum Doktor jetzt. 

Er hat am „g‘‘ die „d“ verletzt. 


Auflösung aus Heft N r. 12 
Die Sängerin: Die Schallplatte. 
Kreuzworträtsel Kleine Grübelecke 
Der Plattensee. Das 
Südschiff legt 36 km 
zurück; das Nord¬ 
schiff hingegen 42 km. 
Mithin ist der See 
78 km lang. Das Zu¬ 
sammentreffen er¬ 
folgt um 15 Uhr. und 
zwar 3 km südlich von 
der Mitte des Sees. 


„Dem Glücklichen schlägt keine Stunde" — so lautet die richtige Lösung unseres 
10. Sechs-Tage-Rätsels in Heft Nr. 9. 

Den Hauptpreis, eine Dual-Zehnplattenspieler-Schalulle, gewann Sepp Dunau, 
(13b) Aichach, Postamt. — Je ein Paar Herrensoiken, Marke „Perlsocke“, gewannen; 
Gcixia Zinke. JUbek. Kreis Schleswig; August Gers. Großwolde 28. Post Ihrhove, Kreis 
Leer, Ostfriesland; Gertrud Breidenbach, Stommelerbusch b. Stommeln. Krs. Köln, Hah¬ 
nenstraße 28; Georg Petermichl, Winterbach b. "Schorndorl, Wttbg., Wilhelmstr.; Otto 
Tennerwein. Blieskastel (Saar). Pfarrgasse 19; Max Grydke. Lägerdorf, Krs. Steinburg, 
Dorfstr. 46; Willibald Schmitz. Bechen b. Berg.-Gladbach. Bez. Köln: Ewald Piepenstoede, 
Ept.-Altenvoerde/Westf.. Milsperstr.52; Rieh. Jantsch, Coburg, Mohrenstr. 28: Hans Brede, 
Kassel-Niedervellmar, Güntei-slohe 31 (Siedlg.); Auguste Murza, Buer-Erle, Heinrichstr. 3. 



KLEii^E GRCBEL-ECKE 

la, ja, der Wein ist gut! 

Herr Zander hatte einen Wein¬ 
vorrat im Keller, der sich auf vier¬ 
zig Flaschen belief. Herr Zander 
war mißtrauisch und hatte sich des¬ 
halb eine eigene Methode ausge¬ 
dacht, wie er seine Schätze flüssi¬ 
gen Goldes schnell überblicken 
• konnte. So sah seine Aufstellung 

In jeder Ecke stand eine Flasche. 
In der Mitte jeder Wand waren 
neun aufgestellt. Herr Zander 
glaubte, jeweils nur zählen zu 
müssen, ob sich noch elf Flaschen 
an einer Seite befänden. Ein Freund, 
dem Herr Zander von seiner Erfin¬ 
dung berichtete, bewies ihm, daß 
er einem Trugschluß unterlegen 
sei. Der Schlaumeier behauptete, 
daß man Herrn Zander 16 Flaschen 
stehlen könne, ohne daß er es auf 
diese Weise merken würde. Stimmt 
das? Auf welche Weise? 
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Im Entlassungslager Friedland fand sich eine kleine Brief- 
tasdie mit obigem Foto und einer kleinen Anschriftenliste. 
Wer verlor sie? Wer kennt die Angehörigen des rechts ab¬ 
gebildeten Soldaten. Wir bitten dringend um Nachricht. 




Wer sind sie? Für die oben abgebildete Familie, der in dei 
Nähe von Hamburg eine Gärtnerei gehören soll, liegt eine 
wichtige Nachricht beim DRK vor. Angehörige des links 
abgebildeten Ofßziers wollen uns bitte ebenfalls ihre An- 
sdirift mitteilen. — Denken Sie bitte daran, auch bei Ihren 
Freunden und Bekannten nachzufragen! Mancher, noch so 
unbedeutend erscheinende Hinweis hat schon geholfen! 



darum. daS die 
genauen An¬ 
schriften bei allen Anfragen vermerkt wer¬ 
den. Diskretion gehört selbstverständlich 
zum Redaktionsgeheimnis. Nicht jede An¬ 
frage eignet sich zur Veröffentlichung. 


Ich kann nicht nachgeben 

Fräulein Erna B.. Bremen, schreibt: 
Schon seit meiner frühesten Kindheit 
habe ich immer versucht, meinen Willen 
durchzusetzen. Es ist mir unmöglich, 
nachzugeben, auch dann, w’enn ich im 
Unrecht bin. Jetzt ist dadurch ein ernster 
Zwist zwischen meinem Verlobten und 
mir entstanden. Ich kann mich aber nicht 
überwinden und möchte von Ihnen hören, 
ob ich mir nicht etwas vergebe, wenn ich 
einlenke, obwohl er in diesem Fall eigent¬ 
lich im Recht ist. 

Barbara antwortet; Energie und Selbst¬ 
bewußtsein ist gewiß etwas Gutes und im 
Lebenskampf Förderndes. Niemals sollten 
aber diese Eigenschaften in Trotz und 
Eigenart ausarten. Wer unrecht hat, ver¬ 
gibt sich gewiß nichts, sondern handelt 
vernünftig und anständig, wenn er seinen 
Irrtum eingesteht. Gerade dem Mann 
Ihrer Liebe gegenüber sollten Sie ein- 
'enken, denn Sie könnten sonst schwere 
Enttäuschungen erleben und sich unter 
Umständen um Ihr ganzes Lebensglück 
bringen. Später, in der Ehe, muß ohne¬ 
hin — soll die Ehe harmonisch sein — 
jeder von beiden Gatten das eigene Ich 
zugunsten des anderen mehr oder weni¬ 
ger zurückstellen. 

Bin ich wirklich so altmodisch? 

Frau Else K., Bamberg, fragt: Ich lebe 
mit meinen beiden Töchtern (19 und 
16 Jahre alt) wirklich in bestem Einver¬ 
nehmen und bin ihnen mehr Freundin 
als Mutter. Deswegen kränkt es mich, 
wenn die Mädels häufig etwas mitleidig 
lächelnd sagen: ,,Ach, Muttchen . . .“ oder 
sogar behaupten; „Das verstehst du nicht!" 
Bin ich nun wirklich altmodisch, wenn 
ich meine Ansichten äußere, oder erleben 
das alle Eltern an ihren Kindern? 

Barbara antwortet; Daß Eltern ihren 
Kindern oft bereits „altmodisch“ Vorkom¬ 
men, ist der uralte Kampf der Genera¬ 
tionen miteinander, der der gegenseitigen 
Liebe keinen Abbruch zu tun braucht. 
Jede Generation will eben selbst ihre Er¬ 
fahrungen machen und empfindet, na¬ 
mentlich in der Jugend, eine andere An¬ 
sicht als die ihrige schon „rückständig 
und altmodisch". Trösten Sie sich damit, 
daß es auch Ihren Töchtern später einmal 
ebenso ergehen wird und denken Sie 
daran, daß auch Sie sich gegen elterliche 
Ansichten wahrscheinlich ein oder das 
andere Mal innerlich aufgelehnt haben. 
Wenn Sie sich aber bemühen, die Jugend 


zu verstehen, werden Sie im Herzen Ihrer 
Töchter immer einen der ersten Plätze 
einnehmen und man wird der Freundin 
in der Mutter stets besonderes Vertrauen 
schenken. Dies Vertrauen zu besitzen, ist 
vielleicht das Schönste, was einer Mutter 
zuteil werden kann. 

Brieflich treu bleiben? 

Fräulein Käthe E., Ulm. fragt: Mein 
Freund, mit dem ich mich später ver¬ 
loben will, hat für die nächsten zwei 
Jahre eine gute Stellung in Schweden er¬ 
halten. Er meint, er würde öfter schrei¬ 
ben, und treu bliebe er mir unter allen 
Umständen. Ich selbst bin aber zweifel¬ 
haft, ob er nicht den Briefwechsel all¬ 
mählich einschlafen läßt und mich ver¬ 
gißt. Soll ich nun abwarten oder die Be¬ 
ziehungen zu ihm lösen? 

Barbara antwortet: Leider scheinen Sie 
sich Ihrer gegenseitigen Zuneigung nicht 
allzu sicher zu sein, denn im anderen Fall 
würden Sie Vertrauen haben und nicht 
zweifelnd in die Zukunft sehen. Zunächst 
möchte ich Ihnen aber auf jeden Fall 
raten, die Dinge abzuwarten und sich 
nicht schon jetzt in eine Idee zu verren¬ 
nen, die vielleicht nicht die mindeste Be¬ 
rechtigung hat. Man kann sehr wohl auf 
die weitesten Entfernungen treu bleiben, 
und es wäre ja eigentlich auch traurig, 
wenn es anders wäre. 

Seit wann künstliche Augen? 

Frau Ilse R.. Lüneburg, fragt; Hat es 
in früheren Zeiten schon künstliche 
Augen gegeben oder sind diese eine neu¬ 
zeitliche Erfindung? 

Barbara antwortet; Bereits im Alter¬ 
tum war man in der Lage, Kunstaugen 
einzusetzen. Moderne Kunstaugen waren 
bis 1835 ein Monopol der Franzosen. Spä¬ 
ter wurden sie von Müller-Uri in Lauscha 
(Thüringen) erheblich verbessert. 

Biribiri 

Herr Adolf G., Wuppertal, fragt: Was 
versteht man unter „Biribiri“? 

Barbara antwortet: Die Biribiri sind ein 
Urvolk, das am Amazonasstrom wohnte. 

Anonym! 

E. D., Groß-Gerau, fragt: Ich möchte 
Funker werden. Wo kann man seine Aus¬ 
bildung erhalten? — Barbara antwortet: 
Funker für die Seeschiffahrt werden bei 
der Seefahrtsschule, Hamburg-Altona. 
Rainville-Terrasse 4, ausgebildet. 

Frau M. B., Bochum, fragt: Zwischen 
meinem Mann und mir besteht eine Mei¬ 
nungsverschiedenheit: Bitte geben Sie 
mir an, wann in Bochum der Film „Nacht¬ 
wache“ lief. — Barbara antwortet: Wen¬ 
den Sie sich bitte mit einer Anfrage an 
den Verleih der Schorchtfilmgesellschaft, 
Filiale Düsseldorf. Dort werden Sie das 
gewünschte Datum erfahren können. 

Conny Rösen. Ratingen, fragt: Gitta 
Lind soll die Frau von Bully Buhlan sein, 
stimmt das?— Barbara antwortet: Stimmt 
nicht, Bully ist mit einer Dame verheira¬ 
tet, deren Vorname Charlotte ist. 
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FRSHNn 

HAUCHDÜNN 


Feinst geschliffene und rasant schnittige Klinge, 
in Stärke 0,08 mm aus Uddeholm-S^weden- 
stahl gefertigt. Jedes Stüde einzeln ^ q 
lederabgezogen. Speziell für den ^ ■ I P 
Rasierer,dereinesenrdönneKlinge I I Ir 
vorzieht. Zu 10 Stück verpackt im I I 11 
eleganten Plastic-Klingenbehälter I I 
FASAN-TRESOR. Stückpreis I WU 

Außerdem: FASAN-DURASCHARF: Rostfreie Klinge 
(0,10 mm) aus kalt gehärtetem Uddeholm-AEB- 
Schwedenstahl, lederabgezogen. n 

Hervorragend schnittig und sdtnitt-111 j P 
haltig: 3fache Lebensdauer, daher M I | r 
sehr sparsam im Gebrauch. Zu 10 ^ I 11 
Stück im modernen Klingenspender ■ I I C 
FASAN-BLITZPACK. Stückpreis k W U 

FASAN-TRESOR und FASAN-BLITZPACK mit besonderem 
Gefach für die gefahrensichere Verwahrung abgenutzter KlingenI 


RU D«OS BERG HAUS* SOLING EN 
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^ Acjuavaf . - 

Bommerlunder 


VOR DEM BIER 


NACHDEM ESSEN 


■erat jaoe nwl alt dvck ■ 

Richtig schreiben kinderleicht 

Der nemtehrlicke Heller lär jede«, ob SdriUer. 
Lebrliac, Arbeiter, Haadwerker, Aagestellter odei 
Beantrr. Die amtlidieo Recbtsdireibe-Regeln sind 
nach nenestei Methode besond. leicht einprägsam, mit 

WÖRTERVERZEICHNIS 

Ton A—Z des allgeaseinen Wortschatzes. Vorein- 
—^- dm 4,*S oder Nachnahnie 


Flurgarderoben 



Verlangen Sie Katalog gratlsl 

lOSEF KOCH, FURTH LR. II 



ZU besitzen! Es ist schöner, besser und billiger, 
als Sie sich denken! Lieferung ab Fabrik. 

Bildkatalog mit Preisausschreiben kostenlos. 

25000 DM GEWINNE !_ 

A g*»*- STR I CKE R-FAHR RADF A B RI K-B RACKWEDE/BI E LE FI tP 257 


DAMEN-, HERREN-, KINDER- 

TRENCHCOATS 


_ .lacken ansCordsamt 

Anl Wunsch Teilzahlung! 

Verlangen Sie noch heute kostenloses Scrader- 
angebot Nr. 50 - Postkarte genügt - Rüdcgaberectat 

WEHA-VERSAND 
der W. Hcnnig-Bektei«uii«s.enibH 
Hamburg Sd, Alsterarkaden 13 


über 18000 

kostenlose 2l2seilige .Photo¬ 
heller' verschidcle der Well 
gröhtes Pholohaus in einer ein¬ 
zigen Wcxhc. Auch Ihr Photo- 
heller liegi bereit, mit herrlichen 
Bildern. Ratschlägen und allen 
guten Markenkameras mit 13 
Anzahlung und 6 Monatsraten. 
Ein Postkartchen genügt. 
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5 MONATSRATEN 

GF?055-M0DELL .Kurtürst’ 
b VDU-Rindieder m CANZUmlaiAianertVbnaschm 
InnenÖcherverswIbLeilErscWösser lederverdecMe' 
Schiene Schmuchschlaufcn. Leöergriff usw 
T Rate h. Plan h EmoTang. 

HEINRICH RABE 

VF RSAND-DEPOT 

CELLE619 Bultsir.38 

Ohne Risiko aurch unser Prmzip. 

5 TAGE X. ANSICHT 



Liebe Kinder! Selten war die Auswertung 
einer Aufgabe für mich so interessant wie 
dieses Mal, als ich eure Berufswünsche 
las. Ich war angenehm überrascht, daß 
nicht eine einzige Filmschauspielerin oder 
Tänzerin darunter war; auch die Jungen 
haben sehr vernünftig ihre Berufe aus¬ 
gewählt. Nur ein einziger wollte Cowboy 
werden, und ein Mädchen Naturforscherin. 
Ich wünsche beiden, daß sie diese Pläne 
verwirklichen können, auch wenn mir die 
Aussichten dafür nicht allzu günstig 
scheinen. Etwas schlechter bestellt war es 
schon um die Begründungen. Ich finde, es 
langt zur Berufswahl nicht, daß man viel 
Geld verdienen möchte. Auch die Veran¬ 
lagungen und Begabungen spielen eine 
wichtige Rolle. Etwas haben die meisten 
von euch übersehen: die Aussichten, die 
in den von ihnen gewählten Berufen be¬ 
stehen. Darum habe ich Rüdiger Gruß 
(llJahre) aus Dortmund-Dorstfeld, Vorm- 
brochweg 31 (Neue Siedlung am Rhein¬ 
damm) den ersten Preis, 10,00 DM, zu¬ 
erkannt. Lest einmal, wofür er sich ent¬ 
schieden hat Zwei 5,00-DM-Preise gehen 
an Ilse Krziminski (12 Jahre), Ham¬ 
burg 20, Bismarckstr. 105, und Erika Hardt 
(10 Jahre), Wiehl-Dahl, Kreis Oberberg. 
Für ihre sehr hübschen Arbeiten erhalten 
schöne Preise; Heike Steiner, Roßbach/ 
Sieg, Rüddel 8; Ursula Schulz, Neuß am 
Rhein, Ubierstr. 8; Gerda Steberl, Kloster 
Ebemach über Eltville/Rheingau; Walter 
Troll, Riedlingen/Wttbg., Schlachthof¬ 
straße 4; Wolf gang Kirsten, Frankfurt- 
Rödelheim, Westerbachstr. 3; Erich Wil¬ 
helm Jasper, Solingen/Ohligs, Kärntener 
Straße 28; Klaus-Jürgen Rohr, Köln- 
Kalk, Thumbstr. 44; Klaus Glasenapp, 
Ahlerstedt, Kreis Stade, Baracke; Jochen 
Leßmarm, Lemgo/Westf., Echtemstr. 67, 
und Uwe Schmeißer, München, St. Pauls- 
Platz 9. 

Den Preisträgern und allen anderen 
Einsendern sage ich herzlichen Dank für 
die Mühe, die sie sich gegeben haben. 
Demnächst gibt es wieder neue Aufgaben: 
achtet einmal darauf. Dann haben alle 
diejenigen, die dieses Mal nicht gewon¬ 
nen haben, eine Chance, auch einen 
schönen Preis zu erringen. Ihr dürft nur 
den Mut nicht verlieren! 

Es grüßt euch 


(Ä-IU. 


riA 


Mein Beruf 

Ich bin elf Jahre alt und wohne im 
Ruhrgebiet. Hier gibt es viele Eisenwerke 
und Zechen. In der Zeitung, die ich auch 
manchmal lese, stand, daß sich für die 
Berufe der Eisenwerke viel mehr Lehr¬ 
linge gemeldet haben, als Lehrstellen frei 
sind. Ich habe auch gelesen, daß immer 
vid zu wenig Kohlen gefördert werden, 
weil es zu wenig Bergleute gibt. Weil ich 
in der Schule gut lerne, glaube ich, daß 
ich. wie mein Vetter, einmal eine Berg¬ 
schule besuchen kann, um später Steiger 
zu werden. Wenn ich das s^alfte, wäre 
ich froh. Denn mein Beruf würde mir be¬ 
stimmt Spaß machen. Dann könnte ich 
an einem sehr wichtigen Platze arbeiten 
und würde auch wohl, weil ja bei den 
Kohlenzechen zu wenig Arbeiter und 
Steiger sind, nie arbeitslos werden und in 
Not geraten, und ich hätte immer Kohlen. 

Rüdiger Gruß. 

200 Fahrräder zu gewinnen! 

Die Fahrrad-Fabrik E. & P. Stricker, 
Brackwede-Bielefeld, bringt auch in 
diesem Jahr wieder ein großes Preisaus¬ 
schreiben in ihrem neuen Katalog heraus, 
bei dem 200 schöne Fahrräder als Preise 
ausgesetzt sind. Den Katalog kann jeder 
kostenlos erhalten; ihr braucht nur eine 
Postkarte an die Firma zu schreiben. 



Wo ist bloßEvis zweiter Stiefel geblieben? 
Sie hat ihn verloren. Findet ihr ihn? 


DIE ABENTEUER DES KLEINEN JIM 




Verlangen Sie Gratisprobe v. Dr. Renlschlef A Ce., laupheimTSIa/WBrtlbg. 




/?t/s£ WAS / win wta 
UNS mir eRSTMAL s 
K£N. OMN wmr DU l 
NCN KÜtHENMeiSreR 
xmiENLERNaN--^ 


n UMbiTUNOSN j 

4=^ 

S^HT.BARW 

04 

STKUTSUiE 

7 .SIiN£RnmST UNSER 

eN ElNBtlNICER SWIFfSMH 

Ar- eristwirtin oert 

ANKER'da / 

^ /UNWESEN 
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7 Folafi* l^vesey und heuerte. Zu der Mannschaft, die von 

** ****;>**« jün fuhren aus ihrem Dorf ihnen zusammengestellt würde, gehörte 
in die Stadt, wo der Baron ein Schiff übrigens auch der einbeinige Koch Sllver. 
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Ja, die Grundsätze! 

Eine kleine höuslidie Spionage 


Männer haben meistens leider eine andere Meinung von Körperpflege und 
Frauen. Kein Wnnder — sie beeindrucken nidit durch ihr Aussehen, sondern 
Vorzüge. Aber ein bißchen mehr Sorgfalt kann ihnen nur nützen, meinen Si 


eine ganze Zeit. Und diese „ganze Zeit“ 


Männer haben Grundsätze. Fred ist ein 
Mann mit Grundsätzen. Ulli hat sich, 
nachsichtig lächelnd, damit abgefunden. 
Denn Ulli ist klug und diplomatisch. Ehe¬ 
männern und Kindern sollte man mög¬ 
lichst manches nachsehen. Doch in einem 
Punkt ist Ulli hart. Stein des Anstoßes: 
Die Frisierkommode. 

Besagte Frisierkommode dient Ulli bei 
der morgendlichen Toilette. Ergo stehen 
auf ihr einige Tiegelchen, angefüllt mit 
duftenden Cremes, ein Flakon Eau de Co- 
logne, eine Dose Puder, ein zierlicher 
Lippenstift und eine Flasche Haarwasser. 
„Hast du das nötig?“ läßt sich Fred je¬ 
den Morgen grollender weise vernehmen. 
„Du bist hübsch genug und brauchst das 
Zeugs nicht!“ Doch Ulli verteidigt ihre 
kleinen kosmetischen Hilfsmittel wie eine 
. Glucke ihre Küken. „Ich will immer so 
hübsch für dich bleiben. Deshalb muß ich 
mich pflegen. Meine Haut ebenso wie 
mein Haar.“ „Haar“, das ist Freds Stich¬ 
wort. „Sieh’ dir meinen wallenden Schopf 
an! Mache ich vielleicht soviel Krims¬ 
kram damit? Shampoon, Haarwasser 
und alle 14 Tage obendrein zum Friseur! 
Ein Stück Seife erfüllt den gleichen 
Zweck. Alles andere ist Geldschneiderei!“ 
Sagt’s und verläßt brummend das 
Schlachtfeld. Ulli aber bürstet mit Hin¬ 
gabe ihr Haar, tröpfelt etwas Haar-Tonic 
auf die Kopfhaut und massiert es mit den 
Fingerspitzen kräftig ein. Mit großer 
Sorgfalt legt sie etwas Rouge auf die 
Wangen und zieht die Lippen ganz diskret 
nach. Was versteht ein Mann schon von 
Haar- und Schönheitspflege! Die 10 Mi¬ 
nuten dafür opfert sie jeden Morgen gern. 
Denn auch Frauen können manchmal 
Grundsätze haben. 

Diese morgendliche Pflege ist Ulli be¬ 
reits zur Gewohnheit geworden. Sie hat 
die Erneuerung der Cremes, des Lippen¬ 
stiftes usw. ebenso genau in ihre Wirt¬ 
schaftsgeld - Vorkalkulation einbezogen, 
wie die monatliche Tube Zahnpasta. So 
eine Flasche Haar-Tonic z. B. hat eine 
ganz bestimmte Lebensdauer. Denn bei 
der Anwendung macht’s nicht die Quan¬ 
tität, sondern die Qualität. Einige Trop¬ 
fen jeden Morgen,-da reicht die Flasche 



kennt Ulli. Ziemlich genau sogar. So ge¬ 
nau jedenfalls, daß es ihr auffällt, als aus 
der „ganzen Zeit“ plötzlich eine halbe 
Zeit geworden ist. 

„Komisch, wie schnell die Flasche dies¬ 
mal alle wird.“ Ulli kratzt sich nachdenk¬ 
lich den Kopf, jedoch, den Göttern sei’s 




geklagt, ohne jeden Erfolg. Der zündende 
Blitz plötzlicher Erkenntnis stellt sich 
trotz lebhafter Kopfbekratzung nicht ein 
— nicht einmal ein paar jämmerliche 
Schuppen kommen zum Vorschein, wie 
das früher leider viel zu häufig der 
Fall war. 

„Finden wir uns also mit der myste¬ 
riösen Tatsache ab imd widmen uns der 
häuslichen Arbeit“, meint Ulli resigniert. 
Alldieweil aber besagter Morgen der un¬ 
liebsamen Entdeckung einem Sonntag 
folgte, nimmt sie sich des Anzuges ihres 
Ehegesponstes an, \un diesen ordnungs¬ 
gemäß auszubürsten und wegzuhängen. 
Und dabei zündet oben erwähnter Blitz 
der plötzlichen Erkenntnis doch noch. 
Sogenannte Spät- oder Zeitzündung also. 
,.Wleso ist Freds Rockkragen diesmal 
nicht beschuppt?“ Gleich einer sommer¬ 
lich«! Gewitterwolke formt sich aus die¬ 
ser harmlosen Frage im Handumdrehen 
die massive Gestalt des Haarwasser-Räu¬ 
bers: Fred! Und dabei hatte gerade er 
immer gelästert und das Verschwinden 
ihrer früher so zahlreich vertretenen 
Schuppen als Zufall hingestellt. „Meine 
Schuppen verschwinden auch ohne Haar¬ 
wasser“, hatte er sich noch vor einigen 
Wochen gebrüstet. „Sieh da, mein lieber 
Freund. Verschwvmden sind sie wohl, 
doch mein Haar-Tonic ebenfalls!“ 

Am nächsten Morgen wird der Täter in 
flagranti überführt. Vor Ullis Frisier¬ 
kommode, dem Zankapfel mancher De¬ 
batte. Bar jeglichen Grundsatzes bedient 
sich Fred aus Ullis Flasche. Einige Trop¬ 
fen genügen, das fällt gar nicht auf. Die 
Schuppen gehen weg, und der männliche 
Standpunkt ist wieder einmal gerettet. 
Offiziell ohne Haarwasser, inoffiziell — 
na ja, reden wir nicht darüber! Das meint 
Ulli auch, die den verräterischen Türspalt 
etwas weiter öffnet und dem gleicher¬ 
maßen überraschten wie auch überführ¬ 
ten Fred harmlos grinsend aus der Küche 
zuruft: „Wenn du heute beim Friseur 
vorbeigehst, dann bring doch eine Flasche 
Haar-Tonic mit. Bezahlen kannst ja dies¬ 
mal du!“ 

Was Fred auch tat. Und über die vie¬ 
lerlei Verwendungsmöglichkeiten einer 
Frisierkommode verliert er jetzt kein 
Wort mehr. Womit der häusliche BYieden 
restlos wiederhergestellt ist. Neuerdings 
ziert auch eine Tube Shampoon den ehe¬ 
dem ach so verschmähten Platz. „Für 
Freds persönlichen Gebrauch“, lächelt 
Ulli Denn Fred ist ein Maim mit Grund¬ 
sätzen. „Wenn schon, denn schon!“ 



Neueste deutsche und Schweizer QualitätSUhreil 


5 t Woche zur Ansicht 

Unverbindl. Gratiskatalog auch üb. Chronographen, 
Automalics, Kalenderuhren. 1 lahr Garantie. 
Allons Minister. PlorzhelmSO, Hohenzotiernstr. 102 




Fräulein St.L, Frankfurt a. Ad.; 

„8 K 4 ist einfach herrlich! Schon lange 
r suche ich ein Mittel, das reinigt und gleichzeitig 
den Körpergeruch tilgt. Wenn man im Büro sitzt, in 
der ungesunden Heizungsluft und „vor Arbeitseifer 
glüht", dann ist eine solche Seife nach Geschäftsschluß, 
zum Theater, Kino, Tanz und Sport eine Wohltat. Sie 
erfrischt, und die Hauptsache, sie desodoriert." 


Nur gründlich wie gewohnt mit »8x4« waschen! Lästiger Kärpergeruch 
kann dann nicht mehr entstehen, weil diese wohldoftende Toilette- und 
Badeseife desodorierend - also kärpergeruchtilgend wirkt. 


Dreifach wirksam: reinigt, erfrischt und desodoriert! 


cJiit^^haniask 
-ta^czimn 



Die Vielseitigkeit der modernen Tapete gestattet es, mit 
Phantasie zu tapezieren. Es sei dabei daran gedacht, die 
Wände in den einzelnen Räumen verschiedenartig zu tape¬ 
zieren. Es liegt also durchaus im Sinn moderner innenarchitek¬ 
tonischer Bestrebungen, etwa die eine Wand im Uni-Ton zu 
halten und die andere mit einer Bildtapete, also sozusagen 
mit einer kleinen Schauwand historischer oder zärtlicher 
Motive auszustatten. 

Es ist gar nicht selten, daß man auch die Decken tapeziert, so 
wie man früher für die Decke die teure Holzvertäfelung 
schägte. Die Tapetenindustrie hat gerade für diesen Zweck 
hervorragendes Material bereitgestellL 


Wohnkultur ist kein Luxus... 
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„Wann und wo“ paßt dieses flotte kleine Kostüm mit dem originel¬ 
len Namen nicht? Heinz Oestergaard schuf es aus Wollrips mit 
Cuprama für manches nette Rendezvous. Die modischen Eigen¬ 
heiten der Frühjahrssaison zeigen sich daran: ein gerader, mäßig 
weiter Rock, die kurze Jacke, die vorn mit einem kleinen Gürtel 
gehalten wird, der dreiviertellange Ärmel und der kleine Kragen 
Fotos: Pftter Fisdwr (4). JWS, Fredofico. Sonic G«orqi _ 



Was bringt die Frfihjahrfimode? 


Erwarten Sie große Überraschungen? Dann 
werden Sie enttäuscht sein. Große Über¬ 
raschungen bringt die Frühjahrsmode nicht. 

Sie ist kleidsam und gefällig. Nach wie 
vor wird auf die Qualität der Stoffe viel 
Wert gelegt. Hier verdienen Cupresa und 
Cuprama Beachtung — zwei Chemiefaser¬ 
stoffe, von denen man sich viel verspricht. Heinz Oestergaard hat ihnen mit seiner beachtlichen Kollektion 
zu einem guten Start verhelfen. Die fließende Linie, die Linie X, herrscht in allen seinen Modellen vor: 
Weite Röcke, gebauschte Ärmel und drapierte Oberteilt bei ganz schmalen Taillen. Das ist natürlich das 
Extrem, von dem auch Oestergaard in vielen Fällen abweicht. Vorwiegend sind seine Modelle gut tragbar. 




„Vormittags auf der Kö“ zeigt sich die elegante Dame 
in einem sportlichen Kleid aus Wollstoff mit Cu¬ 
prama, das man im Frühlings-Sonnenschein auch 
ohne Mantel tragen darf. Wieder finden wir den drei¬ 
viertellangen Ärmel. Zwei große schwarze Knöpfe 
sind der einzige Schmuck auf dem schlichten Mo¬ 
dell. Typisch ist der kleine, hochgestellte Kragen 







Reiten möchte diese junge Dam 

die bezaubernde Bluse „Ausritt“ nennt. Sie ist aus Cupresa-Lavabel gearbeitet 
— flott, kleidsam und jugendlich. Der Bluseneinsatz ist in Fältchen abgesteppt. 



Reisen fordern praktische, weite 
Mäntel. Die Frühjahrsmode kommt 
dem entgegen: Der Hänger, weit und 
großzügig, tritt wieder in den Vor¬ 
dergrund. Beliebt sind die sogenann¬ 
ten Sommerverlours, schlicht oder 
mit zarten Ripp- und Diagonal¬ 
mustern. Aber auch sehr helle Fla¬ 
nells, Cheviots und Shetlands wer¬ 
den getragen. Die Silhouette ist 
pyramidenförmig mit hochgestell¬ 
tem Kragen (Mod.: Marianne Zinnerj 


TRI LYSIN 

da4 

d{aaÄi(yi'uA4^^ 


li(Kki4MhAjamj 




süh) 

de^ö 

d£aah4dJücA4e/j 


^ Zahlreiche Veröffentlichungen namhafter Fachgelehrter 
erweisen die exakten wissenschaftlichen Grundlagen 
des biologischen Haartonikums Trilysin 
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Warum ladit sie ? 


So frästen wir in der Unterschrift zum 
Titelbild in Heft Nr. ». Das Ergebnis 
war ein Berg von witzigen Einfälien, 
wie sie in solchem MaOe wohl nur Kar¬ 
neval und Fasching emporsprießen las¬ 
sen. Wir hatten die Qual der Wahl und 
können Ihnen nun die nach gründlichen 
Erwägungen prämiierten drei Antwor¬ 
ten vorstellen: 

DM50,— 

erhält Mathilde Gross, Aachen, Ka¬ 
puzinergraben 28. Sie schrieb: 
„Matrose?" — „Nein Pirat — Finanz¬ 
beamter in Uniform!“ 


DM 30,— 

erhält Margot Neidhardt aus Köln- 
Deutz, Siegburger Straße 191, für 
die Antwort: 

„Empfehle mich als Ali vom Kahn!“ 

DM 20,— 

erhält Frida Schleßelmann aus 
Hamburg-Rissen, Fruteweg 41. Sie 
schrieb: 

„In vorgerückter Stimmung und 
Stunde sagt der volle Leichtmatrose: 
Prost, reizendes Zwillingspärchen!“ 


Wir gratulieren 
den glücklichen Gewinnern! 




WELL 


Beim Fotografen 


Die Kundin:„Die Aufnahmen gefal¬ 
len mir nicht, sie werden mir nicht 
gerecht!“ — Der Fotograf: „Aber, 
meine Gnädigste! Sie brauchen nicht 
Gerechtigkeit, Sie brauchen Gnade!“ 


Die ansteckende Krankheit 
Fritzchen: „Herr Lehrer, meine 
Schwester hat die Masern!“ — Der 
Lehrer: „Was? Dann geh sofort nach 
Hause und komm erst wieder zur 
Schule, wenn deine Schwester ge¬ 
sund ist!“ Fritzchen geht nach Hause. 
Steht Mäxchen auf und sagt: „Herr 
Lehrer, das stimmt schon, daß seine 
Schwester die Masern hat, aber sie 
w'ohnt in Passau!“ 

Bedienung! 

„Mein Herr, darf ich Ihnen Schnek- 
ken empfehlen? Schnecken sind un¬ 
sere Spezialität!" — „Ja, ich weiß! 
Gestern hat mich hier eine bedient!“ 



nur nicht, daß ich dir jemals wie ein 
Trottel nachgelaufen bin!“ 




„Irrtum!" rief Bobby in die Hand¬ 
brause, während er in der Bade¬ 
wanne saß. „Sie müssen falsch 
verbunden sein, wir haben näm¬ 
lich gar kein Telefon!“ 

„Hast du gehört?" brüllte der 
Wastl durchs Telefon. „Man sagt, 
ich soll tot sein.“ Ferdl erblaßte 
an der Strippe. „Ich hab’s ge¬ 
hört“, flüsterte er zurück, „Aber 
sag mal, von wo aus sprichst du 
eigentlich?“ 

„Hat jemand angerufen?" fugte 
Hennekogel seine Frau. „Ja, Hen¬ 
ne, die brasillanischte Botschaft!“ 
— „Himmel, was wollte die dentf?“ 
Frau Hennekogel nahm umständ¬ 
lich den Hut ihres Mannes, hängte 
ihn auf die Garderobe und meinte: 
„. .. sie war falsch verbunden.“ 
„Der Kaiser kommt um 12 Uhr!“ 
hieß es in einer telefonischen Mel¬ 
dung an das Generalkommando 
des XV. AK. in Straßburg. In aller 
Eile wurden die Truppen zusam¬ 
mengezogen. Bis 16 Uhr wartete 
man vergeblich. Eine telefonische 
Anfrage in Berlin ergab: der Kai¬ 
ser sei auf der Saujagd in Ost¬ 
preußen. Um 19 Uhr kam endlich 
ein neuer telefonischer Anruf: 
„Wartet ihr immer noch?“ 


Der Bäckerjunge Philipp Reis erfand 1861 in Frank¬ 
furt das Telefon. Als er seine Erfindung in einer 
Fachzeitschrift veröffentlichen wollte, kündigte ihm 
die Schriftleitung wegen „Narretei“ die Mitarbeit. 
Schon im 17. Jahrhundert schlug ein Erfinder vor, 
man sollte alle Häuser einer Stadt durch Luft- und 
Blasrohren miteinander verbinden, durch die allen 
auf einmal die sonntägliche Predigt zugeleitet werden 
könnte, ohne daß die Menschen ihr Haus verlassen. 
Ob Präsident Truman am Gottesdienst teilnehme, 
fragen jeden Sonntagmorgen zahlreiche Bürger per 
Telefon den Pfarrer der Washingtoner Baptistenge¬ 
meinde. Für den Fall, daß Truman nicht erscheint, 
hält der Pfarrer folgende Telefon-Einheitsmeldung 
bereit: „Der Herr Präsident kommt nicht. Aber der 
liebe Gott ist trotzdem da!“ 

JOOmal klingelte an einem Vormittag in Blackpool 
(USA) das Telefon bei den Verkehrswerken. Grund: 
An den neuen Holzsitzen der Straßenbahn zerrissen 
sich die Damen ihre Nylons. 

Stundenlang war das Fernsprechnetz in der Umge¬ 
bung von Lyon gestört. Nach langem Suchen ent¬ 
deckte man die Ursache: Ein Kamel, das einem Zir¬ 
kus entlaufen war, verspeiste die Femsprechdrähte. 

Tubatöne sollen die Mauern von Jericho zum Einsturz 
gebracht haben. Klein-Irene hat aber keine Angst vor 
dieser gigantis^en Blechröhre. Sie'faßt das Dingsda 
wohl als Telefon auf, durch das man sich herrlich¬ 
lustig mit seinem alten Herrn unterhalten kann. 
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